Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
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Expedition: Perrenſtraße N x0 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
2 erſcheint. 
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Itilung. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Hamburg, 30. November. Durch Zahlungseiuſtellung 
des Hauſes Ulberg & Cramer iſt die größte Beſtürzung an 
der Börſe hervorgerufen worden, da die Verwickelungen un⸗ 
abjehbar find. Mehrere der achtbarſten Häuſer haben bereits 
ihre Zahlungen ſuspendirt. 

Fonds⸗Courſe nominell, Waarengeſchäfte ruhen. 

Berliner Börſe vom 30. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 50 Min) Staatsſchuldſcheine 81% G. Prämien⸗Anleihe 108% G. 
Schleſ. Bank⸗Verein 74% Commandif⸗Antheile 97 G. Köln⸗Minden 


146 G. Alte Freiburger 113%. Neue Freiburger 1014, B. Oberſchle⸗ 
ſiſche Litt. A. 875 B. Gberſchleſiſche Lat. B. 130%, G. Oberſchleſiſche Litt. C. 
127% G. Wilbelms⸗Bahn 46 G. Aheiniſche Aktien 89 G. Darmſtädter 
86% G. Deſſauer Bank⸗Aktien 39% G. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 914, G. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 78% G. Wien 2 Monate 93 G. Ludwigshafen⸗ 


Berbach 147 G. Darmſtädter Zettelbank 86 G. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nord⸗ 


bahn 44% G. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 175 G. Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer 65 G. — Flau bei ſtarker Liquidation. 

Berlin, 30. November. Roggen ſteigend, weichend. November 39%, No: 
vember⸗Dezember 39, Frühjahr 41%, Mai⸗Juni 42%. — Spiritus be: 
hauptet. l.oco 17%, November 15%, November⸗Dezember 18%, Frühjahr 


20%, Mai⸗Juni 21%. — Rüböl weichend. November 12%, 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Marſeille, 27. Nov. Der „Vectis“ iſt angekommen. Privat⸗ 
berichte aus Indieu lauten viel weniger günſtig, als die bisher in die 
Oeffentlichkeit gekommenen amtlichen londoner Depeſchen. Die Verbin⸗ 
dungen zwiſchen den Truppenkorps ſind unterbrochen; neue Meutereien 
find ausgebrochen; das Pendſchab iſt im Aufruhr und Offiziere, Reſi⸗ 
denten und chriſtliche Einwohner wurden ermordet. 

Die Nachrichten aus Algier vom 24. d. melden, daß Hauptmann 
Doineau von Algier nach Oran gebracht wurde. General Orgogni 
iſt auf der Rückkehr von Rom in Marſeille angekommen. Die Unter: 
handlungen mit Rom haben vollkommen zum Ziele geführt. Nord.) 

Das „Diritto“ behauptet, von den 204 Wahlen ſeien etwa nur 
80 auf Männer gefallen, welche das Miniſterium ſelbſt empfohlen und 
unterſtützt habe. Demſelben Blatte zufolge habe ein anſehnliches tu: 
riner Haus feine Zahlungen eingeftellt, und über mehrere andere dor: 
tige Bankhäuſer gehen ungünftige Gerüchte. Auch in Genua hat eines 
der erſten Häuſer fallirt. Die „Armonia“ veröffentlicht eine Adreſſe 
des Grafen Solaro della Magarita an die vier Wahlkollegien, die ihn 
ernannt haben. ; 


Breslau, 30. November. [Zur Situation.] Die durch den 
Staats⸗Anz.“ veröffentlichte Verordnung vom 27. November 1857 
0 iſt ein abermaliger Beweis eben ſowohl der regen 
Sorge, mit welcher unſere Regierung die finanziellen Verwickelungen 
überwacht, als der vorurtheilsloſen Auffaſſung, welche man an maßge⸗ 
bender Stelle für die brennendſte Frage des Tages bereit hält. i 

Durch die Suspenſion der Wuchergeſetze iſt der Kreditverkehr ſeiner 
natürlichen Bewegung wiedergegeben und die Kapitalkräfte werden zur 
Benutzung herangelockt, welche ſie bei der ſeitherigen Zinsbeſchränkung 
verſagen mußten, wenn die Beſitzer nicht wider ihren eigenen Vortheil 
handeln wollten. 

Allerdings gewährt die angezogene Verordnung nur ein Proviſo⸗ 
rium, und unſere berliner Privat-Korrefpondenz, welche über die legis⸗ 
lativen Vorarbeiten in Betreff der Wuchergeſetzgebung ausführlich Be⸗ 
richt erſtattet, hält die Anſicht aufrecht, daß nach Lage derſelben eine 
vollſtändige Abſchaffung der Wuchergeſetze nicht in Ausſicht ſtehe; wir 
können uns aber dieſer Anſicht nicht zuneigen. h 

Es iſt in dieſer Zeitung die hier vorliegende Frage zu oft und zu 
gründlich abgehandelt worden, als daß wir an dieſem Orte ausführlich 
darauf zurückkommen könnten; nur das Eine wollen wir noch anmer⸗ 
fen, daß man in einer fo kritiſchen Zeit die Wuchergeſetze nicht ſus⸗ 
pendiren würde, wenn man von deren Unzweckmäßigkeit nicht durch 
drungen wäre. , 

Auch dürften wohl die Inkonvenienzen, welche die Nichtumwandlung 
des Proviſoriums in ein Definitioum im Gefolge haben müßten, in's 
Gewicht fallen. Für das Rechtsgefühl des Publikums müßte es min: 
deſtens peinlich ſein, ſich darein zu finden, Handlungen, welche jetzt 
ſtraflos find, nach drei Monaten wieder einer gerichtlichen Verfol⸗ 
gung ausgeſetzt zu ſeben, welche den Betreffenden nicht blos mit Geld-, 
ſondern auch mit Ehrenſtrafen bedroht. 

Die Nachrichten aus Paris ſtellen eine Modifikation des Unions⸗ 
Projekts in Ausſicht, welcher jedoch bis jetzt noch die Zuſtimmung 
Oeſterreichs und der Türkei zu fehlen ſcheint. 

In Konſtantinopel it franzöſiſcherſeits jetzt direkt der Antrag 
geſtellt n die Genehmigung zur Durchſtechung des Iſſhmus von 

ez zu ertheilen. 
m. Die 3 aus Indien lauten durchaus günftig für die Sache 
Englands; indeß bereitet die marſeiller Depeſche des „Nord“ (j. oben) 
auf den hinkenden Boten vor. 1 x 

285 “ ſcheint, will Rußland die chineſichen Händel mit großem 
Ernſt angreifen. Die mißlungene Miſſion des alas ud mirals 

utiatin nach China giebt der „Nord. Biene“ Anlaß zu aberma⸗ 
uͤgen Erpektorationen über China, die als ein Wieberball derjenigen 
Regionen betrachtet werden können, wo die Weigerung Chinas, den 
Vice⸗Admiral zu Lande in Peking zuzulaſſen, ſehr böſes Blut gemacht 
bat. „Der chineſische Staat‘, ſchreibt die „Nordiſche Biene iſt zu 
umfangreich, um iſolirt fortbeſtehen zu können, namentlich abgeſondert von 
denjenigen Staaten, die mittelſt ihrer Handels⸗Intereſſen oder angrenzen⸗ 
den Lage (Rußland) in Beziehungen zu demſelben ſtehen. Der Unterneh: 
mungsgeiſt Europa's fordert dringend den Eiatritt China's in den 
Kreis, welchen er umſpannt. Die Würde und Macht der civiliſirten 
Staaten läßt es nicht zu, daß ſie gleichgiltige Zuſchauer bleiben der 
halsſtarrigen Widerſpenſtigkeit der Regierung von Peking, in engere 
Verbindung mit Europa und Amerika zu treten, um ſo mehr, da 
Japan, beſſerer Einſicht folgend, es ohne beſondere Zwangsgründe be: 


Frühjahr 12%. 
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reits gethan hat. Die neueſten Berichte beſtätigen, daß die Regierung 
von Peking wohlmeinende Vorſtellungen anderer Mächte von der Hand 
weiſt und nicht nur Verträge bricht, ſondern bereit iſt, ſich in offenen 
Krieg mit ganz Europa einzulaſſen. Die Ereigniſſe in Kanton haben 
die Feindſeligkeit der Chineſen gegen die Europäer nur vermehrt und 
erſtere in der Ueberzeugung von der Machtloſigkeit der letzteren befeſtigt. 
Es darf daher nicht verwundern, wenn in kurzer Zeit das chineſiſche 
Reich der Schauplatz beſonderer und für Europa hüöchſt intereſſanter 
Ereigniſſe werden wird.“ Es iſt bekannt, daß dem Vice-Admiral Pu⸗ 
tiatin außer der ſibiriſchen Flotille ein zahlreiches Geſchwader zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wird. 


Preußen 

+ Berlin, 29. November. Die Regierung hat ihrem Erlaſſe, 
welcher die Wuchergeſetze für einen gewiſſen Zeitraum aufhebt, Mo⸗ 
tive beigefügt, welche den vollkommenſten und anerkennenswertheſten 
Auſſchluß über dieſe Maßregel geben. Es dürfte aber an dieſer Stelle auch 
angemeſſen ſein, über den Standpunkt, auf welchem die Verhandlun⸗ 
gen in der Frage wegen definitiver Aufhebung der Zins⸗ 
beſchränkung oder ihrer Beibehaltung ſich befinden, Mit⸗ 
theilungen zu machen. Bekanntlich hatte mit Rückſicht auf das Drängen 
aus der Mitte des Handelsſtandes das Miniſterium von den Regie— 
rungen, den Gerichtsbehörden, den Kaufmannſchaften, den Magiſträten 
größerer Städte ꝛc. gutachtliche Aeußerungen darüber verlangt, ob die 
Höhe des Zinsfußes frei zu geben ſei oder nicht. Dieſe, welche jetzt 
ſämmtlich eingegangen ſind, laufen in ihren Anträgen und in ihrer 
Begründung weit auseinander. Die einen verlangen eine radikale Be⸗ 
ſeitigung der Wuchergeſetze und ſtellen die Behauptung auf, daß der 
Zinsfuß ſich nach dem Bedürfniſſe richten werde, verlange man viel 
Geld, fo werde er ſteigen, müſſe das Geld angeboten werden, fo ſinke 
er. Es verhalte ſich mit dem Preis für die Nutznießung der Kapita⸗ 
lien eben fo wie mit jeder Waare, welche dem Verkehre übergeben 
werde. Es entſittliche das Umgehen der Geſetze, wie dies jetzt ſehr 
oft geſchehe, die Kapitaliſten, und es werde das Geld durch die Koſten, 
welche durch dieſes Einſchlagen von Nebenwegen entſtehen, vertheuert. 
In anderen Gutachten ſpricht man die Befürchtung aus, daß das 
Aufheben der Wuchergeſetze eine für den Geldverkehr ſchädliche Zügel⸗ 
loſigkeit herbeiführen werde, welche die größte Demoraliſation in der 
Erzielung des Gewinnes im Gefolge haben könnte. Es dürfe hoͤchſtens 
eine Modifikation der betreffenden Geſetze angerathen werden, das 
Prinzip derſelben müſſe man aber unter keinen Umſtänden antaſten. 
Man könne nicht in Abrede ſtellen, daß ſich die Geldverhältniſſe ſeit 
Erlaß der Wuchergeſetze weſentlich geändert hätten, und daß jetzt ein 
höherer Zinsſatz entſprechend wäre. Noch andere Gutachten machen 
einen Unterſchied zwiſchen Schuldverſchreibungen und Hypothe— 
ken, und ſtellen das Verlangen, daß für die Hypotheken die geſetzli⸗ 
chen Beſtimmungen beibehalten werden, während für den übrigen Ger 
ſchäftsverkehr cine volle Freiheit in Anſpruch genommen wird. Dieſer 
Unterſchied wird dadurch begründet, daß die Hypotheken-Anleihe in lie⸗ 
genden Gründen eine ſichere Garantie habe, die Schuldverſchreibung 
aber nur auf das perſönliche Zutrauen baſire. Für das größere Riſiko 
möge auch ein größerer und zwar unbeſchränkter Zinsfuß zugeſtanden 
werden. — Die Regierung hat bis jetzt dem Vernehmen nach eine 
Entſcheidung nicht getroffen. Es iſt eine Kommiſſton zur Be⸗ 
rathung zuſammen getreten, welche zu einer endgiltigen Beſchlußnahme 
noch nicht gelangt fein ſoll. Es gewinnt ſogar die Möglichkeit Raum, 
daß eine bleibende Aufhebung der Wuchergeſetze nicht be⸗ 
fürwortet werden wird, wenn die jetzige Kriſis und die aus der⸗ 
ſelben gezogenen Folgerungen nicht zu einer andern Anſicht drängen. 

— Der Miniſterial⸗Erlaß, von welchem wir vor einigen Tagen ſpra⸗ 
chen, über die einſtweilige Zurückſtellung von Anträgen auf landesherr⸗ 
liche Beſtätigung von neuen, erſt in der Bildung begriffenen Aktien⸗ 
Geſellſchaften, it vom 21. November d. J. datirt und an die könig⸗ 
liche Regierung zu Düſſeldorf gerichtet, den übrigen königlichen Regie⸗ 
rungen aber auch mitgetheilt worden, und lautet vollſtändig: 

„Die gegenwärtige Lage des Geldmarkts macht es im eignen In⸗ 
tereſſe einer großen Zahl von Theilnehmern an neuen, exit in der Bil: 
dung begriffenen Aktien-⸗Geſellſchaften nöthig, den Antrag auf landes⸗ 
herrliche Beſtätigung der Statuten dieſer Geſellſchaften einftweilen zu: 
rücktzuſtellen, bis ſich die Verhältniſſe dem Beginne ſolcher Unterneh: 
mungen wieder günſtiger geſtalten. | 

Bis dahin muß auch der Antrag auf allerhöchſte Genehmigung der 
Bergbau⸗Aktien⸗Geſellſchaft Wilhelmine Viktoria zu Eſſen ausgeſetzt 
werden. Die Betheiligten ſind hiervon in Kenntniß zu ſetzen. Die 
Anlagen des Berichts vom zten d. Mts. find vorläufig zurückbe⸗ 
halten.“ 

Zi Berlin, 28. Novbr. [Plan zur Befeſtigung Ber 
lins] Es ſcheint in der That, als ob das von mir vor einigen 
Wochen Ihrer geſchätzten Zeitung mitgetheilte Gerücht, daß abermals 
den betreffenden Behörden ein neuer Plan zur Befeſtigung von Berlin 
eingereicht worden wäre, doch nicht ſo ganz, wie ich damals annahm, 
aus der Luft gegriffen worden fei; denn von der „N. M. 3.“ wird, 
anſcheinend aus guter Quelle, neuerdings der General v. Prittwig als 
der Verfaſſer deſſelben, der Entwurf ſelbſt aber als ganz nach dem 
Mufter der Beſeſtigung von Paris ausgearbeitet bezeichnet. In der 
„Allg. Mil. und Mar.⸗Ztg.“, beiläufig eine Art Wiederaufnahme der 
vor einigen Jahren eingegangenen „Vehr⸗Ztg.“, und zur Zeit das 
einzige, vorzugsweiſe die preußiſchen Intereſſen vertretende Militärblatt, 
iſt übrigens ſchon wieder ein neues Projekt zu einer inneren Befeſtigung 
von Berlin gegen etwaige Aufſtandsgelüſte aufgetaucht, welches, eben: 
falls genau nach dem Vorbilde der jüngſt von Napoleon III. zu dem⸗ 
ſelben Zwecke in Paris ausgeführten großen Bauten, die Verlegung 
ſämmtlicher Kasernen nach dem Mittelpunkte von Berlin, wie die Be: 
feftigung ſämmtlicher öffentlicher Gebäude befürwortet, und das in. ge: 


wiſſen hieſigen Kreiſen einen ſo großen Beifall gefunden zu haben 
ſcheint, daß ſogar die „N. Pr. Ztg.“ ſich in einer beſonderen Empfeh⸗ 
lung ihre Leſer auf dieſen Entwurf als einen beſonders beherzigungs⸗ 
werthen Vorſchlag zu verweiſen veranlaßt geſehen hat. — Es geht 
das Gerücht, daß die Abtheilung für die perſönlichen Angelegenheiten 
in Verbindung mit der geheimen Kriegskanzlei, wie beiläufig urſprüng⸗ 
lich ſchon einmal der Fall geweſen, von dem hieſigen Kriegsminiſterium 
abgezweigt und zu einem geheimen Militär-Kabinet konſtituirt werden 
ſollen. Ja, man will ſogar bereits wiſſen, daß das Gebäude des 
ehemaligen Staatsminiſteriums zur Aufnahme der neuen Behörde be⸗ 
ſtimmt ſei. — Die Verlegung des Stabes und der Militär-Inten⸗ 
dantur des 3. Armeekorps von Berlin nach Frankfurt a. O. ſcheint 
dort auf bedeutende Hinderniſſe geſtoßen und dürfte vielleicht noch bean⸗ 
ſtandet werden. 

Schönebeck, 27. November. Eine Verordnung, deren Datum 
vermuthlich unter dem ehrwürdigen Roſte des Alterthums begraben 
liegt, beſtimmt unter Auflegung gewiſſer Bußen die Zahl der chriſt— 
lichen Gevattern, zu denen ein Täufling berechtigt iſt, auf drei, 
während die Oekonomie ſolcher Familienfeſtlichkeiten ſich längſt über dieſe 
Schranken hinweg geſetzt hat. Wurde gleich in den einzelnen Fällen 
auf das geſchriebene Recht aufmerkſam gemacht, jo blieb doch das Ge- 
wohnheitsrecht ſtärker, bis endlich eine Wittwenkaſſe von ihrer Befug⸗ 
niß Gebrauch machte, für jede Uebertretung die feſtgeſetzte Compenſation 
von 5 Sgr. zu erheben. Ein Rechtsanwalt erhielt Auftrag, ein ges 
richtliches Mandat zu extrahiren, und man ſagt, daß nicht weniger als 
vierhundert Familien Befehl erhielten, für jeden Gevatter — ſo zu 
ſagen in partibus — fünf Silbergroſchen pro poena zu erlegen. Zu 
dieſem für die Zukunft gewiß heilſamen Schrecken geſellte ſich noch ein 
zweiter, als das Gericht im einzelnen Falle für den Anwalt, das 
Mandat und die Kopialien 17 Sgr. liquidirte. Es läßt ſich denken, 
welche Aufregung unter die Gevattern Schönebeck' gefahren iſt. 

(Magd. Ztg.) 
Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 27. Nov. Die Bundesverſammlung 
hielt geſtern eine Sitzung. Dem Vernehmen nach iſt bei der Bundes⸗ 
verſammlung eine Reklamation von Seiten des Graſen Heinrich von 
Bentinck gegen die von deſſen Bruder, dem Grafen Karl, mit der ol: 
denburgiſchen Regierung für Regelung der Kniphauſenſchen Erbfolge⸗ 
Frage abgeſchloſſene Uebereinkunft eingereicht worden. raf Heinrich 
von Bentinck (derſelbe, welcher in den Reihen des engliſchen Heeres, 
dem er angehört, den Krimfeldzug mitgemacht) hat dieſer Uebereinkunft 
feinen agnatiſchen Konſens nicht ertheilt. Die Kniphauſenſche Angele⸗ 
genheit wird alſo aufs Neue Gegenſtand der Verhandlung bei dem 
Bunde werden. (Leipz. Z.) 

München, 26. November. Nicht geringes Aufſehen erregt hier, 
daß die Bankiers von Augsburg unter ſolidariſcher Haftung ihrer 
Korophäen bei der hieſigen Hypotheken- und Wechſelbank ein 
Darlehn von einer halben Million Gulden aufgenommen haben, um 
ihren Verbindlichkeiten genügen zu können. Da die Bank die zu die: 
fer Anleihe erforderlichen baaren Fonds nicht hatte, fo wurden ihr die— 
ſelben auf Anordnung der Staatsregierung aus der Staatsſchulden⸗ 
Tilgungskaſſe, in welcher ſich gegenwärtig ein großer Baarvorrath be: 
findet, vorgeſchoſſen. Dieſen Baarvorrath ſcheint ſich auch einer der 
Zahlmeiſter dieſer Kaſſe zunutze gemacht zu haben, denn der Zahlmei— 
ſter B. wurde dieſer Tage wegen eines Kaſſendefekts, verbunden mit 
Fälſchung, in gerichtliche Haft gebracht. Bedauern erregt das Schickſal 
des Schwiegerſohns deſſelben, eines Poſtbeamten, der, um ſeinen 
Schwiegervater zu retten, ſchon früher einer Unterſchlagung ſich ſchul— 
dig gemacht hatte, und nun ſchon ſeit einigen Monaten die über ihn 
verhängte Strafe auf einer Feſtung büßt. (D. A. 3.) 

Stuttgart, 27. Nov. Dem Konkordat mit Rom ſcheinen 
nunmehr auch von der Regierung die Konſequenzen für die proteſtan⸗ 
tiſche Kirche gegeben werden zu wollen. Die Synode, beſtehend aus 
dem durch die Landesprälaten verſtärkten Konſiſtorium, iſt aufgefordert 
worden, in Betreff der autonomiſchen Geſtaltung der evangeliſchen Kir- 
chenverwaltung ihre Anſichten zu äußern. Jedoch wird man, nach den 
früheren Aeußerungen im „Staats⸗Anzeiger“ zu ſchließen, einen we⸗ 
ſentlichen Bruch mit der landesbiſchöflichen Konſiſtorial-Herrſchaft nicht 
erwarten dürfen. — Bei einer neulich in Hall ſtattgehabten Hinrich⸗ 
tung hielt der zur Hinrichtungspredigt genöthigte jüngſte Bezirksgeiſt⸗ 
liche eine fulminante Rede gegen die Todesſtrafe, und erhob 
ſich im Gebete zum Wunſche, daß Gott die Herzen der Mächtigen auf 
Wiederabſchaffung dieſer Strafe lenken möge. Auf Bericht des anwe— 
ſenden Staatsanwaltes wurde der Prediger zur Verantwortung gezo- 
gen, welcher als ein in ſeinen Anſichten bis zur Aufopferung treuer, 
geiſt⸗ und gemüthsvoller Mann geſchätzt wird. (K. Z.) 

Hamburg, 27. November. [Zur Geldkriſis.] Die erbgeſeſſene 
Bürgerſchaft hat ſich mit dem Antrage des Senates wegen zu leiſten⸗ 
der Vorſchüſſe auf Waaren und Werthpapiere angetragenermaßen ein⸗ 
verſtanden erklärt. Der Senatsantrag ſagt: 1) daß die Kammer ermächtigt 
werde, erforderlichenfalls Vorſchüſſe zu 50 bis 663 pCt. vom Werthe 
auf courante, hierſelbſt lagernde, nicht verderbliche Waaren oder ſolide 
Werthpapiere bis zum Geſammtbetrage von 10 Millionen Mark Bco., 
welcher Betrag auf gemeinſamen Beſchluß des Rathes, des Kollegiums 
der Oberalten und der Kämmerei nöthigenfalld auf 15 Millionen Mark 
Banco ausgedehnt werden kann, zu leiſten, jedoch mit dem Vorbehalte, 
daß höchſtens ein Dritttheil der bez. 10 oder 15 Millionen Mark 
Banco zu Vorſchüſſen auf Werthpapiere verwendet werden darf; 2) 
daß die Kämmerei befugt werde, dieſe Vorſchüſſe nach ihrer Wahl ent: 
weder in Kammer⸗Mandaten, welche auf eine beſtimmte Verfallzeit, 
ſpäteſtens bis 31. Juli 1858, auszuſtellen ſind, oder ſofern es hier 
paſſend erſcheinen ſollte, baar zu leiſten; 3) daß behufs Prüfung und 
Bewilligung der auf ſolche Vorſchüſſe zu ſtellenden Geſuche eine eigene 
Kommiſſion, beſtehend aus zweien Mitgliedern des Rathes, einem Mit⸗ 


ſichert. 


gliede der ehrb. Oberalten, zwei Mitgliedern der Kämmerei und zwei 
Kommerz⸗Deputirten oder zweien von der Kommerz ⸗Deputation zu er: 
nennenden Mitgliedern der Kaufmannſchaft niederzuſetzen, welche zu: 
gleich wegen der Bedingungen, unter denen die Vorſchüſſe zu leiſten 
ſind, ſo wie wegen der ſonſtigen für die Ausführung erforderlichen Ein⸗ 
richtungen und Vorkehrungen das Nöthige mit Genehmigung des Ra: 
thes zu beſtimmen hat. 
Oeſterrei ch. 
O Wien, 28. Noobr. [Projekt einer Baugeſellſchaft.] 
Wenn man ins Auge faßt, daß bei der letzten Ausziehzeit hier mehr 
als 1000 Perſonen unterſtandslos geworden find, von denen die Mehr: 
zahl noch jetzt nicht im Beſitze einer geſicherten Wohnung iſt, jo wird 
ſich nicht in Abrede ſtellen laſſen, daß ein ſtarkes Bedürfniß nach Woh⸗ 
nungen vorhanden und die ſo oft geſchilderte Wohnungsnoth nicht über: 
trieben genannt werden kann. Die Regierung hat bis jetzt zwar noch 
keinen Fingerzeig an die Hand gegeben, woraus ſich entnehmen ließe, 
durch welche Verfügung ſie dieſer Kalamität entgegenwirken will, jedoch 
iſt im Privatwege ein Unternehmen im Werke, welches nicht blos die 
Zahl der Wohnungen bedeutend vermehren, ſondern auch billigere Woh— 
nungen in Wien herſtellen will. Unter der Bezeichnung „Wiener 
Baugeſellſchaft“ will ſich nämlich ein Verein konſtituiren, deſſen 
Hauptaufgabe fein ſoll, Bauplätze und Gebäude innerhalb des Kaiſer⸗ 
ſtaates zu erwerben und zum Aufbau derſelben, fo wie zur gänzlichen oder 
theilweiſen Ueberlaſſung der erworbenen Gebäude auf Perſonen und 
Korporationen zur immerwährenden unaufkündbaren Benützung gegen 
Einlage einer dem Objekte entſprechenden Summe Aktien zu emittiren und 
vorläufig das Aktienkapital durch Emiſſion von 50,000 Stück Aktien 
à 200 Fl. auf 10 Mill. Gulden zu ſtellen. Nach Einzahlung der 
erſten Million Gulden will ſich die Geſellſchaft für konſtituirt erklären 
und auf unbegrenzte Dauer in Wirkſamkeit treten. 
den Eigenthümer lautend, werden voll eingezahlt, mit 5 Prozent ver: 
zinſet und denſelben ein eutſprechender Antheil an der Dividende zuge: 
Jeder Aktionär hat einen gleichen Antheil an dem Geſellſchafts— 
Vermögen und deſſen Exträgniß, das Recht auf ein Haus oder einen 
Hausantheil zur immerwährenden unaufkündbaren Benützung durch Hin⸗ 
terlegung einer entſprechenden Anzahl Aktien, welche jedoch nur den von 
der Verwaltung dafür angeſetzten Preis repräſentiren und dafür einen 
Depoſitenſchein erhält, zur Uebertragung des Depoſitenſcheines und ſei⸗ 
ner Rechte an andere Perſonen; er erhält ferner das Recht zur Erwer: 
bung einer unaufkündbaren Wohnung gegen Hinterlegung einer dem 
Werthe der Wohnung entſprechenden Anzahl Aktien, in welchem Falle 
dann zwar die Verzinſung der Aktien entfällt, dagegen der Antheil an 
der entfallenden Dividende verbleibt. — Die Leitung der Unternehmung 
ſoll einer Generalverſammlung und dem Verwaltungsrathe obliegen. 
Die Generalverſammlung tritt jährlich einmal in Wien zuſammen. Der 
Verwaltungsrath iſt das adminiſtrative Organ der Geſellſchaft, welche 
die Käufe und Verkäufe von Häuſern übernimmt, Wohnungen in Miethe 
giebt oder in beſtimmten Fällen Wohnungen kündigt, Häuſer baut, 
Verkräge abſchließt u. ſ. w. Dieſes Projekt wird von mehreren Sei: 
ten ſehr warm unterſtützt und man zweifelt auch nicht an feinem Zu⸗ 
ſtandekommen, da beſonders der Finanzminiſter ſich hiefür lebhaft in⸗ 
tereſſirt. Das Statut iſt bereits vollkommen ausgearbeitet und bedarf 
nur noch der Genehmigung der Regierung. Es frägt ſich nur noch, 
ob der gegenwärtige Zeitpunkt, wo ein gegründetes Mißtrauen gegen 
alle Aktienunternehmungen eingetreten, dem Projekte günſtig iſt. 


{ Nu lan d. 

Warſchau, 25. November. [Juriſtiſche Klaſſe an den 
Gymnaſien. — Bevorſtehende neue Einrichtungen.] Der 
Kurator des warſchauer Lehrbezirks bringt zur öffentlichen Kenntniß, 
daß nach dem neuen Lehrplane für die bis jetzt aus 7 Klaſſen beitehen: 
den Gymnaſien eine achte, ausſchließlich dem Rechtsunterricht beſtimmte 
Klaſſe errichtet iſt, um der dem juriſtiſchen Fache ſich widmenden Ju⸗ 
gend die Ausbildung zu erleichtern. Der Kurſus beginnt mit dem 1. 
Dezember dieſes Jahres. Dieſe Einrichtung iſt von weſentlicher Be- 
deutung, da es im Königreich Polen keine Univerſität giebt, die 
Rechtsbefliſſenen daher nur im Kaiſerreiche ihre Studien machen konn⸗ 
ten. Fortan wird nun an den Gymnaſien ſchon in der ſechſten und 
ſiebenten Klaſſe neben den andern Lehrgegenſtänden auch Rechtsunter⸗ 
richt ertheilt werden, und die neu errichtete achte Klaſſe iſt ausſchließ⸗ 
lich dieſem Fache gewidmet. — Man beabſichtigt nun auch hier eine 
Stadtpoſt einzurichten. Ferner ſoll ſtatt der bisherigen durch die 
ganze Stadt fortlaufenden Numerirung aller Bauſtellen künftig 
jede Straße ihre beſondere Reihe von Hausnummern 1 

Zeit. 

EI [Ruplands Beſtellungen an Waffen.] Bekanntlich iſt 


Die Aktien, auf 
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300 12pfündigen gußſtählernen Granatkanonen aufgegeben worden, 
und eine noch bedeutendere Lieferung, angeblich von 600 derartigen 
Geſchützen ſoll jetzt demſelben Hauſe durch den General von Tottleben 
von ruſſiſcher Seite zugegangen fein. Auch ſonſt find, ſicherm Verneh⸗ 
men nach, von dieſem General im Auftrage der ruſſiſchen Regierung 
bedeutende Waffenlieferungen, namentlich an gezogenen Gewehren, in 
den belgiſchen und andern Waffenfabriken gemacht worden. 

— Briefe aus Petersburg melden, daß der erſte Ukas über die 
Emancipation der Leibeigenen am Namenstage des verſtorbe⸗ 
nen Kaiſers, d. h. am 6. Dezember, veröffentlicht werden ſoll. Die 
Ariſtokratie iſt auf die Maßregel vorbereitet, und wird dieſelbe von der 
Mehrzahl derſelben mit Befriedigung aufgenommen. — Der bekannte 
Schriftſteller Bakunin befindet ſich in Tombsk (Weſt⸗Sibirien), wo 
er auf freiem Fuße lebt und Civilkleider benutzen darf. — General 
Murawiew, der Gouverneur von Weſt⸗Sibirien, befindet ſich augen⸗ 
blicklich hier. Auch General-Adjutant Manſurow, deſſen Ernennung 
als ruſſiſcher Geſandter im Haag gemeldet worden, ift hier oder viel: 
mehr in der Nähe von Fontainebleau, auf dem Landſitze ſeines Schwa⸗ 
gers, des Fürſten Trubetzkoi. — Damit ich meinen Korb mit ruſſiſchen 
Neuigkeiten ganz leere, will ich Ihnen noch anzeigen, daß man in Pe⸗ 
tersburg auf eine ſehr energiſche Politik Rußlands in China gefaßt 
iſt. Es find bereits mehrere Schiffe nach dem ſtillen Meere geſandt 
worden, und General Kiſſelew ſoll den Auftrag haben, hier, und Graf 
Chreptowitſch in London auf die Nothwendigkeit einer ſehr umfaſſen⸗ 
den Expedition gegen China zu dringen. 

Aus Paris, 27. November, wird uns geſchrieben: „Eine offizielle 
Depeſche aus Tiflis meldet: Konſtantin Dadiſchkilian, regierender 
Fürſt von Imeretien, war nach Tiflis berufen und in Kutais internirt 
worden. Später vor den General-Gouverneur Fürſten Gagarin beru— 
fen, benachrichtigte dieſer ihn, daß die ruſſiſche Regierung ihm nicht ge: 
ftatte, in feine Staaten zurückzukehren. Als Dadiſchkilian dieſes ver: 
nahm, ſtürzte er ſich über den General-Gouverneur her, erdolchte ihn 
und ergriff die Flucht, nachdem er noch 3 andere Perſonen getödtet 
hatte. Den Soldaten, die ihn ſofort verfolgten, ergab er ſich erſt nach 
einem verzweifelten Widerſtande.“ (K. 3.) 


NFraukfrei ch. 

Paris, 27. Novb. [Die fehlenden Karten zur beſſara— 
biſchen Grenzregulirung. — Das Memorandum der Di⸗ 
vans. — Herr Fould. — Der Code maritime. | Geſtern 
ſollte die Konferenz im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
zur Auswechſelung der Ratifikationen des türkiſch⸗ruſſiſchen Grenz⸗Re⸗ 
gulirungs⸗Traktats, der ſchon längſt unterzeichnet iſt, zuſammentreten. 
Der ruſſiſche Geſandte Graf Kiſſeleff hatte ſich deßhalb ſchon am Mor: 
gen zum Grafen Walewski begeben. Allein wie es ſcheint, fehlten die 
zum Traktat gehörigen Karten, die ſchon bei der bolgrader Geſchichte 
eine ſo ominöſe Rolle geſpielt haben, und damit wurde dann die 
Sitzung ausgeſetzt. Trotz der Verſicherung der miniſteriellen Organe 
und offiziöſen Korreſpondenzen, die ſtarr an ihrer Behauptung feſthal⸗ 
ten, Frankreich werde auch nicht ein Haarbreit von der Unions⸗Idee 
abgehen, ſcheint es dennoch, daß irgend eine vermittelnde Kombination 
immer mehr an Wahrſcheinlichkeit gewinnt. Zu dieſem Reſultat md: 
gen wohl am meiſten die letzten Beſchlüſſe der Divans beigetragen ha— 
ben, die vorläufig auf ihren bekannten vier Wünſchen beſtehen, und 
ſich mit Beſprechung der adminiſtrativen Reformen nicht abgehen wol⸗ 
len, bis der rumäniſche Staat fix und fertig iſt. Dieſe Nachrichten 
von der unteren Donau haben hier eine große Mißſtimmung zur Folge 
gehabt, denn fie erſchweren natürlich jeden Verſuch einer Annäherung 
der ſchroff ſich gegenüberſtehenden Anſichten und Intereſſen. Der Staats⸗ 
miniſter Hr. Achille Fould it von feinem Ausfluge nach London ‚zurüd: 
gekehrt. Als eine Folge feiner, dortigen Bemühungen wird die Herab: 
ſetzung des Bankdiskontos angeſehen. — Zu wiederholtenmalen im 
Jahre 1820 und 1850 hatte die Regierung vorbereitende Maßregeln 
zur Ausarbeitung eines neuen Code maritime getroffen, um gegen⸗ 
wärtig von Neuem dieſes Projekt wieder aufzunehmen. Der neue Go- 
der ſoll 4 Bücher enthalten, und dürfte noch in dieſer Seſſion in der 
geſetzgebenden Verſammlung zur Berathung vorgelegt werden. (Zeit.) 

Paris, 26. Novbr. Die in Ausſicht geſtellte Herabſetzung des 
Bank⸗Diskonto's um 1 pCt. iſt heute erfolgt. Dieſelbe wird dem Um⸗ 
ſtande zugeſchrieben, daß die engliſche Bank mit der Emiſſion ihrer 
Bankbillette wieder innerhalb der Charte von 1844 ſich befindet. Die 
gute Haltung der Börſe rührt aber auch von den Gerüchten her, die 
ſeit der geſtern erfolgten Ankunft des Staatsminiſters Fould in Um⸗ 
lauf geſetzt wurden. Es heißt, es ſei ihm gelungen, die engliſche Re: 
gierung für die neueſten franzöſiſchen Vorſchläge in der Donau⸗Für⸗ 
ſtenthümer⸗Angelegenheit zu gewinnen, und auch die Grundlage zu einer 


neuerdigs von der franzöſiſchen Regierung in der berühmten Gußſtahl⸗ permanenten Konvention zwiſchen den beiden Banken ſoll geſichert ſein. 
Kanonenfabrik von Krupp und Söhne in Eſſen eine Beſtellung von! Dagegen ſollen die franzöſiſchen Anträge in Bezug auf Holſtein jenſeits 


Breslau, 30. Novbr. [Theater.] Geſtern eröffnete Madame 
Palm ⸗Spatzer, k. württembergiſche Kammer⸗Sängerin, ihr Gaſtſpiel 
auf hieſiger Bühne mit der Partie der „Norma.“ 

Dieſe Belliniſche Oper iſt mehr wie jede andere bei uns en vogue 
geweſen, und man hätte kaum denken ſollen, daß eine Wiederholung 
derſelben noch viel Ueberraſchendes haben könnte. Die geſtrige Auffüh⸗ 
rung überraſchte aber doch. 

Orcheſter und Sänger ſchienen durchweg über den Fuß geſpannt zu 
ſein, und dem Chor in ſeinen weiß gewaſchenen Unſchuldsgewändern 
hätte man gar nicht ſo viel Falſchheit zutrauen ſollen, als er in ſeinen 
Geſängen wirklich offenbarte, während die Trompeter-Chöre bei ihren 
Märſchen zugleich alle die Töne mitblieſen, welche ihnen während der 
letzten kalten Tage in den Inſtrumenten wahrſcheinlich eingefroren waren. 

Aber wenn um eines Gerechten willen Sodom und Gomorrha 
gerettet werden konnte, mögen wir gut und gern wegen des Vergnü⸗ 
gens: Madame Palm gehört zu haben, die geſtrige Aufführung mit 
in den Kauf nehmen. N 

Die geſchätzte Gäſtin iſt hier nicht neu; aber das überaus gut ge⸗ 
füllte Haus war Beweis dafür, daß die Erinnerung an ſie zugleich die 
Erwartung rege gemacht hatte, welche beide ihre volle Befriedigung in 
dem wirklich Gebotenen empfingen. ö 

Madame Palm iſt eine reizende Sängerin, welche mit dem fchön- 
ſten Wohllaut der, namentlich in den Mitteltönen vollkommen intakten 
Stimme eine ſeltene Ausbildung und den gewinnenden Zauber einer 
trefflichen Schule verbindet. Der Ton hat kein großes Volumen, ihr 
Vortrag beſitzt nicht gerade die hinreißende Gewalt, welche unterwirft 
und beherrſcht, aber der elegiſche Timbre der Stimme, die edle Ton⸗ 
färbung und die Glätte ihres Geſanges, welcher ſich mit den elegante: 
ſten Verzierungen ſchmückt, ohne ſich zu überladen — alle dieſe nur 
einer hohen Kunſtbildung eigenen Vorzüge gewinnen ihr die regeſte 
Antheilnahme, welche ſich denn auch in lebhafteſten Beifallsbezeigungen 
auswies. a 

„Den Sever gab Herr Herrmann, gewiß nicht als freiwilligen 
Heldentenor, obwohl ſonſt in feiner Sphäre ein durchaus ſchätzbarer 
Sänger; die Adalgiſa Fräulein Solling, ein junges Mädchen mit 
einer hübſchen Stimme, welche es ſich verderben wird, wenn es nicht 
bei Zeiten an Ausbildung der Kopfſtimme denkt 


Britiſche Rekruten. 
Ein londoner Bild. 

Der Strand iſt nicht der Ort, um ein Gefpräd) zu führen, am 
wenigſten ein politiſches. Man halte da die Ohren verſchloſſen und die 
Augen offen., 

Zwei Ströme begegnen ſich auf dem Strande. Der eine, von der 
City her ſich durch Temple⸗Bar ergießend, geſchäftig, einförmig, den 
Stockjobber mit fi fortführend, dem die drei Prozent treulos zu wer⸗ 
den beginnen, und der in ſeinem unſteten Gange die Schwankungen 
der Conſols nachzuahmen ſcheint, den Kaufmann, der feſter auftritt, 
obwohl Amerika ihm den Boden der Spekulation eingeſtoßen, den 
Schreiber, der ſo geradlinig ſich fortſchiebt, wie die Poſten in ſeinem 
Contobuche. Der andere Strom ſetzt vom Weſtende her ein, ſeine 
Quellen liegen in Piccadilly, Haymarket, Leiceſterſquare, er trägt die 
munteren, blumengeſchmückten Nachen des Vergnügens, welche zur Fahrt 
nach dem Caſino oder nach dem Calc chantant oder nach dem Opern⸗ 
hauſe einladen. Da lehren lachende Geſichter, daß die drei Prozent 
die Miſſion haben, farbenreiche Shawls und Theater⸗Billets zu bezah⸗ 
len, und daß es noch ſchönere Dinge in der Welt giebt, als Pfeffer 
preiſe und Contobücher. Die beiden Ströme treffen auf einander; im 
Anfange ſträubt ſich die Citywoge wider die Vermiſchung, fie verſucht es, 
grollend und enthaltſam weiter zu rollen. Aber der Kampf iſt ver⸗ 
gebens, die dunkle Woge wird gebrochen. Bald ſieht man das kokette 
bänderreiche Häubchen neben dem Hute, Courszettel und Preiscourant 
werden in die Flucht geſchlagen, der Schritt des Stockſobbers wird leich⸗ 
ter, der Blick des Kaufmanns heiterer, und wenn wir das Ende des 
Strandes erreicht haben, ſehen wir nur noch ein buntes Gemiſch von 
Geſtalten, welches uns überzeugt, daß der Genuß den Sieg über das 
Geſchäft davongetragen hat. 

Alle dieſe Eindrücke und Wandlungen gingen ungewürdigt an mei⸗ 
nem Freunde vorüber, der, voll von dem Inhalt einer eben angelang⸗ 
ten indiſchen Depeſche, eifrig auf mich einredete. Sie müſſen, ſagte er, 
Indien wieder erobern, ſie müſſen es, aber ſie können es nicht, wenn 
ſie ſo phlegmatiſch bleiben, wie ſie jetzt ſind. Kennen ſie denn ihre 
eigene Geſchichte nicht? Von Wilhelm dem Eroberer haben ſie zu ler⸗ 
nen, wie man ein Land in Beſitz nimmt. Ein Geiſt der Abenteurerei 
muß an die Tagesordnung kommen, das ganze Volk muß in Fluß 


des Kanals, wie jenſeits des Rheins keinen Anklang gefunden haben. 
— Der dieſer Tage verſtorbene General v. Feuchéres hatte feine 
militäriſche Laufbahn unter dem Kaiſerreiche begonnen. Unter der Re 
ſtauration war er Oberſt⸗Lieutenant, Kammerherr und Adjutant des 
Prinzen von Bourbon. Es war zu dieſer Zeit, daß er ſeine Frau, 
die wegen ihrer Schönheit berühmte Irländerin Sophie Dawes (der 
Prinz hatte ſie nach Frankreich gebracht, als er aus dem Aſyl zurück⸗ 
kehrte), kennen lernte. Damals machte er auch Soldatenkindern eine 
Summe von 100,000 Franken zum Geſchenk, deren Zinſen jährlich 
unter 16 derſelhen vertheilt werden. Der General war ein allgemein 
geachteter Mann, und beſonders auch deshalb, weil er mehrere Millio⸗ 
nen, die ihm ſeine Frau hinterließ, nicht annahm. Sie hat bekannt⸗ 
lich feinem Namen eine traurige Berühmtheit gegeben. — Nächſten Monat 
erſcheint unter dem Titel: „La garde impériale au camp de Cha- 
lons“ eine Geſchichte des genannten Lagers. Der Verfaſſer defielben 
iſt Karl Bousquet, ein Mitarbeiter am „Pays“. Er war lange im 
Lager. — Die hieſige große Oper hat die bekannte polniſche Tänzerin 
Camilla Stefanska engagirt. Sie war bisher am Theater von War⸗ 
ſchau und wird hier in der Favoritin debutiren. G. 3.) 


Groſbrit an nien. 


London, 27. November. Der Hof hatte geſtern die ſiameſiſchen 
Geſandten über Nacht zu Gäſten in Windsor. Die fremden Gäſte ſol⸗ 
len ſich überaus heimiſch gefühlt haben. Sie kehrten geſtern Mittag 
wieder nach der Hauptſtadt zurück. (Daily News.) 

Der berühmte Neifende Dr. Livingſtone, der ſich geſtern nach 
Portugal einſchiffen wollte, hat feine Abreiſe wegen der dort herrſchen— 
den Seuche hinausgeſchoben. 2 

Der Kaffernhäuptling Macouw, der im Range dem oftgenannten 
Santilli gleichkommt, iſt am 30. September als paßloſes Individuum 
verhaftet und zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt worden, obwohl 
er behauptete, er habe ſich nur, um ein geſtohlenes Pferd dem recht: 
mäßigen Eigenthümer zurückzubringen, über die Grenzlinie begeben. 

Die Regierung beabſichtigt, wie es heißt, Kingſtown-⸗Harbour (den 
Hafen von Cork in Irland) mit namhaften Befeſtigungen zu verſehen, 
wodurch es nebenbei auch möglich würde, die nothleidende Bevölkerung 
der Umgegend den Winter über zu beſchäftigen. 

Oberſt Edward Harris Greathead, der die flüchtigen Sepoys 
von Delhi aus in drei Treffen ſchlug, und mit Windeseile der Beſatzung 
von Lucknow zu Hilfe zieht, die er Ende dieſes Monats (den 30.) zu 
erreichen hoffte, iſt jetzt neben Havelock, Outram und Wilſon der Held 
des Tages. Ueber ſeine Vergangenheit läßt ſich nicht viel ſagen. Er 
dürfte kaum älter als 43 Jahre fein, und iſt ein Offizier der königl., 
nicht der Compagnie-Truppen; 1832 trat er als Fähnrich in die Linie 
ein, und avancirte, wahrſcheinlich durch Stellenkauf, im Jahre 1833 
zum Lieutenant, 1838 zum Kapitän, 1846 zum Major und 1854 zum 
Oberſt⸗Lieutenant. Er dient ſeit ſechs oder ſieben Jahren in Indien, 
wo auch fein jüngerer Bruder im Ingenieur -Corps dient. Der vor 
Kurzem geſtorbene Harris Greathead, Steuer-Kommiſſarius im Bezirke 
Meerut, ſcheint ſein Bruder geweſen zu ſein. 

„Globe“ meldet, daß die Königin in Perſon das Parlament eröff⸗ 
nen wird. Heute Nachmittags war Miniſterrath in Downingſtreet. 

Der „Globe“ meint, die von der „Times“ angekündigte Abſicht des 
Miniſteriums, die Abſchaffung der oſtindiſchen Compagnie » Regierung 
vorzuſchlagen, werde Niemand und nur Wenige überraſchen. Es handle 
ſich eigentlich nur um die Abſchaffung eines Namens. In England 
habe dieſer Name wenig Bedeutung, deſto mehr in Indien. 

hg. C. London, 26. November. Bei Hofe find wegen der Trauer 
um die verſtorbene Frau Herzogin von Nemours keinerlei Feſtlichkeiten, 
und nur einzelne Bevorzugte abwechſelnd zu Gaſt gebeten. Geſtern 
traf Lord Clarendon mit feiner Gemahlin im Schloſſe ein, heute begiebt 
fi der franzöſiſche Geſandte ſammt feiner Gemahlin dahin. 

Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen ſoll ſich ſchon zur 
Rückreiſe nach Berlin anſchicken. 

Die Klagen über Arbeiternoth aus den Manufakturſtädten 
mehren ſich, aber mit Ausnahme eines kaum nennenswerthen Exzeſſes 
in Irland, find, Dank dem beſſeren Verſtändniſſe unſerer hieſigen Ar: 
beiter⸗Bevölkerung, bis jetzt keinerlei gewaltſame Scenen vorgekommen. 
(In Glasgow hatten ſich die armen Leute eben nur zur Bank 
gedrängt, um ihre Erſparniſſe zu heben.) Aus Leiceſter, wo in 
den „meiſten Fabriken nur mehr auf Halbzeit“ (3 Tage in 
der Woche) gearbeitet wird, zogen in den letzten Tagen Haufen 
von Arbeitern bettelnd und ſingend durch die Straßen, aber bei jeder 
Gelegenheit war es ihnen darum zu thun, den Bürgern die Verſiche⸗ 
rung zu geben, daß ſie keine geſetzwidrigen Schritte unter ſich dulden 
wollen. So haben ſie ſich freiwillig unter die Leitung des dortigen 
Stadtpaſtors, Mr. Chew, geflellt, auf deſſen Anrathen fie ih an die 
Stadtverordneten um Unterſtützung gewendet haben. Dieſe verſprachen 


gerathen. Denkt das Kriegs-Miniſterium die Hindus zu unterwerfen 
durch den Erlaß einer Regulation, welche das Maß der Rekruten auf 
fünf Fuß vier Zoll herunterſtellt? Nein, ein Drang nach dem Oſten 
muß alle Klaſſen ergreifen. Möge der Handwerker ſeine Geſellen und 
Lehrlinge, möge der Handelsmann ſeine Ladendiener, der Farmer ſeine 
Knechte nehmen, mögen ſie ſich nach dem empörten Lande aufmachen, 
mögen fie fechten und Burgen bauen, den Boden unter ſich vermeſſen, 
und die Bewohner unter ſich theilen. So erobert man. Ich glaube 
nicht eher an einen guten Ausgang des indiſchen Kampfes, als bis ich 
das engliſche Volk in Wallung ſehe. 5 

Ich hätte ihm antworten können: der Engländer liebt die Aufwal- 
lung nicht; Geduld und ein ſtarrer Wille find ſeine Waffen. Genialen 
Sturmlauf verachtet er. Seine Gewalt über die Ereigniſſe beweiſt er, 
indem er dem plotzlich drohenden Sturme gegenüber an feinen gewohn⸗ 
ten Formen feſthält. Volksbewegung gilt ihm als Chaos, und Ab: 
werfung der Form und Regel als erſter Schritt zum Ruin. Der bri⸗ 
tiſche Soldat, der unter dem Drucke des reglementsmäßigen Gepäckes 
und in der ihn halberſtickenden ledernen Halsbinde die feindlichen Po⸗ 
ſitionen erſtürmt, iſt ein Held; nimm ihm den Torniſter und die ſteife 
Halsbinde ab, und fein Schuß geht fehl, ſein Bayonnet verliert die 
Stoßkraft. Die Steifheit iſt am Engländer das Erobernde, mach ihn 
genial, und du zerreibſt, du verflüchtigt ihn. Blick um dich, ſiehſt du 
irgend einen reſpektablen Mann ohne ſteifen Halskragen? Nun gut, 
im ſteifen Halskragen und vermittelt des ſteifen Halskragens wird der 
Engländer Indien wieder erobern. Nach deinen Begriffen von Kraft 
waren Cromwell's auserleſene Kämpen, ohnmächtige Tröpfe, denn ſie wa⸗ 
ren keine ſprudelnden Abenteurer, ſondern ſtarre Philiſter. 

Solches und Aehnliches hätte ich meinem Freunde antworten kön⸗ 
nen; ein Zufall jedoch erſparte mir die Erwiderung. Ein Trupp jun⸗ 
ger Menſchen kam herangezogen, an ihrer Spitze ein Burſche in grauer 
Arbeisſacke und grauer Kappe, von welcher lange buntfarbige Streifen 
ſchmaler Seidenbänder flatterten. Dieſer Führer war der einzige in 
der Schaar, der ſtämmig und unternehmend ausſah, ſeine Gefährten 
waren ſchwächlich, ſcheu, und keiner von ihnen trug einen Rock, der 
unzerriſſen geweſen. 

Hier haſt du, ſagte ich, die Antwort; hier haſt du die Eroberer 
Indiens. Die jungen Leute waren Rekruten, ihr Führer war ein Ge— 


7 


das Ihrige zu thun, erſuchten aber, das Betteln und Singen auf der 
Straße einzuftellen. Man kam einander von beiden Seiten mit gro: 
ßer Höflichkeit entgegen, und es wird ſich zeigen, in wie weit die Stadt 
elfen könne. 

Modi Verhafteten des „Cagliari“. ] Zur Erläuterung des 
neulich in Neweaſtle verleſenen Schreibens von Lord Clarendon bemerkt 
die „Post“: „Leider trifft es ſich To, daß die neapolitaniſche Regierung 
den Erklärungen der Herren Watt und Park keinen Glauben zu ſchen⸗ 
ken braucht, ſondern deren Schuld als wahrſcheiplich anſehen darf, bis 
das Gegentheil ſattſam erwieſen iſt. Vom legalen Geſichtspunkt kann 
ſie annehmen, daß die Ingenieure ſich freiwillig im Schiffsraum des 
„Cagliari“ gefangen halten ließen. Sie hat deßhalb freilich kein Recht, 
ihnen jeden Verkehr mit dem britiſchen Konſul abzuſchneiden. Wenige, 
die mit dem Verfahren in Neapel bekannt ſind, erwarten, daß das 
Gericht über Watt und Park ein vollkommen unparteiiſches ſein wird. 
Aber die engliſchen Behörden haben kein Recht, im Voraus anzuneh⸗ 
men, daß man mit grober Ungerechtigkeit verfahren werde. Das eng: 
liſche Publikum muß vor Allem den Ausgang des Prozeſſes abwarten. 
Selbſt im Fall einer Verurtheilung wird ein Proteſt Englands gegen 
die Entſcheidung eines ausländiſchen Tribunals ſeine Schwierigkeiten 
haben. Doch kann ein entſchiedenes Auftreten gegen Neapel möglich 
werden. Wenn ſich unumſtöͤßlich nachweiſen ließe, daß man in Neapel 
abſichtlich das Recht verdreht hat, um zwei britiſche Unterthanen muth⸗ 
willig zu bedrücken, dann könnte England von Rechts wegen Genug⸗ 
thuung verlangen und, im Fall der Weigerung, Repreſſalien oder doch 
viel ſtärkere Maßregeln ergreifen.“ a 

EZ) [Englands Verpflegung der Truppen. in Indien.] 
Nach der „Nav.⸗ und Mil.⸗Gaz.“ beſteht die Ration der engliſchen 
Truppen in Indien pro Woche auf 6 Mann: in den erſten beiden 
Tagen in 12 Pfd. Fleiſch, 5 Pfd. Mehl, 1 Pfd. Schmalz; für den 
dritten Tag in 44 Pfd. Pokelfſeiſch und 3 Pfd. Reis; für weitere drei 
Tage in 18 Pfd. Schweinefeifh, 6 Pinten Erbſen, 2 Pfd. 4 Unzen 
Kartoffeln; für den ſiebenten Tag in 5 Pfd. Mehl, 4 Pfd. Schmalz, 
1 Pfd. 11 Unzen Pflaumen; für die ganze Woche in 12 Unzen Pfef⸗ 
fer, 1 Pfd. Senf, Biscuit nach Belieben, 12 Pfd. geſalzener Butter, 
1 Pfd. Thee, 9 Pfd. Zucker, 3 Pinten Eſſig, 42 Pinten Porter, 21 
Unzen Citronenſaft. Man muß geſtehen, daß die braven Krieger un: 
ter ſolchen Umſtänden ſchwerlich Hunger leiden werden. 


Osmaniſches Reich. 


Nach Berichten aus Konſtantinopel vom 18. iſt in der vom 
Herrn von Thouvenel eingenommenen Haltung keine Veränderung 
eingetreten, obgleich Reſchid Paſcha zu Konzeſſionen ſich geneigt zeigt. 
Lord Stratford de Redcliffe und Baron Prokeſch enthalten fi jeder 
Einmiſchung. Zwiſchen den Geſandten von Rußland, Preußen und 
Sardinien und Herrn v. Theuvenel beſteht eine ſtillſchweigende Ueber⸗ 
einſtimmung. Das wegen der ſerbiſchen Verſchwörung bei Widdin zu⸗ 
ſummengezogene Obſervations⸗Korps iſt 7000 Mann ſtark. In Smyrna 
macht die Lebensmittel- und Handels⸗Kriſis ſich gleichzeitig ſtark fühlbar. 
Der Bau der ſamſuner Eiſenbahn iſt aufgegeben. 

Die in der Sitzung des 19. November vom wallachiſchen Divan 
ad hoc gut geheißene Denkſchrift, welche der europäiſchen Kommiſſion 
in Bukareſt und ſpäter der Konferenz vorgelegt werden ſoll, wird vom 
„Journal des Debats“ veröffentlicht. Dieſelbe beſteht aus vier Haupt⸗ 
Abſchnitten. Der erſte bezieht ſich auf die Garantie der Autonomie 
und der internationalen Rechte der Pforte und ſucht nachzuweiſen, daß 
die Donaufürſtenthümer ſchlagende Beweiſe für ihre Selbſtſtändigkeit 
hätten; der zweite Abſchnitt handelt von der Union und behauptet, 
dieſelbe ſei ſeit Jahrhunderten das ſtete Streben der Fürſtenthümer gewe⸗ 
ſen; der dritte Abſchnitt, der von der ennung eines fremden Prin⸗ 
zen handelt, ſucht nachzuweiſen, daß nur von einem unparteiiſchen und 
unabhängigen Fürſten eine gute Verwaltung zu hoffen ſei, wobei die 
Rumänen den Wunſch ausſprechen, daß ihnen die Wahl dieſes Fürſten 
gelaſſen werde; doch erklären ſie ſich auch bereit, dem europäiſchen Kon⸗ 
greſſe die Wahl zu überlaſſen. Die vierte Abtheilung der Denkſchrift 
handelt von der Repräſentativ⸗Verfaſſung und weiſt geſchichtlich nach, 
daß die Fürſtenthümer ftetö eine ſolche Verfaſſung gehabt haben und 
zwar eine einzige Verſammlung, weshalb es wünſchenswerth ſei, daß 
auch fortan dieſelbe Form beibehalten und kein Senat geſchaffen wer: 
den möge. Schließlich bittet man die Mächte um die Erlaubniß, an 
den Kongreß zu Paris einen Bevollmächtigten zu ſchicken, und um 
möglichſt raſche Erfüllung der Wünſche der moldau⸗wallachiſchen Be⸗ 
völkerung, weil man alsdann erſt zur Reorganiſation der Fürſtenthümer 
ſchreiten könne. Der Divan erklärt ſich zur Löſung innerer Fragen für 
inkompetent. Bi: (8: 3.) 

(Verbot des Verkehrs mit der Türkei.] Aus Cattaro wird 
der „Agr. Ztg.“ gemeldet, der Fürſt von Montenegro habe eine Kund⸗ 
machung erlaſſen, in welcher er ſeinen 


ſein nächſtes Ziel war. Das Bierhaus hat in England viel von ſei⸗ 
ner 


ſchen Tummelplatz der Maſſe herabgeſunken. 
das Bierhaus das Poſthaus, alle Erinnerungen der Reiſe begannen 
bei ihm, alle > N en 
trafen ſich die ſchönen Geiſter und die Politiker. Auf der Ecke eines 
von Ale überſchwemmten Tiſches ſchrieb Dryden feine Gedichte, hinter 
dem Biertiſche thronend lehrte Johnſon die Geſetze der Aeſthetik. 
Wohlan, die Eiſenbahnen und die Leitartikel haben das Bierhaus ab⸗ 
geiegt, aber eine Macht iſt ihm treu geblieben, die Armee. Noch heute 
iſt das Bierhaus die Wiege des Heeres. Jene Anſchlagzettel, durch 
welche der Werbe- Sergeant „nice young men“ einladet, in ein Re⸗ 
giment zu treten wo ſie „wie Gentlemen leben werden“ enthalten un⸗ 
mittelbar zum Schluß die Ankündigung, daß der Sergeant in „Rose 
and Crown“, oder im „red Lion“, oder in „Bull and Gates zu 
ſprechen ſei. Im Bierhaus empfängt der Rekrut ſeinen erſten Shilling, 
und da vertrinkt er ihn. 

Wir waren nicht weit gegangen, 2 
Crown“, und davor ſtand der Sergeant, den Zuzug in Empfang zu 
nehmen. An die eine Seite der Thür poſtirte er ſich, an die andere 
ſein Gehilfe; der letztere zählte die Leute, wie ſie an ihm vorüber in 
das Schänkzimmer gingen. Zum Schluß folgte auch ich mit meinem 
Freunde. Nun batten wir Gelegenheit, die jungen Menſchen näher zu 
betrachten. Allen ſah man es an, daß ſie ihr einziges Hemd auf dem 
Leibe trugen; bei Allen daſſelbe ſiille, faſt kümmerliche Weſen, dieſelbe 
Abweſenheit von Erregtheit. Hatten fie aus Luft zur Eroberung oder 
aus Mitgefühl für die Gefahren ihres Vaterlandes nach dem Bavon⸗ 
net gegriffen? Nichts da von Sentimentalität oder idealem Triebe. 
Hier ein Fiſchverkäufer, dem vielleicht ein vorrüberraſſelnder Omnibus 
den mit Heringen gefüllten Korb vom Kopfe geſtoßen, und der, nach⸗ 
dem ihm fein Kapital, fein Waarenlager und fein Profit in die Goſſe 
gefallen, nach dem Werbeſtilling lüſtern geworden war. Dort ein 


ſo winkte uns die „Rose and 


2687 

der Türkei unterſagt. — An die von den türkiſchen Expeditionstruppen 

bedrohten Grenzpunkte gehen fortwährend Unterſtützungen ab. ü 
Aſien. 

[Neueſte Nachrichten aus Oſtindien und China.] Das 
nach der Einnahme von Delhi längs des Dſchumna in der Richtung 
nach Agra abgegangene Korps unter dem Befehle des Oberſten Grea⸗ 
thead, welches 1600 Mann Infanterie und 500 Reiter zählte und 
Is Geſchüͤtze mit ſich führte, beſtand auf feinem Wege über Sekundra⸗ 
bad, das niedergebrannt wurde, weil man eine Menge engliſches Eigen⸗ 
thum dort fand, Bolundſchuhur, Malaghur, wo man das Fort in die 
Luft ſprengte, Kurga, Sumlah und Allyghur eine Reihe ſiegreicher Ge⸗ 
fechte. Letzterer Platz iſt in der Mitte von Sümpfen ungefähr 50 Mei: 
len von Delhi und eben ſo weit von Agra gelegen. Der Widerſtand, 
den man dort fand, wurde raſch bewältigt und die ganze Gegend ge: 
ſäubert. Am 6. Oktober marſchirten die Briten nach Akurabad, 
einem andern Hauptſammelplatze der Rebellen. Man tödtete zwei ihrer 
Hauptanführer, nahm einige Kanonen und ſetzte dann den Marſch in 
der Richtung von Dholpore fort, ungefähr 33 Meilen von Agra, auf 
der Gwaliorſtraße, in deſſen Nähe ſich ein ſtarkes Rebellenkorps, nament⸗ 
lich die Meuterer von Indore, konzentrirt hatte, in der Abſicht, fo 
raſch wie möglich vorwärts zu dringen und die ſchwache Garniſon von 
Agra zu überwältigen. Am J0ten bezog Greatheads Korps die Kan⸗ 
tonnirungen von Agra und wurde dort unvermuthet angegriffen. Die 
Briten ſammelten ſich jedoch raſch und brachten dem Feinde, der keine 
ſo bedeutende Streitmacht zu finden glaubte, eine entſchiedene Niederlage 
bei. Die ganze Bagage, alle Kanonen fielen den Engländern in die 
Hände und gegen 2000 Todte bedeckten auf feindlicher Seite den 
Wahlplatz. Ein Theil der Flüchtlinge wurde in Bhurtpore aufgehalten 
und niedergemacht oder gefangen, ſo wie an anderen Orten der Um⸗ 
gegend. Mynpurie, wohin Greatheads Korps nach kurzer Raſt aufge⸗ 
brochen war, war verlaſſen, doch fand man die Kanonen und den 
Schatz des Radſchah. Nun trat Brigadier Grant an die Stelle 
Greatheads, der einen anderen Dienſt übernahm, und ſetzte den Marſch 
in der Richtung von Audh fort. Am 27. Oktober ſollte das Korps 
in Cawnpore und am 30. wahrſcheinlich in Lucknow eintreffen. 

Das Hauptkorps der Flüchtlinge von Delhi hatte ſich, wie man 
glaubte, nach Audh gewendet. Brigadier Sohwers Korps, das Delhi 
kurz nach dem Abmarſche der Kolonne des Oberſten Greathead verließ, 
zog gegen Kutub, deſſen Umgegend es fäuberte, kehrte dann wieder 
nach Delhi zurück und brach am 2. Oktober von Neuem auf. Re⸗ 
warri, wohin es zuerſt kam, wurde verlaſſen gefunden, doch ſtanden 
die Kanonen noch geladen auf den Wällen des Forts. Am 12. hatte 
das Korps Oſchanffu Sata erreicht, wo die Reiter des Nawob von 
Shujiur ohne Widerſtand entwaffnet wurden. 

General Wilſon, deſſen Geſundheit ſehr erſchüttert war, übergab 


das Kommando der Beſatzung von Delhi am 28. Sept. an General 


Penny und reiſte mit Oberſt Becher zur Erholung nach den Hügeln. 
Am 12. Okt. wurden zwei andere Söhne des Königs von Delhi von 
einer Militärkommiſſion verurtheilt, den folgenden Tag erſchoſſen zu 
werden. Auch der König ſoll vor Gericht kommen und die mohame⸗ 
daniſchen Haupträdelsführer von Delhi ſind verhaftet. 

General Havelock hatte Lucknow mit 2800 Mann erreicht; 600 
davon waren kampfunfähig, ebenſo viel waren in Allumbagh zurückgelaſſen 
worden, ſo daß ſein Korps ſammt der Beſatzung von Lucknow, die 
ungefähr 1000 Mann betrug, kaum die urſprüngliche Stärke hatte, 
um damit einer Streitmacht von mehr als 50,000 Mann die Spitze 
zu bieten In den letzten Tagen des Oktober werden aber die erwar⸗ 
teten Verſtärkungen bereits eingetroffen ſein. 

In und um Cawnpore blieb es bis Mitte Oktober ruhig. Da 
wurde gemeldet, daß ſich der Feind in der Nähe von Bithur ſammle; 
ein Korps wurde abgeſendet, ſchlug und zerſtreute den Gegner und zer⸗ 
ſtörte am 19. den Platz. Einer von den Gefangenen, welcher Briefe 
von Nana Sahib bei ſich trug, wodurch die Bewohner von Bhitur 
und der Umgegend aufgefordert wurden, Munition und Vorräthe für 
deſſen bevorſtehende Ankunft bereit zu halten, wurde gehängt. 

Das abgefallene Kontingent des Radſchah von Kotah, der 
ſelbſt zu den Engländern hält, beabſichtigte nach Delhi zu ziehen und 
dem König beizuſtehen, da es an den Fall dieſer Stadt nicht glaubte. 

In Bombay iſt man mit dem Oberbefehlshaber ſehr unzufrieden, 
der ſich, ſtatt die Mühen und Gefahren zu theilen, von einer europäi⸗ 
ſchen Wache umgeben und von feinem Stabe getrennt, in der Haupt- 
ſtadt des Dekkan unterhält. 

Kapitän W. Peel iſt zum Kommandanten von Allahabad ernannt 
worden. 

Nachrichten aus Kabul vom 22. Septbr. zufolge habe Doſt Mo⸗ 
hamed ſeine Freude über die Erfolge der Briten laut zu erkennen 
gegeben. h N 
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Spekulant in Kohl, Kartoffeln und Waſſerkreſſe, den vielleicht ein Kon⸗ 
ſtabler gezwungen, ſein wandelndes Verkaufslokal aus dem Fahrwege 
zu ſchieben. Dort ein Laufburſche, dem vielleicht der Preis für 1 Pfd. 
Butter in die falſche Taſche gerathen. 

Der Sergeant wechſelte mit Jedem ein Paar Worte und drückte 
ihm den Shilling in die Hand. Nach einer kurzen Pauſe ordnete er 
den Zug, der jetzt die Richtung zur Themſe einſchlug. Ich habe in 
meiner Heimath Trupps von Rekruten geſehen, die, obwohl fie ſich 
eben erſt auf dem Marſche zur Garniſon kennen gelernt, bereits die 
Arme in einander geſchlungen hatten, und nach luſtiger Melodie ein 
Lied ſangen. Das Gefühl, daß ein Geſetz, welches ſie Alle mit gleicher 
Kraft trifft, daß der Staat, der nach einem unantaftbaren Spruche über 
ſie verfügt, ihnen eine gemeinſame Arbeit angewieſen, hatte ſie ſo raſch 
geeinigt. Die londoner Rekruten ſchritten ſtumm, fait argwoͤhniſch den 
Nachbarn betrachtend, neben einander her. Nicht ein Geſetz, ſondern 
ihr perſönlicher Wille, ein augenblicklicher Entſchluß, eine une, ein 
Nothfall hat ihr Schickſal bedingt. 

Am Landungsplatze wurde das Dampfboot erwartet, das die Leute 
nach Woolwich bringen follte, Als das Schiff herankam, ſah ich, wie 
die Paſſagiere zuſammenrückten und den Vordertheil des Deckes frei 
ließen, um ſich nicht mit der Genoſſenſchaft, die ihrer wartete, zu 
miſchen. . 4 

Ph Freund, der eine Weile merkwürdig ftitl geblieben, brach in 
die Worte aus: Und hiermit wollen ſie Indien erobern? 

Allerdings, antwortete ich, England thut nichts Ueberflüfiged; es 
theilt die Arbeit und ſtellt Jeden an ſeinen rechten Platz. Es bietet 
dem Pulver, was des Pulvers iſt, was aber auch dem Pulver 
gewachſen zu ſein lernt. Hier, inmitten dieſer alten Welt, welche die 
Civiliſation am Schnitt des Rockes mißt, hier mögen dir die zerlump⸗ 
ten Burſchen, welche ſoeben eine große, das Geſchick der Welt beſtim⸗ 
mende Reife angetreten, wie der Auskehricht der Geſellſchaft erſcheinen. 
Aber laß ſie den Boden Indiens betreten, und ſie werden zu Reprä⸗ 
ſentanten der europäiſchen Bildung. Von dem demüthigenden Bewußt⸗ 
fein, daß es ihnen nur geſtattet iſt, im Vorhof der geſitteten Geſellſchaft 
zu leben, befreit, wird in ihnen plotzlich die Erinnerung an alle die 
Geſtaltungen der europäiſchen Bildung, denen ſie hier theilnahmlos 
vorübergeſchlichen, erwachen; alle die Fäden, durch welche ſie, ohne daß 


und ließen ſie nachher in Stücke hauen. 
auf ſchwören, wo es heißer iſt als in Indien, und wo man keine Sum⸗ 
kas und Tatties bekommt (d. h. in der Hölle). 


Aus Java, 10, Oktober, wird gemeldet, daß der General⸗Gouver⸗ 
neur von Niederländiſch⸗Indien den Sultan von Lingga, Mahmut 


Muthafar Schah, feines Gebiets verluſtig erklärt habe. 


Die Taeping⸗ Rebellen ſollen in der Provinz Keangſe überall 
die Oberhand haben und ihr Führer, Schih⸗ta⸗kea, die Hauptſtadt 
Nan: ſchan⸗fu mit großer Streitmacht belagern. 5 

Der König von Cochinchina ſoll ſich nunmehr definitiv 
Europäer erklärt haben. (T 

Telegramm aus Indien. Die „Poſt“ bringt in einer De⸗ 
peſche ihres Korreſpondenten aus Trieſt folgende neue Details. Der 
Dampfer „Madras“ kam den 19. Nov. mit Nachrichten aus Bombay 
vom 3. Nov., und Aden, 12. Nov., in Suez an. In Chuntra, bei 
Ghazepore, hatte Major Engliſh die Rebellen zerſtreut; Brigadier 
Stewart's Abtheilung hatte Dhar genommen und die Rebellen in die 
Flucht gejagt. Das 32. Bengalen N. J. in Deoghur und 2 Regi 
menter des Kotah-Kontingents haben gemeutert und Major Burton, 
deſſen Söhne und die andern Chriſten in der Reſidentſchaft getödtet. 
In Ahmedabad hat man unter den Bombay⸗Grenadieren eine Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt und die Verſchwörer hingerichtet. In der Präſident⸗ 
ſchaft Bombay hat keine Ruheſtörung ſtattgefunden, aber in dem Pend⸗ 
ſchab und vornehmlich in Rajpootana war die Lage aus Mangel an 
Truppen unbefriedigend. Von der ganzen Bengal⸗Armee haben nur 
zwei Regimenter, das 31. in Saugur und das 73. in Joulpere, nicht 
gemeutert. 

Der trieſter Korreſpondent der „Times“ telegraphirt dieſelben De⸗ 
tails und außerdem Folgendes: In Ahmedabad ſind 18 Verſchwörer 
hingerichtet worden. Noch 2 von den Söhnen des Königs von Delhi 
ſind gefangen und erſchoſſen worden. In Kalkutta waren die Opera⸗ 
tionen auf dem Produktenmarkte ſehr mäßig. In Imports nur eine 
geringe Beſſerung. Die Knappheit des Geldmarktes dauerte fort. Das 
4pCt. Anlehen war 24 unter Pari. Wechſelscours 2 S. 22 D. für 
dokumentariſche Hypotheken. In Bombay erwartete man eine Beſſerung 
des Importmarktes und höheren Intereſſenſatz. Regierungsſicherheiten 
blieben gedrückt. Wechſel in Honkong (16. Okt.) 5 S.; Shanghai, 
7. Okt., 6 S. 9 D. Der „Simla“ kam heute Morgen (21. Nov.) 
mit 300,000 Pfd. Specie in Suez an. Den fehlenden Theil der 
„Emeu“-Poſt hat der von Bombay kommende „Madras“ am Eingange 
des Meerbuſens von Suez aufgefunden. 

Ueber die Styliſirung der ſogenannten amtlichen Depeſchen wird 
diesmal von vielen Seiten Beſchwerde erhoben. Nicht nur herrſcht 
einige Verwirrung in den Daten, ſondern die Eigennamen ſind ſchrecklich 
verunſtaltet. Statt „Gwalior“ ſteht „Orelius“, und aus dem Namen 
„Punjaub“ iſt „Ahepurſaub“ geworden. . 

Privatbriefe aus Delhi. Vom 26. Sept. ſchreibt ein Offi⸗ 
zier im 61. Regiment, der die Erſtürmung des Palaſtes geleitet hat, 
unter Anderem: Nach der Einnahme des Caſhmir⸗Thores hatten wir 
durch enge Straßen und Seitengäßchen vorzudringen, beſtrichen von 
Kanonen, welche doppelte Kartätſchenladungen feuerten. Und hier war 
es, wo wir unſere größten Verluſte erlitten. . .. Wir fochten bis zum 
Anbruch der Dunkelheit, an 15 Stunden lang, bevor wir das Cabul⸗ 
Thor erreichten. — Am 20ſten befehligte ich die Abtheilung, die den 
Palaſt des Königs nahm. Wir tödteten ungefähr 25 im Innern und 
einige entkamen über die Mauern und den Fluß. Da das Thor ge⸗ 
ſchloſſen war, befeſtigte der Ingenieur einen Pulverſack daran, und nach 
der Exploſion ſtürzten wir hinein und putzten alle Sepoys weg, die wir 
trafen. In einer Viertelſtunde hatten wir den Platz in unſerer Ge⸗ 
walt. . .. Den König hat man gefangen, feine zwei Söhne und feinen 
Enkel, Aboo Bukkur, erſchlagen. Ihre Leichen, nackt und voller Kugel⸗ 
löcher, wurden in den Chandni⸗Chouk (die Regentſtreet von Delhi) vor 
die Polizeiſtation geworfen, wo Hunderte, darunter auch ich, ſie beſich⸗ 
tigen kamen. Zwei dieſer — Prinzen ſchändeten unfere Weiber 
Sie ſind jetzt, ich will dar⸗ 


gegen die 


J 


Ich hatte am 24. 
und 25. die Wacht über den König und ſeine Weiber und ſeine Kebs⸗ 
weiber, und mußte ſehr auf der Hut ſein, um etwaige Rettungs⸗ und 
Fluchtverſuche zu hindern. Geſtern lieferte ich ihn an eine Wachtmann⸗ 
ſchaft vom 60. Schützen-Reg., und war recht froh, dieſe verantwortliche 
Stellung los zu ſein. Im Nothfalle hatte ich die Ordre, ihn todt zu 
ſchießen. Wir finden noch täglich in den Häuſern Sepoys verſteckt, die 
vor Wunden und Krankheit nicht zu entrinnen vermocht; dieſe werden 
alle auf dem Fleck todt gemacht. Am 24. fing ich einen ſchönen hoch⸗ 


gewachſenen Sowar (Kavalleriſten), ich ſchleppte ihn auf die Straße 


hinaus und ſchoß ihn todt. Man kann ihnen keinen Pardon geben. 


Wir werden nie vergeſſen, wie ſie unſere Weiber und Kinder niederge⸗ 


metzelt haben, und wir erſchlagen jeden Sepoy, den wir kriegen. Die 
Stadt iſt ganz verlaſſen, und alle Bürger ſind entflohen. Wir haben 
alle Läden geplündert, und alles Werthvolle wird geſammelt und zu 


ſie es ahnten, mit der Geſellſchaft zuſammenhingen, werden ſich ihrem 


Gefühl aufdrängen, und der launenhafte Einfall, der ſie in die Armee 
trieb, wird zur That, welche Thaten gebiert. (Zeit.) 


Dem „Kosmopoliten“ von Melbourne in Auſtralien entnehmen 
wir das nachſtehende Beiſpiel ſchneller Gerechtigkeitspflege: 
Einige Minuten vor 2 Uhr Nachmittags am Montag, den 7. Septbr., 
befand ſich eine Dame am Poſtamtsfenſter und fragte nach einem 
Briefe. Ein nebenſtehender Herr bemerkte, daß ein Taſchendieb ſeine 
Hand in die Taſche ihres umfangreichen Kleides verſenkte. Als letzterer 
fir) von dem Herrn bemerkt ſah, ließ er die ſchon gefaßte Geldbörfe 
ſchnell zu Boden fallen, welche jener Herr aufnahm, den Dieb jedoch 
ebenfalls arretiren ließ. Um 2 Uhr ſtand erwähnter Freibeuter ſchon 
vor dem Polizeigerichte, 10 Minuten ſpäter ward er ſchuldig befunden 
und ins Arreſtlokal geſteckt, um 24 Uhr war er im Zuchthauſe und 
um 3 Uhr Nachmittags zerklopfte er Steine, mit welcher Beſchäftigung 
er auf die Dauer von 12 Monaten betraut iſt. 8 


Das Auftreten von Franzöſinnen als Soldaten iſt ſo wenig neu, 
daß der „Moniteur“ nach dem „Charantais“ aus den Civilſtands⸗Regiſtern 
von Angouleme unterm 29. Mai 1776 folgende Stelle mittheilt: 
„Der Thomas Volbet, Invalide von der Kompagnie des Herrn von 
Bourges, hat ſich mit Magdalena Maria Anna Antonia Dubuiſſon, 
Sergeanten obgenannter Kompagnie, verheirathet.“ we. 


Berlin. Die gegenwärtig hier im Kroll'ſchen Lokale zur Schau geſtellte 
Mexikanerin J. Paſtrana wollte ſich von hier nach Hamburg begeben. 
Indeß hat ſich die hamburger Polizei veranlaßt geſehen, ihr, wie die 
„B. B. Ztg.“ berichtet, die Ertheilung der Erlaubniß zur Schauſtel⸗ 
lung wegen ihrer Abſcheu erregenden Häßlichkeit zu verweigern. 


Die Spitzkugeln haben nun auch ihr entſprechendes chirurgiſches 
Inſtrument erhalten. Ein Dr. Golliez hat, wie ſchweizeriſche Blätter 
melden, ein ihnen ganz angepaßtes Werkzeug zum Herausziehen derſel— 
ben erfunden. 0 


Priſenvertheilungen verkauft. Unſere Rache iſt nicht zu ſtillen, denn 
mehrere unſerer Soldaten, die am 14. blos verwundet wurden, und 
die wir überſehen hatten, fanden wir ſpäter todt ohne Kopf liegen, 
und mit furchtbaren Säbelhieben gezeichnet; und fo ſchonen wir Nie⸗ 
manden. 

Ein anderer Offizier ſchreibt vom 13. Sept. aus dem Lager: Es 
iſt merkwürdig, was ein mäßig lebender Menſch aushalten kann. Ich 
war zu allen Stunden der Sonne ausgeſetzt, und in den Laufgräben 
einen Tag, am 12., ohne irgend eine Deckung; doch habe ich keine 
ſchlimme Wirkung davon verſpürt. Wir alle nahmen Chinin als 
Vorbeugungsmittel gegen Fieber; und wer es regelmäßig gebraucht, 
entgeht auch gewiß dem Anfall und bekommt ihn nur vorübergehend. 
— Aus Delhi, 26., erzählt derſelbe: Wir haben jetzt ungefähr 4000 
Kranke und Verwundete. Die Krankheit wird, hoffe ich, raſch nach⸗ 
laſſen, da das Wetter kühler wird. Die Cholera rafft hie und da 
Einzelne weg; ſie hat uns ſeit dem Juni nie ganz verlaſſen. Die 
Stille, die jetzt herrſcht, iſt außerordentlich. Sie hat, wirklich, 
etwas Unangenehmes. Drei Monate hindurch haben die Kanonen 
Tag und Nacht gefeuert; jetzt hört man ſelten einen Flintenſchuß. 
Glaubt nicht, daß ich das Getöfe vorziehe. Ich wünſche nie wieder 
eine Kanone im Gefecht abfeuern zu ſehen und zu hören. Der Krieg 
iſt gewiß eine furchtbare Geißel, und wenn dieſe Rebellen aufgerieben 
find, hoffe ich, daß Indien lange Frieden haben möge. Unſer Lager 
wimmelt von alten Leuten, Weibern und Kindern, ohne Nahrung und 
ohne Geld. Sie haben Alles verloren, und müſſen von unſerem Kom⸗ 
miſſariat erhalten werden. In dieſem ganzen Theil Indiens wird die 
Hungersnoth wüthen. Kein Feld iſt bebaut worden, kein Geld in 
Umlauf. Träfe es nur die Googurs, ſo würde es Niemanden leid 
thun, da fie mehr Unheil angerichtet haben, als irgend eine andere 
Sekte, aber die Unſchuldigen werden mit büßen. 

ö Amerika. | 

Mew:Yorf, 12. Nov. Die ſtürmiſchen Auftritte vor den Ban⸗ 
ken ſind noch nicht vergeſſen, und ſchon haben wir neue Aufregungen 
durch die Straßendemonſtrationen der brodtloſen Arbeiter, 
die jedoch kaum einen ernſten Charakter annehmen werden. Bisher 
ging es noch ziemlich gemüthlich dabei her, obwohl die „Hungerdemon⸗ 
ſtranten“ weniger aus wirklichen Arbeitern, ſondern, wie immer bei der⸗ 
artigen Anläſſen, zumeiſt aus nichtsnutzigen Bummlern (hier zu Lande 
loafers oder rowdies genannt) beſtanden. Ein ſolcher Haufe war es, 
der ſich in den letzten Tagen auf Tomkinsquare mit Redenhalten, 
Schreien und Schabernack anderer Art die Zeit vertrieb. Zu Schaden 
iſt bis jetzt Niemand gekommen als ein paar Bäckerjungen, die gerade 
mit Brodtkörben über den Platz gingen, und denen ihre Waare ge⸗ 
waltſam abgenommen wurde. Hunger ſcheint die Leute nicht zu die⸗ 
ſem Raube getrieben zu haben, denn ſtatt das erbeutete Brodt zu eſſen, 
bombardirten ſie einander mit den Laiben. Die Ladenbeſitzer in der 
Nachbarſchaft waren aber doch ſo eingeſchüchtert, daß ſie ihre Läden 
ſchloſſen. Sechs Mann Polizei, die auf dem Platze erſchienen, nahmen 
ſchnell Reißaus, und ſo blieb der etwa 2000 Mann ſtarke Haufe ſich 
ſelbſt überlaſſen. Sie hatten eine Deputation mit der Bitte, ihnen Ar: 
beit zu verſchaffen, an den Mayor abgeſchickt; da dieſe jedoch über Ge⸗ 
bühr lange ausblieb, wurden die Bittſteller ungehalten und hätten ſich 
vielleicht zu tollen Streichen hinreißen laſſen, als plötzlich eine deutſche 
Muſikbande auf dem Platze erſchien, die ſie wieder in burſchikoſe Stim⸗ 
mung verſetzte. Die armen Deutſchen — fo erzählt der „New⸗Nork⸗ 
Herald“ — waren im Nu umringt. Da half kein Sträuben, ſie muß⸗ 
ten dem Haufen, der ſich nach dem Park in Bewegung ſetzte, ſeine Lieb⸗ 
lingsſtücke vorſpielen. Im Park ſelbſt befindet ſich ein großes waſſer⸗ 
leeres Baſſin. In der Mitte deſſelben mußte ſich das deutſche Orche⸗ 
ſter aufftellen; rings herum im Baſſin ſtanden unſere Bummler wie im 
Parterre der Oper, und die Steinumrandung vertrat die Stelle der 
Gallerien. Es war Kopf an Kopf gedrängt. Die armen Deutſchen 
wurden beinahe erdrückt und nahmen, um nur Luft zu kriegen, froh 
den Vorſchlag an, das Auditorium bis vor das Stadthaus zu gelei⸗ 
ten. Mancher mag ſich dabei gedacht haben, er werde auf der offenen 
Straße leichter als aus dem Baſſin entwiſchen können, und in der That, 
kaum hatte ſich der enorme Zug in Bewegung geſetzt, als die Muſi⸗ 
kanten Deſertionsverſuche machten. Da gabs nun ein Fliehen und ein 
Hetzen, ein Rennen und Schimpfen, Prügelei, zerbrochene Inſtrumente 
und gerechten Jammer. Endlich, als das ganze unglückliche Orcheſter 
feinen rohen Peinigern entronnen war, begaben ſich diefe vor das Stadt— 
haus, um auf alle Fälle hin dem Mayor und der Demokratenpartei 
3 Hurrahs darzubringen. Da erſchienen gerade zur rechten Zeit die 
Abgeſandten mit einigen Poliziſten voran. Der Pöbel wurde höflich 
erſucht, das Maul zu halten, und der Führer der Deputation verkün⸗ 
dete, daß täglich 1000 Doll. zu Arbeiten angewieſen werden ſollen, bis 
250,000 Doll. verausgabt ſein würden. Damit gab ſich der Haufe 
zufrieden, und als der Polizei-Superintendant den „Gentlemen“ ver⸗ 
ſichert hatte, daß er die „Würde des wirklichen Arbeiters“ zu ſchätzen 
verſtehe, daß jeder Poliziſt für den Arbeiter fühle, und dieſem nicht ent⸗ 
gegentreten werde, wenn er nicht zum Aeußerſten gezwungen ſein ſollte, 
da ließ der Haufe die Polizei hoch leben und ging ruhig auseinander, 
was jedoch nicht hinderte, daß ohne Verzug Maßregeln zur Stcherſtel— 
lung des Arſenals getroffen wurden. 

In Philadelphia haben die Arbeiter auf einem Meeting der Stadt 
die Ausgabe von Papiergeld im Betrage von 4,000,000 D. „zur Er⸗ 
leichterung der allgemeinen Noth“ anempfohlen. 

Ueber das Schickſal eines Theils der nach Utah geſandten 
Staatstruppen, ſchreibt man aus dem Fort Larancie vom 22. Okt. 
Das 2. Dragoner-Regiment unter Oberſt Cook, war 4 Meilen dief- 
ſeits des Forts und hatte mit ſtarken Schneeſtürmen zu kämpfen ge⸗ 
habt. Der Schnee lag auf einer Strecke von 100 Meilen 7 Zoll 
hoch. Die Pferde der Dragoner und ihre Laſtthiere waren durch den 
Mangel an Futter arg herabgekommen. Die Mormonen ihrerſeits ver: 
brannten 3 Regierungstrains, aus 75 Wagen beſtehend, beim Greenfluſſe 

General Walker, der — wie telegraphiſch gemeldet — in New. 
Orleans verhaftet und gegen Bürgſchaft freigelaſſen worden war, ba; 
die Freiheit benützt, um ſich mit 100 Mann nach Nicaragua einzu 
ſchiffen (). — ; cu ' 

Nach der „New⸗York Times“ will die Regierung der Vereinigten 
Staaten ihr Geſchwader aus der Panama⸗Bay abrufen, weil die Mann⸗ 
ſchaft vom dortigen Klima zu viel zu leiden hat. 
u—ͤ—„— ü .. KT —— — 


Provinzial-Zeitung. 

5 Breslau, 30. November. [Der Königin⸗Eliſabet⸗ 
Verein] feierte geſtern Abend in den Räumen des Schickler ſchen 
Hauſes (ultbüſſergaſſe Nr. 2) fein 9. Stiftungsfeſt. Der Saal war 
mit Fahnen und Flaggen in den preußiſchen und ſtädtiſchen Farben 
geſchmückt, auf der Weſtſeite deſſelben war ein Altar errichtet, umgeben 
von einer Glorie von Fahnen und Orangerien, und auf dieſem Altar 
ſtanden die Büſten II. Majeſtäten des Königs und der Königin, be⸗ 
kränzt mit dem ſilbernen Jubelkranz und umſtrahlt von dem Glanz der 
Kerzen. — Bis 7 Uhr Abends hatten ſich die Mitglieder des Vereins 


und Ehrengäſte aus allen Ständen ſehr zahlreich eingefunden und ſich] Treibeis bei der ſchwachen Strömung ſich 
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auf den in Reihen geſtellten Stühlen placirt. Nachdem die zu beſchen⸗ 
kenden 10 Paare nebſt einer Wittwe eingeführt worden waren, eroͤffnete 
die von dem Sängerchor des katholiſchen Lehrer⸗-Seminars (unter Leitung 
des Seminar⸗Muſiklehrers Hrn. A. Schnabeh vortrefflich ausgeführte 
Motette: „Der Herr iſt mein Hirt“, den erhebenden Akt. Nachdem 
von denſelben Sängern noch ein beſonders gedichteter bezugreicher Fell: 
Geſang vorgetragen worden war, hielt Hr. Propſt Schmeidler vor 
dem Altar eine ungemein warme und tief ergreifende Anſprache, die, 
ausgehend von der kirchlichen Bedeutung des Tages (Anfang des 
Kirchenjahres), überging auf die patriotiſche Bedeutſamkeit deſſelben 
(Hochzeitstag des königlichen Paares). Hieran ſchloß ſich in ſehr paſ⸗ 
fender Weiſe eine von Hauptmann vortrefflich komponirte Motette: 
„Höre, Iſrael“ ꝛc., welcher die Vertheilung der Geſchenke an die an⸗ 
weſenden Paare, unter denen ſich ein goldenes und ein ſilbernes Jubel⸗ 
Paar befanden, durch die Vorſtands⸗Damen folgte. — Anknüpfend 
hieran richtete Hr. Dr. Springer noch einige patriotiſche Worte an 
die Beſchenkten und erinnerte nochmals an die Bedeutſamkeit des 
Tages; leider ſei die traurige Wolke, welche das hochverehrte und ge— 
feierte königliche Paar umſchattete, noch nicht ganz zerſtreut und des⸗ 
halb wolle es ſich auch noch nicht ziemen, in ein jubelndes Hoch ein⸗ 
zuſtimmen, ſondern die Gefühle der innigſten Liebe und Verehrung 
ſollten in mehr angemeſſener Weiſe in dem nachfolgenden leigens für 
das Feſt gedichteten) Geſange ihren Ausdruck finden, worauf auch das 
Sängerchor denſelben anſtimmte. — Nachdem von Damen, geführt 
durch die Herren Kaufm. Saſſe und Dr. Springer, eine Samm⸗ 
lung bei den Anweſenden zum Beſten der Zwecke des Vereins veran⸗ 
ſtaltet worden, ſchloß die herrliche Bernh. Klein'ſche Motette: „Wie 
lieblich“, den feierlichen, erhebenden Akt. — Möge der Verein, der in 
ſo viele eheliche Kreiſe Freude bringt (es wurden an dieſem Tage allein 
an 120 Thlr. vertheilt) wachſen und gedeihen! 


$ Breslau, 30. November. [Zur Ta e8-Cheonft] Ungeachtet der 
anhaltend trüben Witterung, welche nur 50 zwiſchen Schneegeſtöbern und 
Regenſchauern abwechſelt, hat ſich der Verkehr am heutigen Schlußtage des 
Jahrmarkts wieder zu einem lebhafteren Schwunge erhoben, und als Beweis, 
wie raſch und günſtig manche Fabrikanten und Handeltreibende ihre Geſchäfte 
abgewickelt haben, mag der Umſtand gelten, daß man im Laufe des heutigen 
Nachmittags bereits mit Hinwegräumung der geleerten Buden beginnt. Bald 
werden dieſelben von ihrem gegenwärtigen Schauplatze gänzlich verſchwunden 
ſein, um nach wenigen erwartungsvollen Wochen wieder daſelbſt zu erſcheinen 
und die Herrlichkeiten des breslauer Chriſtmarktes vor uns zu entfalten. 
Bis dahin dürften auch die Wunden, welche die allgemeine Geldkriſis ſelbſt 
1 1 bedeutenden Handlungshäuſern Schleſiens geſchlagen, einigermaßen ver⸗ 
narbt ſein. 

Am 28. d. Mts. ſtand vor der Kriminaldeputation des hieſigen Stadtge⸗ 
richts die Schmiedegeſellenfrau Johanne Amalie Weloch, geb. . wegen 
wiederholter Unterſchlagung und ſtrafbaren Eigennutzes. Sie war theils ge 
ſtändig, theils überführt, im April v. J. ein Sparkaſſenbuch über 30 Thaler, 
welches der unverehelichten Witſchel gehörte, ferner ein der Schloſſergeſellenfrau 
Seiffert gehöriges Sparkaſſenbuch über 86 Thlr., eigenmächtig verpfändet, ferner 
ein 10 von der verehelichten Gottſchalt anvertrautes Gebett Betten anderweitig 
verliehen und außerdem noch einige Unterſchlagungen an baarem Gelde und 
verſchiedenem Tiſchzeug begangen zu baben. egen aller dieſer Vergehen 
er ee zu einer Imonatlihen Gefängnißſtrafe und in die Koſten 
verurtheilt. 

ur Orientirung für die bevorſtehenden Wahlen in der iſrael. Gemeinde 
erhalten wir folgende Daten: Nach vorſchriftsmäßiger Amtsdauer ſcheidet ſta⸗ 
tutenmäßig die größere Hälfte des Repräſentanten⸗Kollegiums nunmehr aus, 
doch ſind dieſelben Herren wieder wählbar. Durch den Tod verlor das Kolle⸗ 
gium die Herren Matzdorf und H. Sachs. 


—sch. Breslau, 30. November. Das ſchlechte Wetter der letzten Tage 
hat viele Vergnügungen zerſtört, viele aber auch hervorgerufen; denn Alles 
ſchaarte ſich theils im Familienkreiſe, theils in großen Geſellſchaften zuſammen, 
um Regenſchauer und Straßenſumpf zu vergeſſen. Am Sonnabend hatte 
Kutzner, der erfinderiſche Wirth, eine große Geſellſchaft zuſammengeladen, die an 
gemeinſamer Tafel luculliſch Ahne gie dann ſich im bunten Reigen durch 
den großen Saal nach dem Klange Bilſe' ſcher Melodien bewegte. Die Konzert⸗ 
Säle waren am Sonntag gefüllt, eine zahlreiche Menge hatte ſich im blauen 
Hirſch verſammelt, um der Ausſtellung der berliner Transparent⸗Oelbilder bei⸗ 
zuwohnen, ſogar das theatrum mundi auf der Gartenſtraße, das geſtern zum 
erſtenmal et war, war ſtark beſucht, obgleich der Weg dahin weit und bei 
dem ſchauerlichen Wetter höchſt unangenehm war. 

n nächſter Woche trifft bei uns die C. Schmidt ſche Menagerie, die gegen⸗ 
wärtig noch in Gleiwitz ſich befindet, ein und wird hier die Künſte ihres Nie 
ſenelephanten Fanny, der ſehr Nie dreſſirt ſein ſoll, produziren. Außerdem 
enthält die Sammlung noch viel ſeltene Affen, e und ein aus⸗ 
erleſenes Crocodilenpaar. Wir ſind alſo wieder auf eine lange Zeit mit Sehens⸗ 
würdigkeiten aller Art verſorgt. 


P. C. In dem Regierungs⸗Bezirk Breslau find in dem Zeitraum 
vom 1. Auguſt 1856 bis ultimo Juli d. J. 5469 entgeltliche und 
353 unentgeltliche, zuſammen 5822 Jagdſcheine ausgefertigt worden. 


Görlitz, 29. Novbr. Während aus Amerika und England 
die Nachrichten über die herrſchende allgemeine Geld- und Handelskriſis 
günſtiger zu lauten anfangen, bringen die Zeitungen von allen Enden 
unſeres Vaterlandes betrübende Nachrichten über die Folgen jener Krifis 
auf deſſen Handelsſtand. Auch auf dem hieſigen Platze haben die letzten 
Tage traurige Erſcheinungen herbeigeführt und große Aufregung und 
Beſtürzung in der Stadt hervorgerufen. Zwei bedeutende Falliſſements 
ſind ausgebrochen, nämlich das der Wollenwaaren-Fabrik der Gebrüder 
Weber, welche flüchtig geworden ſind, und das eines bedeutenden 
Modewaaren⸗Lagers von Meirowsky, jenes — wie man ſagt — 
mit einer Paſſivmaſſe von 300,000 Thlrn., dieſes von 90,000 Thlr. 
Zwei oder drei andere Firmen haben in Folge deſſen ſchon ihre In⸗ 
ſolvenz erklärt. Leider haben durch dieſe Falliſſements eine Menge 
Geſchäfts⸗ und Privatleute, meiſt durch ſogenannte Gefalligkeits⸗Accepte, 
mehr oder weniger bedeutende Verluſte erlitten, und es wird befürchtet, 
daß noch das eine oder andere Haus fallen wird. — Geſtern Abend 
hatte die erſte Quartett⸗Soiré der fürſtlich Hohenzollern 'ſchen Kammer: 
muſiker aus Löwenberg ſtatt, in welcher wir ein Quartett von Mozart 
(F-dur) und eins von Haydn (B-dar) hörten; ſtatt des dritten Quar⸗ 
tetts trugen die Herren Seifriz (Kapellmeister), Hübſchmann und Oswald 
die Serenade von Beethoven (Op. 8), Trio für Violine, Viola und 
Cello, mit gewohnter Eleganz vor, die mit allgemeinem Applaus auf: 
genommen wurde. Leider war das Auditorium weniger zahlreich, als 
ſich erwarten ließ, wozu wohl die durch die oben mitgetheilten Ereig⸗ 
niſſe in vielen Familien eingeriſſene trübe Stimmung das Ihrige bei— 
getragen haben mag. 

— — — — 


Dy hernfurth, 28. Novbr. Der in dieſem Jahre ausge⸗ 

4 . ge: 

1ooRe Rathmann, Hr. Stellmachermeiſter Ernſt, welcher gegenwärtig 

proviforiid) das hiefige Bürgermeiſteramt verwaltet, it von den Herren 
Stadtverordneten wieder gewählt worden. 

Mit der winterlichen Witterung find auch die Verkehrsſtörungen 

eingetreten, welche alljährlich; beim Paffiren der Oder vorkommen; die⸗ 

jelben find dieſes Jahr um fo fühlbarer, als durch den Froſt der ohne: 

hin ſchon ſehr kleine Waſſerſtand noch mehr reduelrt worden, und das 

zu leicht feſtſetzt. Treten 


je-] der Hilfsbedürftigen. 


nach dem heute gefallenen Schnee einige ſcharfe Froſtnächte ein, ſo 
dürfte ſich ſchnell eine feſte Eisdecke über den Strom bilden, und wie 
die Leute hier ſagen: der liebe Gott eine Brücke über die Oder bauen. 


e. Löwenberg, 29. November. Das dritte Konzert der Hof⸗ 
muſik Sr. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen begann mit 
Mendelsſohn⸗Bartholdy's A-dur Symphonie Nr. 4, opus 90, ſodann 
folgten zwei Lieder von Hauptmann für gemiſchten Chor, Saͤngerfahrt 
von Eichendorff und Abendlied von Rückert, ſowie das Konzert für 
die Klarinette von Reiſſiger, vorgetragen von Jäger. Die zweite Ab⸗ 
theilung eröffnete die Ouverture aus Weigels Oper „die Schweizer⸗ 
Familie“, hierauf Rondo capricio für das Klavier allein von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy, vorgetragen von Apfelſtädt, endlich erſter Satz eines Kon⸗ 
zerts (Nr. 4) für die Violine von Ferdinand David, vorgetragen von 
Hübſchmann; die Ouverture zu Spontini's Oper „Olympia“ machte 
den Beſchluß. — Mitte voriger Woche iſt Fräulein Maria de Villar, 
fürſtlich hohenzollern-hechingen ſche Höffängerin, von London hier einge⸗ 
troffen, um bei den bevorſtehenden Hofkonzerten mitzuwirken, zu welchen 
der Zudrang auch von auswärts fortwährend im Zunehmen begriffen 
iſt. — Je mehr die an Ausmündungen und Knotenpunkten der Eiſen⸗ 
bahnen gelegenen größeren wie mittleren Städte an Aufſchwung und 
Vermehrung des Verkehres gewinnen, deſto mehr verlieren die an oder 
ſeitwärts derſelben gelegenen Städte und deren Umgebungen. So 
werden fortwährend aus dem bieſigen Kreiſe Produkte des Pflanzen⸗ 
und Thierreiches in großen Maſſen aufgekauft und nach den größten 
Städten verſandt, wohin der Transport mittelſt der Eiſenbahn im Ver⸗ 
gleiche zu den Speſen in früheren Jahrzehnten ſo geringe Koſten ver⸗ 
urſacht, daß auf dortigen Plätzen die Waare meiſtens zu geringeren 
Preiſen umgeſetzt wird, als ſie am hieſigen Orte der Produktion im 
Einzelnen gekauft wird. Nachdem am vorigen Donnerſtag Vormittags 
in der Sonne eine wahre Sommerwärme von 17 Grad wahrgenom⸗ 
men wurde, überraſchte uns hier der Freitagsfrühmorgen, an welchem 
der erſte friſch gefallene Schnee in eine Winterlandſchaft unſere Umge⸗ 
bungen verwandelt hatte. 


H. Hainau, 27. November. [Prediger: und Stadtver⸗ 
ordnetenwahl. — Frauenverein. — Vermiſchtes.] Die am 
letzten Dinstage ſeitens des Magiſtrats und der 17 Zunftälteſten voll⸗ 
zogene Wahl eines zweiten Geiſtlichen an unſerer evangeliſchen Pfarr⸗ 
Kirche iſt auf den Kandidaten Dr. Jäger, gegenwärtig Hauslehrer 
in Malitſch, zwiſchen Liegnitz und Jauer, gefallen. Von den 25 Wäh⸗ 
lern hatte der Genannte 20, Kandidat Köhler aus Steinsdorf 4 und 
Lektor Schröder in Breslau 1 Stimme erhalten. Der Gewählte hat 
ſich ſowohl bei feinen frühern Gaſtpredigten als auch bei feiner Probe: 
Predigt als tüchtiger Kanzelredner bewährt, und es ſteht zu erwarten, 
daß er das in ihn geſetzte Vertrauen in jeglicher Beziehung rechtfertigen 
werde. — Bei den am 23. d. M. ſtattgefundenen Erſatzwahlen der 
Stadtverordneten zeigte ſich ſeitens der Wahlberechtigten eine höͤchſt 
geringe Theilnahme, denn es waren von den in der Wählerliſte ver⸗ 
zeichneten 50 Wählern der erſten Abtheilung nur 19 erſchienen, jo daß 
die abſolute Majorität 10 betrug. Dieſe erhielten: Kreis⸗Steuer⸗ 
Einnehmer Schubert, gegenwärtig bereits Vorſteher der Verſammlung, 
und Tuchnegociant Moſe, ebenfalls bereits Stadtverordneter In der 
am 26. d. ſtattgehabten Nachwahl erhielt von den aufgeftellten Kandi⸗ 
daten: Poſt⸗Expedient Schulz und Bäckermeister Strempel, letzterer die 
Stimmenmehrheit. Von den 93 Wählern der zweiten Abtheilung be⸗ 
theiligten ſich an der Wahl nur 16. Die Majorität erhielten: Töpfer: 
Meiſter Schenk, Konditor Keller und Schuhmachermeiſter Kowall. Zur 
Wahl für die dritte Abtheilung, welche 286 Wähler zählt, waren nur 
64 erſchienen, und wurden Drechslermeiſter Ehrenberg jun. und Pfeffer; 
küchler Thomas gewählt. Alle drei Abtheilungen werden ſo zuſammen⸗ 
geſtellt, daß eine jede eine gleiche Geſammtſumme an Steuern nach⸗ 
weiſt. Gegenüber den ſtattgehabten Vorwahlen, Vertheilungen von 
Stimmzetteln und lebhaften Debatten an manchen Orten iſt dieſe 
Apathie der Bürgerſchaft gegen das Wahlgeſchäft um ſo mehr zu be⸗ 
wundern. — Man darf unſerer Stadt mit Recht nachſagen, daß ſie, 
trotz des Mangels an Millionären, ſtets bereit iſt, wohlzuthun und die 
Noth zu lindern. Bereitwillig geben ſowohl die ſtädtiſchen Behörden 
als auch eine Anzahl Privatperſonen ihre Beiträge zur Unterſtützung 
So veranſtaltete geſtern der hieſige Frauen⸗ 
Verein, unter Leitung feiner Obervorſteherin, Frau Kaufm. Nedtwig, 
im Saale des Gaſthofs zum deutſchen Hauſe eine Verlooſung Derjeni- 
gen Geſchenke und weiblichen Arbeiten, deren Erlös einer Weihnachts⸗ 
Beſcheerung der Mädchen der Arbeitsſchule gewidmet iſt. Es waren 
950 Looſe, A 3 Sgr., abgeſetzt worden, auf welche 124 Gewinne ge⸗ 
zogen wurden. Gegen 10 von ihnen hatten einen Werth von je 
2 Thlr. Gedachtes Inſtitut zählt gegenwärtig 40 Mädchen aus allen 
Altersſtufen, welche wöchentlich zweimal, Mittwochs und Sonnabends, 
Nachmittags von 1—3 Uhr, im Lehrzimmer der zweiten Mädchenklaſſe 
in allerlei weiblichen Handarbeiten unterrichtet werden. Die Lehrerin, 
Frln. Florentine Engersdorff, deren Leiſtungen allſeitig volle Anerken⸗ 
uung finden, wird von den Damen des Vorſtandes inſoweit unterſtützt, 
als während der Arbeitsſtunden abwechſeld einige anweſend ſind. Durch 
Ermahnungen und Belehrungen, Geſänge u. ſ. w. wird auch auf das 
Gemüth der Kinder eingewirkt. Im Sommer erhalten dieſe ein Vesper⸗ 
Brodt, während des Winters nach dem Schluſſe des Unterrichts in der 
ſtädtiſchen Speiſeanſtalt eine kräftige Suppe. Möchte es dem Verein 
gelingen, auch fernerhin recht ſegensreich wirken zu können, dann dürften 
der Vorurtheile, die leider immer noch zu vernehmen ſind, immer we⸗ 
niger werden. — Auch der Soloverein beginnt für wohlthätige Zwecke 
einen Cyklus dramatiſcher Vorſtellungen und bringt nächſten Sonntag 
im Saale des Gaſthofs zu den drei Bergen „den Tagesbefehl“ und 
„ein Stündchen Inkognito“, von Dr. Töpfer, zur Aufführung. — 
Nachdem in den letzten Wochen bei 3—6 Grad Kälte faſt beftändig 
ein ſehr heiterer Himmel ſich gezeigt und die klarſte Herbſonne uns ge⸗ 
lächelt, iſt heute der Himmel dicht umhüllt und die ununterbrochen 
herniederfallenden Schneeflocken haben bereits Fluren und Felder in ein 
leichtes Schneegewand gehüllt. Wenn nur recht bald ein anhaltender 
Regen auch unsere Flüſſe und Bäche füllen möchte; man fängt an für 
den Winter Beſorgniſſe zu hegen, wenn bei jetzigem Waſſermangel 
ſtarker, dauernder Froſt eintreten ſollte. Wegen des überaus niedri⸗ 
gen Waſſerſtandes unſerer Deichſe und deren Mühlgraben muß ſeit 
einiger Zeit in der hieſigen Bluhm ſchen Tuch⸗ und Spinnfabrik ein 
Theil der Arbeiter auch während der Nacht arbeiten. — Zum 1. No- 
vember feiert der hieſige Steuereinnehmer Behnke, ein geachteter, in 
ſtiller Zurückgezogenheit nur ſeinem Berufe und ſeiner Familie debender 
Beamte, fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. i 


* Ohlau, 24. Noobr. [Waſſerleitungen. — Deichſache. 
— Schwurgerichts⸗Sitzungen.] Nachdem im vorigen Jahre das 
neue Waſſerhebewerk hierſelbſt durch die Maſchinenbau-Anſtalt von 
E. Hoffmann in Breslau vollendet und mit gutem Erfolge in Betrieb 
geſetzt worden, wird die Einlegung gußeiſerner Waſſerleitungsröhren bis 
in die entfernteren Stadttheile fortgefeßt werden, um den Nutzen, den 
das neue Waſſerwerk ſchaffen ſoll, zu einem allgemeinen zu machen. 
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Außer der Beſpeiſung der un mit fließendem Waſſer will man da⸗ 
mit im Intereſſe der Reinlichkeit noch einen zweiten Zweck verbinden, 
nämlich durch Vermehrung der Ausgußröhren an verſchiedenen Straßen 
die Rinnſteine, welche durch das ausſtrömende Waſſer beſpült werden, 
ſtets rein zu erhalten, und den aus den unterirdiſchen Kanälen aus⸗ 
ſtrömenden üblen Geruch durch die Zuführung von friſchem Waſſer 
moͤglichſt zu beſeitigen. Da die Waſſerkunſt mit bedeutend größerem 
Effekte, als bisher nöthig war, in Betrieb geſetzt werden Konz, Te laſſen 
ſich beide Zwecke leicht erreichen. — Der Proteſt, den die hieſige Stadt 
in Gemeinſchaft mit der benachbarten Gemeinde Baumgarten gegen den 
Beitritt zu dem projektirten ohlau-breslauer Deichverbande auf dem 
Unksſeitigen Oderufer angebracht, ift mittelſt Verfügung der königlichen 
Regierung vom 29. v. Mts. auf Grund des § 11 seg. des Deichge⸗ 
ſetzes vom 28. Januar 1848 zurückgewieſen worden, da das ganze 
Projekt für das Terrain von Baumgarten nicht nur zweckmäßig, ſon⸗ 
dern ſogar nothwendig ſei, um die unterhalb Ohlau liegenden Lände⸗ 
reien gegen Rückſtau zu ſchützen. Der Plan, die Ohlau bei Baum⸗ 
garten mit der Oder mittelſt eines Durchſtichs zu verbinden, iſt vor⸗ 
läufig und bis nach Herſtellung des Oderſchutzdammes von dem koͤnigl. 
Miniſterium ausgeſetzt worden, um die Ueberzeugung zu gewinnen, ob 
und inwieweit es nothwendig erſcheint, die Ueberſchwemmung durch den 
Ohlaufluß zu beſeitigen, ſobald ein Zuſammentritt beider Flüſſe bei 
eintretendem Hochwaſſer nicht mehr ſtattfindet. — Die letzte Schwur⸗ 
gerichtsperiode in Brieg dauerte diesmal nur drei Tage, während in 
den Vorjahren oft ein Zeitraum von 2 bis 3 Wochen erforderlich 
war, um die zur Aburtelung vor die Geſchworenen gelangten Sachen 
zu erledigen. Es ift dies unzweifelhaft ein Erfolg der beſſeren Zeit⸗ 
verhältniſſe und ein augenſcheinlicher Beweis, daß ein großer Theil 
der Verbrechen, insbeſondere der Diebſtähle, nur aus Noth und weil 
der eigene Erwerb zur Beſchaffung der erforderlichen Lebensbedürfniſſe 
nicht ausreicht, begangen werden. Auch die Zahl der Gefangenen in 
dem hieſigen Kreisgefängniſſe erreicht gegenwärtig kaum die Hälfte des 
Beſtandes aus den jüngfiverflofienen Jahren. — Die hieſigen Stadt: 
behörden haben zur Verbeſſerung von Lehrergehältern einen etatsmäßi⸗ 
gen Zuſchuß von 160 Thlr. jährlich bewilligt. Obgleich die Zulage 
für jeden einzelnen Lehrer nicht beſonders umfangreich iſt, ſo muß man 
doch in Betracht ziehen, daß erſt vor zwei Jahren ein Theuerungszu⸗ 
ſchuß von mehreren hundert Thalern bewilligt wurde, daß die Erthei⸗ 
lung von Privatunterricht dem Einkommen der Lehrer zu Hilfe kommt, 
und daß die gegenwärtigen günſtigen Zeitverhältniſſe eine auskömm⸗ 
lichere Stellung gewähren. — Geſtern erſchoß fi) ein in der hieſ. ſtädti⸗ 
ſchen Kaſerne einquartierter Huſar, während die übrigen Stuben⸗Kame⸗ 
raden außerhalb des Hauſes dienſtlich beſchäftigt waren. Die Urſachen 
dieſes Selbſtmordes ſind uns bis jetzt nicht bekannt geworden. — Da 
die preußiſchen Kavallerie-Regimenter mit Zündnadel⸗Karabinern ver: 
ſehen werden ſollen, ſind die Kommunalbehörden der betreffenden Gar⸗ 
niſonorte zur Beſchaffung neuer Schießſtände von 500 Schritt Diſtance 
angehalten worden. 


D Liegnitz, 29. November. [Concours. — Allerlei.) Auch 
bei uns iſt die große, welterſchütternde Geldkriſis nicht ſpurlos vorüber: 
gegangen. Ein angeſehenes Handlungshaus, unter der Firma „Louis 
Wunder, Fabrikant und Hoflieferant,“ hat ſeit vorigem Freitag ſeine 
Zahlungen eingeſtellt und iſt bereits an demſelben Tage der Concours 
eröffnet worden. Wie wir hören, follen ſich die Paſſiva auf 120,000, 
Thaler belaufen, die Aktiva jedoch noch fo bedeutend fein, daß es je: 
denfalls bald zu einem Vergleiche kommen dürfte, da die Gläubiger 
keinen großen Verluſt erleiden werden. Das Geſchäft wird unter einem 
Kurator, dem Herrn Kaufmann Golz hierſelbſt, fortgeſetzt. Unſer Ort 
und die Provinz iſt wenig, faſt gar nicht betheiligt. Größtentheils 
find Handlungshäuſer in Berlin, Stettin, Hamburg, Bremen und Li⸗ 
verpool dabei intereſſirt. Der Sturz des jeit 15 Jahren hier im be⸗ 
ſten Renommee exiſtirten Geſchäfts iſt vorzüglich durch den Fall der 
Häuſer A. Rauh in Stettin und Gebr. Palmier in Berlin, ſo wie 
durch Falliſſemente zweier Häuſer in Hamburg, eines ſolchen in Lon⸗ 
don und eines ſolchen in Liverpool, herbeigeführt worden. Die Kunde 
von dem Concourſe, hat hier eine große Senſation und Theilnahme 
hervorgerufen. — In der hieſigen Spinnſchule für arme Kinder giebt 
ſich ein recht erfreuliches Leben kund. Bis jetzt konnten 80 Kinder 
beiderlei Geſchlechts, welche in zwei verſchiedenen Räumen arbeiten, auf- 
genommen werden. Wahrſcheinlich wird ſich deren Zahl binnen Kur⸗ 
zem bis auf 100 vermehren. Die Wohlthat, daß die Schüler, wenn 
fie die Elementarſchule nicht beſuchen, zur Arbeit angehalten und da⸗ 
durch von dem Laſter der Bettelei abgehalten werden, trägt bereits 
feine ſegensreiche Früchte, indem man faſt gar keine Heine Vagabunden 
auf der Straße erblickt, die umherſchweifend das Mitleid der Einwoh⸗ 
nerſchaft mißbrauchen; und wenn ſich dennoch ein ſolches Individuum 
irgendwo ſehen läßt, fo iſt die Polizei angewieſen, einen ſolchen Faul⸗ 
lenzer ſofort in die Spinnſchule zu führen, woſelbſt er dann einrangirt 
wird. Das durch Arbeiten erſparte Geld wird den Kindern zum 
Vortheil angelegt. Jeden Nachmittag erhalten ſie in der Schule ihr 
Vesperbrot und mit einem fröhlichen oder andächtigen Geſang und 
mit Gebet werden die jedesmaligen Arbeitsſtunden geſchloſſen. Es 
wäre wünſchenswerth, wenn dieſem Inſtitute von Seiten milder Geber 
noch manches zuflöße, damit die Zahl der aufzunehmenden Schüler ſich 
nach dieſem Maße vergrößern könnte. Bekanntlich haben ſich bereits 
edle Menſchenfreunde durch bedeutende Kapitalien, die ſie der Anſtalt 
zukommen ließen, ein bleibendes Denkmal errichtet; mochten noch meh⸗ 
rere ihrem Beispiele folgen. g 


+ Neiſſe, 28. Novbr.) (Frhr. v. Eichendorff +.) Leider 
müſſen wir heute den Tod eines der Coryphäen unſerer Literatur be⸗ 
richten. Joſeph v. Eichendorff iſt Donnerſtag Nachmitta 
in eine beſſere Heimath eingekehrt. Schon ſeit längerer Zeit 
hielt ſich derſelbe hier auf und wie bekannt, hat ihn hier der ſchwere 
Verluſt ſeiner Gattin getroffen. Eine Lungenentzündung, die er glück⸗ 
lich überftanden hatte, ließ in feinem Körper eine bedeutende Schwäche 
zurück, die vor etwas über einer Woche einen gefährlicheren Charakter 
annahm und mit einem leichten und ſanften Tode endigte. Ihm, der 
als Mitglied der romantiſchen Schule in tief inniger Weiſe die Rechte 
einer hoheren idealeren Lebensauffaſſung vertrat, war es vergönnt, im 
Laufe ſeines auch fonft thaten⸗ und ſegensreichen Lebens (er iſt bekannt⸗ 
lich 1788 geboren) die Ideen in einem neuen poetiſchen Frühling zu 
Geltung kommen zu ſehen, denen er fein ganzes Leben lang treu geblie: 
ben, wie ſehr ſich auch der Schwarm der deutſchen Dichter von den⸗ 
ſelben abgewendet und gegen dieſelben in Oppofition getreten war. 
Daß er auch in neueſter Zeit raſtlos thätig war und ſeine gewichtige 

Wir erſuchen den geehrten Herrn Einſender ere Angabe ſeiner 
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Stimme in der Streitfrage über das Ziel und Streben unſerer Litera⸗ 
tur erhoben, iſt allgemein bekannt. Noch in der allerletzten Zeit war 
er, wie verlautet, mit dem Entwurfe eines neuen Werkes beſchäftigt 
und ſtarb auch ſo, wie es eines ſolchen Mannes würdig war, mitten 
in ſegensreicher Thätigkeit. Gewiß werden Viele mit tiefem Schmerz 
den Tod eines Dichters vernehmen, der ſo ſchön das Leben und Weben 
des Waldes zu ſchildern wußte, und der ſo innig alle die Saiten des 
Gemüths zu rühren wußte, die in uns Deutſchen den vollſten Ton 


geben. Mit Stolz nennt ihn unſer weiteres Vaterland und unſere 


engere Heimath Schleſien ihren Sohn, deſſen Werke noch ſpäte Jahr⸗ 
hunderte erfreuen und damit bekannt machen werden, wie die Beſten unſerer 
Zeit empfunden und gefühlt haben. Der vergängliche Leib muß zur 
Erde zurückkehren, der Geiſt und ſeine weltbewegenden Ideen währen ewig. 


D Aus dem Kreiſe Ratibor, 29. Noobr. Die Gerade: 
legung der Oder von Oderau bis Buckau ſoll nun in kurzem in An⸗ 
griff genommen werden. Die nicht unbedeutenden Koſten hierfür wer⸗ 
den zumeiſt von Sr. Durchlaucht dem Fürſt Lichnowsky, dann von der 
königlichen Regierung, dem Grafen Saurma auf Tworkau und den 
dabei betheiligten Gemeinden getragen. 

Die Erwähnung der Oder bringt mich auf die Erwähnung eines 
Uebelſtandes bei der Ueberfähr von Preuß.⸗Oderberg nach Oeſterreichiſch⸗ 
Oderberg. 

Wer von Preußiſch⸗Oderberg nach dem öſterreichiſchen Städtchen 
Oderberg will und des Abends etwa an die Ueberfähre kommt, der 
kann wohl eine Stunde lang rufen, ehe die Fährleute herankommen 
und überſetzen. Will Jemand des Nachts zurück nach Preußen, dann 
wird er entweder gar nicht befördert oder er muß ſein Ueberfahren 
von liebloſen Worten begleitet ſehen. Die einſichtsvolle Finanzwache 
iſt in dieſer Lage noch die einzig helfende. 

Iſt es nun nöthig, den Arzt in Oderberg zu einem Kranken zu 
rufen, dann muß der weite beſchwerliche und obenein unerlaubte Weg 
über die Eiſenbn⸗Brücke gemacht werden. 

Dazu kommt ſchießlich noch, daß die Kähne ſehr ſchlecht ſind und 
in ihnen das Waſſer nicht ſelten über 3 bis 4 Zoll hoch ſteht. 

Es wäre darum wohl ſehr wünſchenswerth, wenn wenigſtens eine 
Laufbrücke hergeſtellt würde, die würde gut rentiren und obige Uebel⸗ 
ſtände beſeitigen. 
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Breslau, 28. Novbr. Die nachfolgende Ueberſicht über die Lage des 
ſchleſiſchen Bergbaus am Ende des Jahres 1856 dürfte auch für weitere 
Kreiſe von Intereſſe ſein. Im Bezirke der beiden Bergämter zu Tarnowitz 
und Waldenburg wurden im Laufe des 3 1856 überhaupt 612 Schürf⸗ 
ſcheine nachgeſucht, 520 ertheilt und verlängert. den dane eee 
Eicent ein 318, angenommen wurden 165. Verleihungen von Bergwerks⸗ 

igenthum wurden ausgefertigt 70 und außerdem wurden durch den Beſitzer 
des Bergregals in der Herrſchaft Myslowitz 7 Bergwerke verliehen. Koyſoli⸗ 
dationen wurden 2 genehmigt und am Schluſſe des Jahres 1856 waren über⸗ 
iu dr in Schleſien 693 Bergwerke verliehen, 245 im Betriebe und 398 lagen 
in Friſten. 

An Steinkoblengruben waren 1856 in Schleſien im Betriebe 164, 
von welchen dem Staate drei, (Hauptſchlüſſelerbſtollen, Königsgrube, Königin 
Louiſengrube), Gewerkſchaften 156, Standesherrn und Privaten 5 gehörten. 

m waldenburger Reviere beſitzt der Staat keine Gruben. Bei ſämmtlichen 
ruben waren überhaupt 16,137 Arbeiter, pro Grube alſo 192 Arbeiter be⸗ 
chäftigt. Die Kohlenförderung belief ſich überhaupt auf 14,859,651 Tonnen, 
o daß auf die Grube 167,724 Tonnen, auf den Arbeiter 1732 Tonnen kom⸗ 
men. Der Werth der Förderung auf der Halde belief ſich auf 4,472,857 Thlr. 
und durchſchnitlich pro Grube auf 54,570 Thlr., pro Arbeiter auf 570 Thlr. 
und pro Tonne im waldenburger Bezirke auf 12 Sgr. 1,5 Pf., im tarnowitzer 
auf 8 Sgr. 1,9 Pf. Die A abiMenpee gingen namentlich für Kohlen von 
den Werken des Staates nicht unerheblich in die Höhe, ſo daß ſich der durch⸗ 
ſchnittliche Werth einer Tonne Steinkohlen um etwa 2 Sgr. höher ſtellte, als 
im Jahre 1855. — Von den 333 Pn Melee Steinkohlengruben des 
tarnowitzer Bezirks waren 1856 nur 108 im Betriebe und 225 friſteten. Die 
Gruben des Staats und die 5 ſtandesherrlichen Steinkohlenbergwerke der Herr⸗ 
ſchaft Pleß waren ſämmtlich im Betriebe. Die Kohlenförderung betrug auf 
der Königsgrube 820,283 Tonnen mit einem Geldwerthe von 193,661 Thlen., 
und blieb hinter der des Vorjahres um 34,042 Tonnen zurück. Der Abſatz 
betrug 775,226 Tonnen und zum eigenen Bedarf wurden verwendet 40,501 
Tonnen. Es gelangten 80,7 PCt. der Produktion an die k. Hüttenwerke zu Kö⸗ 
nigsbütte, 14, pet. an ſonſtige Abnehmer und 4,9 pt, wurden für den Gru⸗ 
benbetrieb ſelbſt verwendet. ie Verkaufspreiſe der Kohlen betrugen bei dieſer 
Grube im Mittel für die Tonne Stücktohlen 8 Sgr. 5,16 Pf., für die Tonne 
Würfelkohlen 4 Sgr. und für die Tonne Kleinkohlen 3 Sgr. 2,7 Pf. Die 
Geſammtförderung der Königin Louiſengrube betrug 1,244,058 Tonnen Kohlen, 
zu einem Geldwerthe von 488,468 Thlr., der Abſatz 367,212 Tonnen Stück⸗ 
und 842,993 T. Kleinkohlen; zum eigenen Bedarfe wurden verwendet 471,430 
Tonnen, die Debitseinnahme betrug 468,828 Thlr., die Verkaufspreiſe betrugen 
durchſchnittlich 15 Sgr. 11,77 Pf. pro Tonne Stück und 9 Sgr. 8,57 Pf. — 
Tonne Kleinkohlen. — Auf den im Betriebe befindlichen gewerkſchaftlichen 
Gruben wurden 9,092,329 Tonnen zu einem Geldwerthe von 2,375,097 Thlr. 
gefördert. Auf die einzelne Tonne berechnet ſich ein mittlerer Verkaufspreis 
von 8 Sgr. 2,6 Pf, oder 8,7 Pf. mehr als im Vorjahre. Der Abſatz dieſer 
Gruben (mit Einſchluß der dem Staate gehörigen) a ſich verhältnißmä⸗ 
ßig nach folgenden Richtungen: 
an die Zinkhütten . 505 Proz. 

1 


an die Eiſenhütten 5 5 
8 die Eiſenbahnen 75 5 
umnlation , 17,8 „ 

1. enen Bedarf der Gruben 6 . 


„1 
n. Hiernach wurde wie im Vor⸗ 
größere Entfernung verfahren. Der 
55 um 5,3 Proz. 


ig 
betrug 10,861,178 Tonnen. 
gamen Abſatzes in 
hätten hat ſich gegen 1 


um 
Der ganze Abſag 


jahre nur % des 
Abſatz an die Zi 


an die iſenhütten * 7 3 Par. > 

an die Eiſenbahnen n a 
der kumulative Debit 7 9 
der Selbſtverbrauch der Gruben : 05 


2 a 
gefteigert. Die große Vermehrung des Abſatzes an die Eiſenhütten ift durch 
die Eröffnung des Betriebes 7 neu erbauter Kokshohöfen in der unmittelbaren 
Nähe der Steinkohlengruben hervorgerufen. 

Von den 111 verliehenen Steinkohlenbergwerken, in dem waldenbur⸗ 
ger Bezirk am Schluſſe des Jahres 1856 waren 48 im Betriebe und 63 fri⸗ 
ſteten. Es wurden überhaupt gefördert 3,244,531 Tonnen, im Dee — 
n onnen un 
Werthe nach von 232,960 Thlr. Der mittlere Werth einer Tonne am Urſprungs⸗ 
orte berechnete ſich 1856 auf 12 Sgr. 1,47 Pf. oder 10,34 Pf, pro Tonne 
mehr als im Vorjahre. Der Abſatz betrug ohne die auf den Gruhen ſelbſt 
verbrauchten Kohlen 3,152,477 Tonnen, oder 333,840 Tonnen mehr als 1855. 
Auf der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn wurden 1,209,160 Tonnen oder 38,3 
a. des ganzen Abjabes verfahren, und 317,136 Tonnen mehr als 1855. 

ur Koksbereitung wurden 253,959 Tonnen, nach Maltſch zur Verſchiffung 
auf der Oder 56,432 Tonnen, ins Ausland nach Mähren, Böhmen und Oeſter⸗ 
reichiſch⸗Schleſien 66,413 Tonnen oder 5037 Tonnen mehr als 1855. Auf den 
Gruben felbſt wurden 93,016 Tonnen verbraucht, ſo daß im ganzen Bezirk 
überhaupt 3,245,494 Tonnen in Naturalausgabe kamen. 


Berlin, 28. November. Die Ereigniſſe der vielen un 
gen hieſiger, hamburger und ſtettiner Häuſer haben das Vertrauen im Waa⸗ 
ren⸗Geſchäft in dieſer Woche nicht 1 erſchüttert. Es kann unter ſolchen 
Umſtänden nicht auffallen, daß große Muthloſigkeit im Allgemeinen herrſchte, 
und der Werth mehrerer Artikel mehr oder weniger benachtheiligt wurde. 

Roheiſen. Schottiſches ab Lager zu 59 Sgr. angeboten, Bi Lieferung in 
Poſten 57 SR misced Numbres 56 Sgr. bez. Oberſchl. Ho zkohlen⸗Koaks⸗ 
und ſchwed. Roheiſen ohne Umſatz. 


Stabeiſen unverändert; Umſätze nur in kleinen Partien. Grundpreis 
(gewöhnliche Qualität und Dimenfionen) ſchleſ. gewalzt 5% Thlr., gef 3 
64, Thlr., engl 5% Thlr., Staffordſhire 5% Wlr. pro Etnr. nA 

Alte Schienen ſoco unverft. 2% Thlr., tranſito ab Stettin 2% Thlr. 

hiahrsabladung ab England incl. Fracht und Koſten bis Stettin zu 6 L. 


0 Ble ch apfel in fen 8 Ile, im Detail 83 
ei behauptet, in Poſten 8 Thlr., im Detail 8% Thlr. pro Ä 

Zink flau, loco bei Kleinigkeiten 944 Thlr. bezahlt ab 9 1 

nahme von 500 Cturn. a 8 Thlr. Caſſa zu haben. 
„Bancazinn leidet unter dem Druck der ſchlechten Sinan verhältniſſe am 
meiſten, und Notirungen ſind völlig nominell, im Detail 46 Thlr. bei größeren 

Partien 42 Thlr. Caſſa anzukommen. 5 

„Kupfer. 4 5 die vom Auslande eingetroffenen Berichte für dieſen 
Artikel günſtiger lauten, fo blieb doch unſer Markt unverändert und luſtlos: 
außer r Partien für den dringenden Bedarf wurden keine Umſätze 
bekannt. Notirungen nominell. Paſchkoff 4644, Demidoff 45 Thlr., engliſches 
42, ſchwed. 42, auſtral. 42% Thlr. verſteuert. Größere Poſten find bei Caſſa⸗ 
3 ne u haben: ＋ 
Kohlen. Durch die auf kurze Zeit geſtörte Schifffahrt und durch das Aus⸗ 
bleiben mehrerer nicht weit vom biegen Platze la ne Kähne Br en Ken 
Kohlen trat der Bedarf nach Waare 1 dieſer Woche fühlbar en; und 
da ſchleſiſche Kohlen, die nur allein per Bahn zu beziehenden, im mer ſehr 
ſpärlich eintreffen, ſo konnte der Nachfrage kaum genügt werden. Dadurch 
aber, daß die Schifffahrt wieder in den Gang kam, und durch die herange⸗ 
kommenen Kähne viele unſerer Fabrikanten ihren Winterbedarf gedeckt zu er⸗ 
Dale hoffen, waren Käufer zurückhaltender und Umſätze konnten nur in den 
etzten Tagen zu ermäßigten Preiſen bewirkt werden. Engl. Stück⸗ und Gru⸗ 
benkohle 27—26 Thlr., dopp. geſ. Nußtohle 5676 —25 Thlr. Koaks 24—23 
Thlr. per Laſt bezahlt. Oberſchleſiſche Stuͤckkohle 24—22½ Thlr., kleine und 

Würfelkohle 18—19 Thlr. baz „(Bericht von Mamroth.) 
Glasgow, 24. Nov. 2 ericht von Robinows u. Marjoribanks.) Während 
der vergangenen Woche haben die Roheiſenpreiſe nur wenig fluctuirt; Ankäufe 
auf Spekulation finden einſtweilen bei dem hohen Diskonto nur in beſchränk⸗ 
tem Maße ſtatt; indeß drückt die Geldknappheit unſern Markt weniger, als man 
erwarten konnte. Inhaber ſind ſehr vorſichtig und zeigen weni 8 zu 
jetzigen Preiſen zu verkaufen, indem die Meinung zunimmt, daß Eiſen ſteigen 
wird, ſobald der Geldmarkt ſich beſſert: auch haben die gegenwärtigen niedrigen 
Preiſe bereits nicht unbeträchtliche Ordres vom Continent, ſo wie von England 


hierhergezogen. 2 x 
Preiſe von Noh: und Stangeneifen. Gute Ma frei an Bord Glas⸗ 
53 S., dito in 


rken, 

gow, in Warrants , Nr. 1 und 2, Nr. 3 52 S. 9 D. 
Makers Händen Nr. 1 53 S., Nr. 3 49 S., Gartſherrie f. a. V. Glasgow 
Nr. 1 61 S. — 61 S. 6 D., Calder f. a. B. Glasgow (Canal) Nr. 1 auf 
61 S. gehalten, Forth f. a. B. North Alloa (Oſtküſte) Nr. 1 60 S., Nr. 3 
53 S., Lochgelly 2 a. B. Burntisland (Oſtküſte) Nr. 1 52 S. oder 2 S. 6 D. 
per Ton höher mit 3 Monat e gegen Angeld excl. Kommiſſion. 
Preiſe von Stangeneiſen (gewöhnlicher Qualität und Dimenſionen) 8 L. 10 S. 

8 L. 15 S., Winkeleifen I L. 5 S., Keſſelplatten 10 L. 10 S., Platten 
zum Schiffsbau 10 L. — 10 L. 10 S. Alles frei an Bord Glasgow mit 
üblihem Disconto excl. Comm. 


D Wien, 25. Novb. Unterm 14. d. hat das kk. Finanzminiſterium ges 
ſtattet, daß Muſterſendungen von Tabak in einer Menge von 2 Lot 
und von Cigarren in einer Menge von 10 Stück, welche mittelſt der 
Briefpoſt in der Durchfuhr durch das geſammte öſterreichiſche Staatsgebiet 
vorkommen, ohne zollamtliche Abfertigung zur zollfreien Durchfuhr zuge⸗ 
laſſen werden. 1 bleiben für dergleichen Sendungen in größeren Quan⸗ 
titäten die bisherigen Beſtimmungen aufrecht. 7 

Petersburg, 15. November. Neuerdings find folgende Zoll 

wan Nice Se ergangen: re N, 9 5 Zollverord⸗ 

I) Tischdecken, Servietten und andere Fabrikate aus bedruckten Teppich⸗ 
ſtoffen, als bedruckter Rips u. ſ. w. unterliegen in Grundlage 41 
merkung zu Art. 315 des beſtehenden Tarifs einer Abgabe von 30 % 

9 ae 8 3 u le n e 0 

eber alle diejenigen Zollämter, in denen nach dem Tarifverzeichni 
Litt. B. die Enn r von ſtarken Getränken erlaubt iſt, ni 
geil has Meth, Eſſig und Cyder in Fäſſern und Bouteillen eins 
eführt werden. 

3) Hohzucter und Raffinade in Hüten find über das Zollamt Schtſchipiorna 
1 Einfuhr erlaubt. 

4) Alle im Tarifverzeichniß Litt. B. benannten Einfuhrwaaren dürfen aus 
den Eingangszollämtern zur Niederlage an das moskauiſche Zollamt 
abgefertigt werden. 

5) Ueber das Zollamt zu Kertſch dürfen geſchliffene und farbige Glas⸗ und 
Kryſtallfabrikate, ſowie Spiegel und Spiegelgläſer eingeführt werden. 


+ Breslau, 30, Novbr. [Börſe.] Heute war unſere Börfe lediglich 
mit Ultimo⸗Regulirungen beſchäftigt. Die Courſe der Eifenbahn: und Bank⸗ 
aktien waren meiſt niedriger, namentlich Diskonto⸗Commandit⸗Antheile pr. Ult. 
Dezember ſtark offerirt, dieſelben wurden zu 95½—95 gehandelt. Das Geſchäft 
erſchien nicht ſehr umfangreich. Fonds Anfangs feſter, Ende matter. 

Darmſtädter 87 Br., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Gerae 
Leipziger — —, Meininger —, Eredit⸗Mobilier 914—91 74 beh. 

er — —, ſüddeutſche en — —, Koburg⸗Gothaer — —, Commandit⸗ 

ntheile 95% Br., Poſener — —, Jaſſyer — —, Genfer — —, Waaren⸗ 
Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 74% —74½ bez., 
Berliner Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — —, Kärnthner — —, 
Eliſabetbahn — eißbahn — —. 

Der Umſatz in Wechſeln war ſehr beſchränkt. Hamburger waren gar nicht 
am Markte und London ging wenig um, da für 2 Sichten 12 pCt. Zinſen 
verlangt und nur 10 pCt. Geld war. Frankfurt a. M. blieb zu 56. 17 Sgr. 


58 Breslau, 30. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen unverändert bei ſehr geringem Geſchäft; A e — — 


„Sr ’ 
Thürin⸗ 


geſucht. In wiener Wechſeln ging nichts um. 


loco Waare 34 Thlr. zu machen, pr. Novbr. und Novbr.⸗Dezbr. 31 Thlr. be: 
zahlt, Dezbr.⸗Januar — —, ener ebener 35 Thlr. Br., Februar⸗März 
— —, März⸗April — —, April⸗Mai 377½ Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 38 7½ Thlr. 
Br., Juni⸗Juli — 


Rüböl etwas matter; loco Waare 12% Thlr. Br., pr. Nopbr. 12% Thlr. 
bezahlt und Br., Novbr.⸗Dezbr. 12% Thlr. Br., Dezbr.⸗ Januar 12% Thlr. Br., 


April⸗Mai 18 Thlr. bezahlt. 5 u 
Kartoffel⸗Spiritus matt bei ſtarken Kündigungen; pr. Novbr. 7%, bis 
7% Thlr. bab pr. Dezbr. und Dezbr.⸗Januar 9 J Thlr. bezahlt uns Br, 


anuar⸗Februar 7% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 7 lr. Gld., März⸗April 
97 Ain Gi, Abril⸗Mai 8% Thlr. Gld., Mai⸗ ik 87% Thlr. Begablt, Jun 


1 — —. . 
Vier Breslau, 30. Novbr. [Produktenmarkt.] Vom heutigen Markte 
haben wir eine Aenderung in den Preiſen gegen letzten Markttag nicht zu be⸗ 
richten, aber eine ſehr flaue Stimmung und geringe Kaufluſt war nicht zu ver⸗ 
kennen. Die 4 — waren ſehr gut; nur die beſſeren Qualitäten fanden noch 
101 und wieder Nehmer und wurden bei einigen Verkäufen auch eine Kleinig⸗ 
eit unter höchſter Notiz erlaſſen; mittle und geringe Sorten blieben ganz unbe: 
achtet und größtenteils unverkauft. 8 

Weißer Weizen 66—70—73—76 Sgr. 


zent Weizen ee 1 
renner⸗Weizen » 256 
Rog en. =. * ren „ nach Qualität 
S 2 und 
Pin en ne 30-32-3435 „ wur 
och⸗Erbſen 60—64—68—70 „ i 


50—52—56—58 
48—49—50—52 „ 
1 Angebot im Werthe. — Winter: 
r., Win 
86—88—90—91 > nach Qualität. 
1 I Dr, pr, Nonbe, 12% 


utter⸗Erbſen 


ͤ‚(·˖66 enee 


N ut bejaht, Der. 
123 „ Dezbr.⸗Januar 12% Thlr. Br., ril⸗Mai 12% Thlr. bezahlt. 
Sedus . ker, loco 7% Thlr. en a bezahlt. sah 


gute ſchleſ. 
Saat 15%4—16—16%,— 174 Ir eiße Saat. 
e 4 Hr. it DE nach Qualität. 


= 


Koggen pr. Novbr. 34 Thlr. Br. u. Old., Novbr.⸗Dezbr. 34 Thlr. Gld., Dezbr.⸗ 


anuar 8910 Thlr. Br. Januar⸗ 
Br. — Spiritus loco 7% Thlr. 
Novbr.⸗Dezbr. 7% Thlr. u und Br., 
beer augP? ärz 7% 
82 lr. © 


lr. Br., 


L. Breslau, 30. Nop¾hr. Zink 7 Thlr. Br. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 30. Novbr. Chem 1 3 7 8. Unterpegel: — 3.93. 


is ſtand. 


s Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Pleß. Roggen 39 40 Sgr., Hafer 27—27½ Sgr., 
N zen 67%, Sur ken 5 40 424 
eizen — a en 40—42 
45 Spr., Hafer 274,30 Ser, Grdſch 57, Sar., Kartoffeln 
Sgr., Quart Butter — Sgr. 
laz. Weizen 70—78 Sgr., Roggen 45 — 47 Sgr., Gerſte 35 — 39 Sgr., 


Stroh 4 Thlr., Heu 27 Sgr., 
leine 1 670. 


eu 29 


Stroh — Thlr., 


Hafer 2833 Sgr. eiwohnung der Grundſteinlegung der durch den Ge⸗ 
eee ka oh 64—71 Sgr., Roggen 40—45 Sgr., Gerſte 35 heimen Kommerzienrath garen Trentler, Beſitzer der Platz Nr. 4, bis Donner 
es en Bere ie Selben de a ac ö esch oeen 5 ben. Die 2 
5 3 Er. er gr., Gerſte 36 — elden der See e chtung eines 


Hirſchberg. Weißer Weizen 77—95 Sgr., gelber 68 82 Sgr., R 
44—52 Sgr., Gerſte 4547 Sgr., Hafer 31 —3 N Sgr., Erbſen 60. er 


bruar 35 Thlr. 

ld.) pr. Novbr. 776 Thlt. bezahlt und Br., 
Dezbr.⸗Januar 7% 

7% Tir, Br. Marr April 5 Thlr. Br, 

ld., Mai⸗Juni 87 Thlr. bezahlt, 8% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 


„ April⸗Mai 37% Al. 


r. bezahlt, 
April⸗Mai 


en Gene 
Mann ſta 
Ab 
Kartoffeln 14 Sgr., 


k., Gerſte 40— 
6 Sgr., Schock 


9% uh 


—62 Sgr. 


zur Säkular⸗Feier der Schlacht von Leuthen 


9 Uhr. (Vor 100 Sent war um 4 Uhr Früh 
Neumarkt mit der Armee 


muſik begleitete, aus dem Liebe: „ tt, du : 
„Gieb, daß ich thu mit Fleiß“ ze. — Nachdem das Reiterkorps des ſächſi⸗ 
ſch . a geſchlagen 
war, fand gegen 9 Uhr die Rekognoszirung der Stellung der 80 bis 90,000 
jetzigen Siegesſäule ſtatt. 

r. Marſch der 32,000 Mann ſtarken preußiſchen Armee von Borne 
in die Sr bei Schriegwitz und Lobetinz.) ie 

Uhr. Feier in Leuthen in beiden Kirchen. 


10% 
12 Uhr. (Ungefährer Beginn der eigentlichen Schlacht 
* HR und am Gohlauer Buſche durch die Avantgarde unter Wedell.) 


1 75 fe. 
14% uhr. (Zurückwerfung des öſterreichiſchen linken Flügels unter Nadasdy 
über Goblau hinaus und Ze 


2690 
Programm 


am 5. Dezember 1857. J. Fes 

rr e eln von d. trede. 

aufgebrochen, und dieſe 228 Eden we Feld: Se gn 
d Gott“ die 


ral⸗Lieutenants Grafen von Noſtiz bei Berne zurückgef 


hat) Armee durch Friedrich auf dem Platze der 
E trazuges i 1 
fahrt des Sabuboß a becher Ben 


Abfahrt des 


bfahrt der Gäſte u. ſ. w. nach Leuthen. 


i am Sagſchützer Kie: ſolche Einlaßkarten⸗ 


nach Leuthen und 


rſtreuung deſſelben nach Rathen und Liſſa 


Bemerkung: Einlaßkarten in 'äule 
find daſelbſt am Tage der Feier a 5 Sgr. an der Kaſſe zu haben. Eben⸗ 
mit denen die Berechtigung zur Fahrt von Liſſa 
I N zurück von Heidau nach Liſſa verbunden iſt, ſind 
a 10 Sgr. in Breslau 5 der, Weinhanlung von Ippach 
k. iz. ag den 3. De 
Die Billets zur Ertrafahrt nach Aa und zurück find an der bes 
treffenden Kaſſe des niederſchleſiſchen Bahnhofes zu den gewöhnli 
Preiſen vor der Fahrt zu löſen. [4046 
Schlachtfeld Leuthen, den 29. November 1857, 
Das F 


Marſch zur Siegesfäule bei Heidau. 
men: a. Geſang: „Gieb daß ich ni u. ſ. 


b. Vortrag über den Gang und die 
c. Geſang: „Ich bin ein 


Dort angeko⸗m 


w. 
deutung der Schlacht. 
reuße“ u. ſ. w. 


Allgemeines Bivouak. 

5 Uhr. (Bedrohung des preußiſchen linken Flügels durch die öſterreichiſche 
Kavallerie unter Lucheſi am Weſtende des Dorfes Leuthen, Ueberrumpe⸗ 
lung deſſelben durch die preußiſche Kavallerie des linken Fluͤgels unter Ges 
neral-Lieutenant von Drieſen und letzte Entſcheidung der Schlacht an den 
Windmählen⸗Bergen nördlich von Leuthen. 
Armee nach Al unter Abſingung des 3 n 

e 
erk; Choral: „Nun danke e Gott. egesfeuer. 

2 Uhr. (Einzug Friedrichs nach Liſſa.) wi 


Hierauf Zug der i 
Chorals: J danket Alle 0 
euer⸗ 


azuges von Liſſa nach Breslau. 
den abgeſchloſſenen Raum an der Si 


Tauenzien⸗ 


ember Mittags 12 Uhr zu has 


Schönau. Weißer Weizen 74—84 Sgr., gelber 69—75 Sgr., Roggen durch Ziethen und Vorwärtsmarſch des Fürſten Moritz von Deſſau mit eſt⸗Comite. 
—49 Sgr., Gerſte 42— 46 Sgr., Hafer 31—33 Sgr., Erbſen 59 Sgr., fo. dem eriten preußiſchen Treffen über die & ſchützer Feldflur. — Späte v. Elsner. v. Knebel⸗Döberitz. G i 
Butter 77%, Cor, allgemeiner Kampf vor Leuthen.) eſchüzer 5 8 8 b. Röder. Nud, ide Limburg-@tirum, 


— . — K — A ͤ Æπ -ͥ vr „ — 


Verlobte: 
Louise rosser. 
Carl Steinig. 
Breslau. [4480] 


197 U Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung umferer jüngſten Tochter 
ohanna mit dem Rittergutsbeſitzer Herrn 
ckro auf Pitſchen bei Luckau beehren wir 

uns hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Chrzelitz, den 29. November 1857. 8 

Der Amtsrath Heller und Frau. 


Statt beſonderer ä 
Heute Morgen wurde meine liebe Frau 
Amalie, geb. Cobde, von einem todten 
Knaben entbunden. 
Roſenau bei Wahlſtatt, den 27. Nov. 1857. 
[4041] Karl Kober. 


Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau Ida, geb. Müller, von 
einem geſunden Knaben zeigt hiermit ergebenſt 


an: dolf Nas 
Breslau, den 30. November 1857. [4484] 


14020) Todes⸗Anzeige. 
Das geſtern Mittag 1 Uhr am Schlagfluß 
19 75 Hinſcheiden unſers guten und innigſt 
eliebten Gatten und Vaters, des Kaufmanns 
errn Joſeph Wilhelm Hatſcher, in 
ſeinem 63. Lebensjahre, zeigen wir Freunden 
und Bekannten hiermit u an. 
Mittelwalde, den 28. November 1857. 
Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Nachmittag wurde uns in Folge 
eines wiederholten Schlaganfalles der Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher und vorm. Rathmann 

Wilh. Hatſcher, 
durch den Tod entriſſen. Sein biederer Cha⸗ 


rbene unter ſeinen Mitbürgern genoß, 
1850 uns dieſen Verluſt tief bedauern und ſichert 
demſelben ein ehrenvolles Andenken. — Möge 
er in Frieden ruhn! 402] 
Mittelwalde, den 28. November 1857. 
Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


4475 Todes: Anzeige 
bia langen Leiden an der Waſſerſucht ſtarb 
eſtern Mittag 1 Uhr meine geliebte Frau 
Bert a, geb. Lehmann. Dieſen für mich 
ichen Todesfall zeige ich Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung hier⸗ 
mit ergebenſt an, und bitte um ftille Teilnahme. 

Breslau, den 30. November 1857. 

Auguſt Gärtner. 


tern Abend 10 Uhr ſtarb nach kurzem 
Krankenlager mein geliebter Mann, der königl. 
„eee Franz Perl. Dies zeige 
ich entfernten Verwandten und theilnehmenden 
nden hiermit an. 
Kreuzburg, den 28. November 1857. 
Die tiefbetrübte Wittwe Marie Perl, 
[4055] geb. Schulz. 


Dankſagung. 4458 
Allen Denjenigen, die bei der Verlei 105 
ee Chriſtiane, geb. Zim⸗ 
e Ehre erw i 
—.— herlichſten Be f ieſen haben, ſage ich 
Breslau, den 28. Novbr. 1857. 
J. Sokolowsky. 


Theater⸗Repertolre. 
N den 1. Dezember. 15 
des Abonnements von 35 


A. W. 


Er 
in 1 ar von Elz. 


Natur wissenschaftl. Seetion 
Mittwoch den 2. Dezember, Abends 6 Uhr. 

Der Direktor der chemischen Versuehs- 
Anstalt in Saarau, Herr Dr. Ritthausen, 
über das schwankende Verhältniss einzelner 
Elementarbestandtheile in den Kulturpflanzen. 
—T—T—T—T—T—T—— 


Verein für Gerehichte 
und Alterthum Schiesiens 
Mittwoch den 2. Dezember, Abends 7 Uhr, 
im Lokale der schles, Gesellschaft. 

Herr Kaufmann Julius Neugebauer über 
Bierbrau-Urbare, [4034] 


— —— — — ,——— 
Ausserordentliche allgemeine 
2 Versammlung 
der schles. Gesellschaft für vaterl. Kultur, 
zur hundertjährigen Gedächt- 
nissfeier der Schlacht hei 
nn Leuthen, 
Freitag den 4. Dezember, Abends 6 Uhr, 
Herr Professor Dr. Kutzen wird einen 
Vortrag halten über Friedrich den Grossen 
zur Zeit der Schlacht bei Leuthen als Ueber- 
winder des Feindes und seiner selbst, [4086] 


Auf die Entſcheidung der königl. Regierung 
vom 24. Auguſt 1854 haben ſich alle Hand⸗ 
werks⸗Lehrlinge und Geſellen, die nicht bei 
zu S:Meijtern in der Lehre find, oder in 

rbeit ſtehen, behufs Ablegung ihrer Geſellen⸗ 
und Meiſter⸗Prüfung, bei Unterzeichnetem zu 
melden. Breslau, den 1. Dezbr. 1857, 

Vorſitzend nl Pl 

er der Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſion 
für Stadt⸗ und Landeareis lee 
Gartenſtraße 21. [4028] 


Blanck's optiſches Kabinet 
an der Promenade. 

Heute Dinstag, den 1. Dezember: 
letzte Aufſtellung der Stereoscope 
Cosmoramique. 

Aufenthalt nur bis incl. 8. Dezember. 
Die reizendſten Anſichten von Heidelberg, 
Mainz, Rheinſtein, Schweiz, Paris, Lon⸗ 
don, Sydenham, Schottland, Munchen, 
Prag, Dresden, Salzburg, Baden⸗Baden, 

[4052] Stuttgart. 

Vollſtändige künſtliche Beleuchtung täglich 
von 3 Uhr ab. Das Lokal iſt geheizt. 


den 2. Dezbr. 
eG, Verſammlung. 


Era — Adam, Vorſitzender des Vereins 
r Stenographie nach Stolze, wohnhaft im 
Schulhauſe am Wäldchen. [4461] 


Ankündigungen aller Art 


Königl. Leipziger Zeitung, 
Augsburger Allgemeine Zeitung, 
Breslauer Zeitung, 
Frankfurter Sournal, 
Frankfurter Handels⸗Zeitung, 
Arbeitgeber in Frankfurt, 
Weſer⸗Zeitung in Bremen, 
National⸗Zeitung in Berlin, 
Neue Zeit in New⸗Pork, 
Handelsblatt, Bremer, 
Wanderer in Wien, 
Mittelrheiniſche Zeitung in Wiesbaden, 
Bank⸗ und Handels⸗Zeitung in Berlin, 
Berliner Börſen⸗Zeitung, 
Augsburger Tagblatt, 
Wiener Handels⸗ und Börſen⸗Zeitung, 
Rheiniſche Handelszeitung in Wiesbaden, 
Peſth⸗Ofener Zeitung, 
Petersburger Zeitung, 
Mainzer Zeitung, 
Glück auf! in Freiberg, 
ſind bei der großen Verbreitung dieſer 
Blätter vom beſten Erfolg und werden 
ſolche vom unterzeichneten Agenten ange⸗ 
nommen und ſchnell weiter befördert. 
Auch wird die Beſorgung von Inſeraten 
in alle übrigen deutſchen Zeitungen auf 
Verlangen gern übernommen. 
Heinrich Hübner, Leipzig, 
[3055] Königsſtraße 29. 


= Preisherabſetzung. = 
Bei C. F. Schmidt in Leipzig ift zu haben 

und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Webers großer illuſtrirter Kalender. 


Jahrbuch der Ereigniſſe 
Beſtrebungen und 9 455 
im Völkerleben und im Gebiete der 
Wiſſenſchaft, Künſte und Gewerbe. 


ahrgang 1856 und 1 1 
2 große Harte Bände, Beben 2 Bir) 
uſammen genommen 
jetzt für nur 20 Sgr. 


Dieſes . . x 
Rn un Sue a ſo reichhaltigem 


milienbuch, und obiger Preis 1: 
Gebotene ein Wanne für das n 


F . 

Im Saale zum blauen Hirsch 

Ausstellung (43! 
berühmter Transparent- 


„Oel- Gemälde“ 
der königlichen Akademie. 
Mit Orgelspiel. 


Kassenöffnung 6%, Auf. 7, Ende nach 8 Uhr. 
Näheres Tageszettel und Programme. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 3. Dezbr. 

I. Commiſſions⸗Gutachten über die pro 1858 aufgeſtellten Etats für die Ver⸗ 
waltungen der Turn⸗Anſtalt, des ſtädtiſchen Leihamtes und der Gefangenen⸗Kranken⸗ 
Anſtalt. — Ben illigung von Zuſchüſſen zu unzureichenden Etatspoſitionen. — Rech⸗ 
nungs⸗Reviſions⸗Sachen. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über den Plan zur Selbſtadminiſtration des Schlacht⸗ 
hofes, über die Vermiethung der Buden 174 und 175 am Ringe, über die Ver: 
pachtung des fog. Köhlbüſchel bei Cawallen, über die pro 1858 entworfenen Etats 
für die Verwaltungen der Beſoldungen, Penfionen und Unterſtützungen, des Admini⸗ 
ſtrationskoſten⸗Fonds der Stapt⸗Bank, des Gewerbeſteuer⸗Tantieme⸗Fonds, der Käm⸗ 
mereigüter und Forſten, der Haupt⸗Armenkaſſe, der Armenhaus⸗Kaſſe, der Realſchulen 
am Zwinger und zum heiligen Geift, der höheren Toͤchterſchule, der Kirchkaſſen zu 
St. Eliſabet, St. Bernhardin, zu Elftauſend⸗Jungfrauen, zu St. Barbara, zu St. 
Chriſtophori und zu St. Salvator. — Bewilligung von Juſchüſſen zu unzureichen⸗ 
den Etatspoſitionen. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu 1 wird auf den § 42 der Städteordnung hinge⸗ 
wieſen. [4051] Der Vorſitzende. 


152777 Bekanntmachung. 

Das königliche Ober⸗Präſidium der 8 ek hat genehmigt, daß in 
der Stadt Schwedt alljährlich in der Woche nach dem Zten Advent⸗Sonntage 
jedesmal am Dinstag, Mittwoch und Donnerstag, in dieſem Jahre alſo am 15., 
16. und 17. Dezember ein Tabaksmarkt abgehalten werde, was wir hiermit 


zur öffentlichen Kenntniß bringen. 
Schwedt, den 27. November 1857. Der Magiſtrat. 


"Zur Jubelfeier der Schlacht von Leuthen 


Mein Herz, mein patriotiſches Gefühl, meine kriegeriſche Verehrung für unſern - 
lich großen König, drängen mich übermächtig, dieſen Regungen 5 e 
ten Soldatenherzens zur hundertjährigen Feier der weltberühmten Schlacht bei Leuthen 
durch eine Handlung kriegskameradſchaftlicher Liebe Ausdruck zu geben; ſo weit dieſes die Be⸗ 
ſchränktheit meiner geringen Mittel geſtattet. ; 

eder a e oldat, der in den Jahren 1813—15 in den Reihen des 
10, Lnien⸗Infanterie⸗Regiments „Mit Gott für König und Vaterland“ gekämpft, 
hier in Breslau wohnt und an chroniſchem Rheumatismus leidet, empfängt am 5. Dezbr. d. J. 
von mir eine ace perſiſchen Balſam gegen Rheumatismus, deren Preis einen Thaler be⸗ 
trägt, unentgeltlich. a 

Dieſe Aushändigung geſchieht am 5. Dezember d. J., in den Morgenftunden von 9 bis 
12 Uhr, in meiner Wohnung, gegen Abgabe 1) eines ärztlichen Atteſtes, daß der Vorzeigende 
an chroniſchem Rheumatismus wirklich leidet; und 2) eines Zeugniſſes des betreffenden Herrn 
Bezirksvorſtehers, daß derſelbe hier Orts wohnhaft und büfsbedürflig ſei; ſo wie 3) gegen Vor⸗ 
zeigung ſeines militäriſchen Entlaſſungspaſſes; und endlich 4) des Betechtigungsſchelnes zum 
Tragen der Kriegsdenkmünze für 1813 —15. 

Die ehemaligen Füſiliere Wartenbach und Damſchinsky, die in den Feldzügen von 
1813—15 im 10, Linien⸗Infanterie⸗Regiment ehrenvoll gedient haben, und die Invaliden⸗Wwe. 
Müller zu Hartlieb bei Breslau, können ſich zur Empfangnahme eines Geſchenkes von drei 
Thalern, 17 1 Theilen, am Jubeltage von Leuthen, bei mir melden, welches ſie der Pietät 
des königlichen Medizinal⸗Raths und Profeſſors Herrn Dr. Barkow zu danken haben. 

Breslau, den 30. November 1857. 5 
L. v. Poſer⸗Nädlitz, Oberſt⸗Lieutenant a. D. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Es ſoll die Lieferung von . 
450 Eirn. rohem Oel zum Schmieren der Wagen, und 
300 Etrn. raffinirtem Nüböl 
im nr der Submiſſion vergeben werden. 
ermin hierzu iſt auf den 14. Dezember d. J. Mittags 12 Uhr 
in unſerem Central⸗Bureau auf Ben Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufichrift: 0 
„Submiſſion zur Lieferung von rohem Oel zum Schmieren der Wagen, und raffinirtem 
Rüböl für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn.“ 
eingereicht fein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
14 al erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten bleis 
en un ſichtigt. 5 un 
Die Sub pte liegen im Bureau unſerer Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗Ver⸗ 
waltung zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Er⸗ 
attung ‚ber Se, = Sopfanp, 2 werden. 1 
reslau, den 28. November 1857. 5 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. ] 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Wir bringen zur öſſentlichen Kenntniß, daß auf der Oberſchleſiſchen und Breslau: 
Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn von jetzt an Knoppern zum Frachtſatze der ermäßigten 
Klone 4 des Tarifs 310 15 Mig 7 J. befördert werden. 

reslau, den 24. November 1857. 4045 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. e 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die Verftei der dieſſeitigen Bahnpferde und Fuhr⸗Utenſilien wird am Montag, Ru 
ung, be: BUN Gr, hierſelbſt ag gleich 255 Zahlun 1 05 
Geſchirren für dies | > 


14. Dezember d. J., Morgens 9 0 
kommen zur e neun kraftige Arbeitspferde nebſt vollſtändigen 
felben und Stall-Utenfilien, zehn ftarte Arbeitswagen und ein offener Stuhlwagen. 
Pferde, Wagen und Geſchirre ꝛc. können von Sonnabend, den 12. Dezember, Mittags ab 
hier in Oppeln in Augenſchein genommen werden. . ö 
Nähere Auskunft iſt der Unterzeichnete jederzeit zu ertheileu bereit. [401 
Oppeln, den 28. November 1857. Cronheim, Büreau⸗Vorſteher. 


Wir vermitteln wiederum gegen mäßige Provifion die Einzahlung auf 


Poſener Provinzial⸗Bank⸗Aktien, 
welche mit 25 pCt. bis 4. Dezember zu leiſten iſt. 
Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Fein colorirte Lichtporträts! von Mark u. Seboldt, Biſchofsſtr. 9. 
Bei den zum Weihnachtsfeſte ſich häufenden Aufträgen werden die geehrten Herr⸗ 

ſchaften ergebenſt erſucht, die Beſtellungen moͤglichſt bald zu ertheilen. [4482] 
N „geseihnete ände, und eine garantirte gefällige 

Aehnlichkeit, werden die Porträts noch befonders empfehlen 


Eine Auswahl von Billards 
Fb de . Wage aer, Solarien, Da das Beziehen der Billards empfiehlt die 30100 


[4040] 


\ 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über den Nachlaß des Mau⸗ 
rermeiſters Martin Auguſt Riemann iſt 
beendet. Ex 

Breslau, den 26. Nrobr. 1857. [1158] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. 

Zur Subhaſtation der dem Brauermeiſter 
Carl Herrmann Robert Schroder gehörigen 
sub Nr. 44 zu Stadt Rothenburg a. O, belegene 
gerichtlich auf 5274 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. abge⸗ 
ſchätzten Stadt⸗Brau⸗ und Branntweinbrennerei 
ſteht ein Bietungs⸗Termin auf 

den 23. Juni 1858, Vorm. 11 Uhr, 

im hieſigen Gerichtsgebäude Zimmer Nr. 25 
an. Die Taxe und der neueſte Hypotheſenſchein 
ſind im Prozeßbureau einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Ge⸗ 
richt anzumelden. 

Grünberg, den 17. November 1857. 

Königl. Kreis⸗Gericht J. Abtheilung. 


; Bekanntmachung. 
Bei der Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft wird der diesjährige eihnachts⸗ 
Fürſtenthums⸗Tag den 18. Dezember 
d. J. eröffnet und den 17. Dezember 
d. J. der gewöhnliche halbjährige Depoſi⸗ 
taltag abgehalten werden. ng. 
Zur Einzahlung der Pfandbriefs: Zinſen 
ind die Tage vom 18. bis 23. Dezem⸗ 
ber, zu deren Auszahlung an die Präſen⸗ 
tanten der Zins⸗Coupons aber der 28., 2B., 
ap 7 2 — d. J. und 2. 
* von i 
ittags 1 be Peſtengt. tags © bis 
Die Zins⸗Coupons 
der 4proz. Filz hen f : 
der 324 proz. | altlandſchaftlichen Pfandbriefe, 


der proz. neuen (Ruſtikal') Pfandbriefe, 


der 3½ proz. 4 
find jede mit beſonderen, getrennten Verzeich 
niflen zu überreichen, [1105] 
Breslau, den 6. November 1857. 
Breslau-Briegſches Fürſtenthums⸗ 
Landſchafts⸗ Direktorium. 


C. F. von Studnitz. 


1151] Bekanntmachung. 

Die Hebeſtelle bei Domshöhe auf der Ras 
tibor⸗Leobſchützer 8 80 deren Ein⸗ 
nahme im Jahre 1856 1666 Thlr. betrug, ſoll 
vom , Januar 1858 bis dahin 1859 an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Zur Abgabe von Geboten ſteht Termin 
auf den 12. Dez. d. J. BM. ® uhr 
im hieſigen Landrathsamte an. Bietungsluſtige 
werden bierzu mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die Verpachtung» Bedingungen zu Jeder⸗ 
manns Einſicht im Landrathsamte ausliegen. 

Ratibor, den 26. November 1857. 

Der Landrath (gez.) v. Selchow. 


Im Auftrage des Herrn Rittergutsbeſitzers 
Stanislaus von Stablewski auf Zaleſie, 
zur Zeit hier, mache ich hiermit zur Erwiderung 
auf bereits ergangene Anfragen und zur Nach⸗ 
achtung für Betheiligte bekannt, daß derſelbe 
außer einem in Händen von Herrn J. 
Moll in Liſſa befindlichen Accepte, einem von 
ihm bei der königlichen Bank zu Poſen diskon⸗ 
tirten Wechſel über 1000 Thlr. und ſeinem bei 
der königlichen Steuerbehörde niedergelegten 
Maiſchſteuer⸗Kredit⸗Wechſel keinerlei ſel 
verbindlichkeiten übernommen hat und daher 
alle ſonſtigen Wechſel, auf welchen ſein Name 
verzeichnet iſt, für gefälſcht erklärt. 

Breslau, den 26. Novbr. 1857. [3930 
Fraenkel, koͤnigl. Juſtiz⸗Rath. 


KE KKK. EFT 
* Pariſer Reſtauration, 

+ Wein: und Konzerthalle Ring 19, ＋ 

onzert von 

midt, * 
wechsel vw 2 
Anfang 5 Uhr. „ ., Hoff. 
[4032] K 8b 


Seifferts Reſtauration, 


Schweidniterſtraße Nr. 48, erſte Etage, 
heute: 


So eo musicale 
er Geſellſchaft Guttmann 
beſtehend aus 8 —.— Damen in tiroler 
& w ational⸗Koſtüme. 
en ne ae rn 
U 
Sieden aufgeführt, Anfang 5 Uhr. 12020 
Ein Mädchen, welches die Vandwirthſchaft er⸗ 
ernt, wünſcht zu Neujahr oder Oſtern 1858, 
ein Unterkommen als Ausgeberin oder Wirth⸗ 
Son . werden a — 
a Gunſchke in Schweidnitz, a 
lee 14005 


2 
* 


Konkurs⸗ Lericht mz 
Königl. 2 15 5 zu Neiſſe. 
b . ung. 
Neiſſe, den 14. November 1857, Vormitt 
12 Uhr bis 1 Uhr. * 

Ueber das Vermögen des Kaufmann und 
Banguier Moritz Schweitzer zu Neiſſe ift 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet, und der 
Tag der 1 mg 

2 auf den 2. Novbr. 1857 
feſtgeſetzt worden. 5 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe it 

der Rechts⸗Anwalt Hr. Landgerichts⸗Rath Hen⸗ 
2 Neiſſe beſtellt. . 

— Gläubiger des Gemeinſchuldner werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 30. Nov. d. J., VM. 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Hoffmann im Seſſionszimmer anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchlage über die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 5 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 31. Dezsbr. 1857 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. nn : 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ba: 
ben von den in ihrem Befik, befindlichen Pfand: 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursglaubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
prüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 

te, x rr 

dee zum 31. Dez. 1857 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten n t angemeldeten 
R ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 27. Jan. 1858 UM. 10 Uhr 
vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Hoffmann im Seſſionszimmer zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 


fahren werden. 5 * 
aalen iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldun 


bis zum 28. Febr. 1858 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb der: 
ſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen Termin auf 

den 23. März 1858, VM. 10 Uhr, 
vor dem genannten Kommiſſar anberaumt. 

Zum Euſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. a 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. . 3 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 


nhaften oder zur Praxis bei uns be 
Bde . — — Bevollmächtigten beſtellen 


den Akten anzeigen. 
ige, welchen es hier an Bekanntſchaft 
hlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtizräthe 
cholz J., Scholz II., Engelmann und 
Gabriel zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Meiſſe, den 14. Novbr. 1857. [1104] 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


g Ediktal⸗Citation. [1015] 


Gegen: . ? i 
1) > Johann Carl Michalik, geboren in 
Altſtadt, Kreis Neuſtadt, Regierungs⸗Be⸗ 
zul Oppeln, den 24. Auguſt 1834, . 
2) den Franz Bialek, gen in Celline, 
deſſelben Kreiſes, den 4. Septbr. 1835; 
3) den Joſeph Wioska, geboren in Chrae: 
lit, deſſelben Kreiſes, den 12. März 1832; 
4) den Eduard Alex, geboren in Chrzelitz, 
deſſelben Kreises, den 3. Januar 1836; 
5) den Anton Joſeph Brauner, geboren in 
rtowitz 1. Antheils, deſſelben Kreiſes, 
den Se 2 kurt £ 
; 6) den Joſep latze „geboren in Czarto⸗ 
wis I. Authell, vefielben Kreiſes, den 
28. ee Ex z 1 8 . 
den Leopold Koſtka, geboren in Gzartowi 
a — neo delben Kreiſes, den 17, Nonbe 


— 1834 
eph Mrozek (Mroſeh, geboren in 
8) Saen Antheil, deſſelben Kreiſes, den 


1834; . 
9) = Jed Wilke, geboren in Czartowitz 


J. Antheil, deffelben Kreiſes, den 26. Oktbr. 5 


u ER Swientek, geboren in Dir⸗ 
chelwitz graflich 
4. September 1834; 

11) den Pfefferküchler Richard 
boren in Ober⸗Glogau, 
un Tan im Schön geboren in 

1 il Wilhelm & „ gebt g 

9 N Kreis Neuſtadt, den 24. Mai 


1834 g 
) eboren in Jarczo⸗ 

12) ben Mauren Beden, BOTEN IST: 

witz, Kreis Neuſtadt, den 5 

den Friedrich Wilhelm Gavron, ge oren 

in Jarczowitz, den 27. Juni 1832; 

15) den Anton Huliczek, geboren in Jarczo⸗ 
witz, den 9. Dezbr. 1833; 

16) den Johann Matyſſek, geboren in Jarczo⸗ 

witz, den 12. April 1833; 

17) den Je 17. Mag 18g ren in Jarczo⸗ 
witz, al 5 u i 
den Poſamentirer Richard Karl Haſchuh, 

15 eb. in Neuſtadt O. S., den 27. al 833; 

19) den Schneider Klorian Kin ner, geboren 
in Neuſtadt O. S., den 25. Jan. 1834; 

20) den Weber Wilhelm Gefen ubendunſt, 

b. in Neuſtadt O. SO. den 18. April 1833: 

21) den Böttcher Alois Stephan, geboren in 
Neuſtadt O. S, den 9. Oktober 1832; 

22 den Anton Schneider, geboren in Neu: 
ſtadt O. S., den 21. März 1836; 

93) den Jacob Hübner, geboren in Groß⸗ 

5 ramſen, Kreis Neuſtadt O. S., den 


28. Juli 1833; 


10) 


immel, ge⸗ 
reis Neuſtadt, 


14) 


28) den Johann 0 


Kreis Neuſtadt, den] 


24) den Gregor Nowak, geboren daſelbſt, den 
* 11. Mai 183 9 

25) den —.— Otte, geboren daſelbſt, den 
26. Auguſt 1832; 5 

26) den Anton Strocka, geboren in Groß⸗ 
Pramſen, den 22. Juli 1835; 

27) den Joſeph Roſenberger loder Kern), 
en in Deutſch⸗Raſſelwitz, Kreis Neu: 
tadt O. S., den 23. September 1834; 

N Jaſchke, geboren in 
Riegersdorf gräflich, deſſelben Kreiſes, den 
10, November 1834; 


29) den Gottlieb Irmer, geboren in Schnelle: 
walde, Kreis Neuſtadt, den 26. Juli 1835; 

30) den Bäcker Johann Reiſch, geboren da⸗ 
ſelbſt, den 29. Januar 1835; 

31) den Johann Schwarzer, geboren daſelbſt, 
den 13. Juni 1835; 

32) den Gottlieb Springer, geboren daſelbſt, 
den 7. Oktober 1835; 

33) den Florian Höflich, geboren daſelbſt, 
den 5. Februar 1836 

34) den gran Langer, geb. in Schnellewalde, 
den II. Januar 1836; - 

35) den ae Rittner, geb. daſelbſt, den 
11. Auguſt 1836. 

36) den Gottlieb Wilde, geb. daſelbſt, den 
20. >> 


u 1836 
37) den Johann Georg Weiß, geb. daſelbſt, 
6: 
eb. in Schönwitz, 


den 20. Januar 1836; 

38) den Andreas Gaida 
Kreis Neuſtadt, den 2. Oktober 1836; 

39) den Schäferfneht Franz Dreſcher, geb. 
in Stiebendorf, Kreis Neuſtadt O. S., den 
10. Juni 1832; ß 

40) den Jakob Heiniſch, geb. daſelbſt, den 
26. Zen 1833; 

41) den Emanuel Jaßlick, geb. daſelbſt, den 
24. Dezember 1835; f 

42) den Joſeph Kopitza, geb. in Stiebendorf, 
Kreis Neuſtadt, den 4. Juni 1833; 

43) den Rudolph Nendza, geb. daſelbſt, den 
18. April 1833; 8 5 

44) den Thomas D tiony, geb. in Waſchel⸗ 
witz, Kreis Neu ſtadt den 9. Dezbr. 1835; 

45) den Carl Metz ner, geb. in Wieſe gräf⸗ 
lich, Kreis Nenſtadt O.“ S., den 24. März 

TB 


1832: 
46) den Johann Georg Metzner, geboren in 
Wieſe gräflich, Kreis Neuſtadt, den 
24. März 1832; 1 
47) den Albert Peſchel, geb. in Wieſe gräf⸗ 
lich, Kreis Neuſtadt, den 20. April 1853; 
48) der Jakob Brieger, geb. in Zülz, Kreis 
Neuſtadt O.) S., den 21. September 1803, 
zuletzt in Breslau; 5 
49) den Klemptner Anton Valentin Grübler, 
geb hu Zülz, Krris Neuſtadt, den 10, Febr. 
3 . 


50) den Johann Nickel, geb. in Altſtadt, 
Kreis Neuſtadt, den 27. November 1835. 
zuletzt in Züͤlz; 

51) den Tiſchler Ludwig Otto Regnal, geb, 
in Zülz, den 28. April 1833; 

52) den Richard Schaß, geb. in Zülz, den 
9. Mai 1834; * 

53) den Otto Wilhelm Heinrich Vater, geb. 
in Zülz, den 24. Januar 18345 

54) den Franz Wittaſchek, geb. in Zülz den 
2. September 1833 

iſt in Folge Anklage der königlichen Staatsan⸗ 

waltſchaft zu Leobf ütz wegen Verlaſſens der 

königlichen Lande ohne Erlaubniß und in der 

Abit, fih dadurch dem Eintritte in den Dienſt 

des en Heeres zu entziehen, durch Be⸗ 

chluß der unterzeichneten Abtheilung für Straf⸗ 
achen vom 23. September 1857 die Unter⸗ 
uchung eröffnet worden. 

Zur mündlichen Verhand ung iſt ein Ter⸗ 

min au 

den 10. Februar 1858, Vorm. 9 Uhr, 

im Sitzungsſaale des neuen Kreis⸗Gerichts⸗ 

e dene hierſelbſt anberaumt, wozu 

die Angeklagten mit der Aufforderung vorgela⸗ 

den werden, zur feſtgeſetzten Stunde zu erſchei 
nen, und die zu ihrer Vertheidigung dienenden 

Beweismittel mit zur Stelle zu bringen, oder 

dem Richter ſolche ſo zeitig vor dem Termine 

anzuzeigen, daß ſie zu demſelben noch herbei⸗ 
geſchafft werden können; auch bei Benennung 
der Zeugen beſtimmt anzugeben, welche That⸗ 
ſachen von denſelben bekundet werden ſollen. 

Im Fall ihres Ausbleibens wird mit der Un⸗ 
terſuchung und Entſcheidung in contumaciam 
verfahren werden. 

Neuſtadt O. S., den 23. September 1857. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
Deputation für Strafſachen. 


—— 


Bekanntmachung. 

Auf dem unterzeichneten, der 3 See⸗ 
handlung zu Berlin gehörigen Fabrik⸗Etabliſſe⸗ 
ment ſollen die Stellen eines Poſt⸗Boten und 
Buüreaudieners mit 130 Thlr. Jahres⸗Einkom⸗ 
men, eines Hofwächters mit 115 Thlr. 8 Air 
und dreier Bleichwächter mit je 104 Thlr. 
Jahres⸗Einkommen durch civilverſorgungsbe⸗ 
rechtigte Militär⸗Invaliden beſetzt werden, Qua⸗ 
liftzirte, jedoch noch rüftige und geſunde Bewer⸗ 
ber fordern wir auf, ſich unter Einreichung 
ihrer Civilverſorgungsſcheine und ſonſtigen 
Atteſte bei uns zu melden, wobei wir bemer⸗ 
en, daß für die Stelle des Poſtboten und 
Büreaudieners eine Kaution von 65 Thlr. er⸗ 
forderlich iſt, und für die Bleichwächter außer 
ihrem Einkommen für jeden 5 Sgr. pro Woche 
zur Anſammlung eines Kautionsfonds reſervirt 
werden, der ihnen bei ihrem Abgange, wenn 
ihnen keine Verantwortungen zur Laſt fallen. 
ee ge wird. 

mannsdorf, den 28. November 1857. 

Flachsgarn-Maſchinen⸗Spinnerei. 

Kobes. Erbrich. [4017 


Ein Reiſender für ein bed. Weingeſchäl 

ein Neifender für ein Droguen⸗ ıc, 00 t, 
3 Comtoiriſten für Kommiſſ.⸗ und Sped. 
Geſchäfte ſowie Detailiſten der verſchiedenſten 
Branchen werden unter ſoliden Bedingungen 
vortheilhaft placirt durch L. Hutter's mer⸗ 
kant. Placements⸗Comtoir in Berlin. [3009] 


— — — — 


Gouvernante, 0 
ine Gouvernante, die im Franzöſi⸗ 
Per im Engliſchen und in der Muſik 
focht tüchtig, findet & Oſtern in einer 
adeligen Familie in Schleſten einen ſehr 
guten a 9 e 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. SE 5 
en Seneca Nr. 50. [4049] 


2691 


Im Verlage von H. Sauvage (Plahn'ſche Buchhandlung) in Berlin iſt erſchienen, in 
Breslau vorräthig in der ⸗Buchhand von Graß, Ba u. Comp. 
G. F. Jlealet, Oerenftrape 2: > N 


Erſparniſſe 
für Gas⸗Conſumenten. 


Von Henry Perks. 
Mit zwei in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
5 mat 1550 4 Sgr. 
rieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze 
8 4 in Rattbor: Friedr. Tblele enberg Hela, 


Vorräthig i Sort. ndlung vo . . (J. F. Zi . 
Mn sa. gun ber Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. 5 086 


C. A. Franke, (Schriftſetzer in der Brockhaus' ſchen Offtzin), 
Handbuch der 


Buchdruckerkunſt 


nach ihrem neueſten Standpunkte in Deutſchland. Nach eigenen Erfahrungen und 
8 denen anderer namhafter Buchdrucker. 
Zweite viel vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
8. Feſt geheftet. 1857. 1 Thlr. 5 Sgr. 

Daß das Bedürfniß eines ſolchen neuern Handbuchs wirklich vorhanden war und durch 
das gegenwärtige auf das Befriedigendſte gelöft worden iſt, wird dadurch, daß fi die erſte ſehr 
ſtarte Auflage in Jahresfriſt völlig vergriffen hat, thatſächlich dokumentirt. Für eine folche 
Aufnahme hielten ſich Verfaſſer und Verleger dem Publikum 05 ſehr zu Dank verpflichtet, daß 
fe . ber an un und Koſten geſcheut haben, um dieſe neue Auflage ihrer Vervollkommnung 

r zu bringen. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze 
5 81 Statibor: Friedr. Thiele. 5 . BER, 


Winterſaiſon 


in Bad Homburg vor der Höhe. 

Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle 
Unterhaltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht und 
wodurch es die Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Bäder 
einnimmt. 

Das prachtvolle Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht 
wurde, iſt alle Tage geöffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 


1) ein Leſe⸗Kabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöfifchen, engliichen, |; 
2) Glänzende 


ruſſiſchen, holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 
Salons, wo das Trente-et-quarante und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball⸗ 
und Konzertſäle. 4) Ein Catét restaurant. 5) Einen großen Speiſe⸗Saal 
wo um fünf Uhr Abends à la frangaise gefpeift wird. Die Reſtauration 
ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg gewahrt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt 
das Trente-et-quarante mit einem Viertel Refait und das Roulette mit 
einem Zero gejpielt wird; am Roulette findet ſogar bei Einſätzen von einem 
bis fünfhundert Gulden auf die einfachen Chancen das Z&ro keine Anwendung. 

Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in 
dem großen Ballſaale hören. 

Auch während der Winterſaiſon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten 
aller Art ſtatt. Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen 
eines franzöſiſchen Vaudevilletheaters gegeben. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe, enthalten ſowohl Hochwild, als alle andere 
übrigen Wildgattungen. 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſowie der 
Poſt, ungefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man gelangt von 
Berlin in 19, von Wien in 36 Stunden nach Homburg. [2921] 


Zu einem vorzugsweiſe werthvollen, recht nobeln Geſchenk als Gabe der Liebe und 
vorſorgenden Freundſchaft an theure verehrte Perſonen eignet ſich 


der perſiſche Balſam gegen Rheumatismus 
im höchſten Grade. j 1 j 

Indem wir uns erlauben, auf die Anwendung des perſiſchen Balſams zu einer ſehr 
geeigneten Liebesgabe aufmerkſam zu machen, die im Vorrath zu haben wünſchenswerth 
iſt, bemerken wir noch ergebenſt, daß Se. Königliche Hoheit der Prinz von 
Preußen auf Grund des „beifälligen Gutachtens“ der Königl. Foiſennſchafichen 
Deputation für das Medizinalweſen zu Berlin die hoͤchſte Gnade gehabt haben, Kennt: 
niß und Vorrath von dieſem ausgezeichneten Heilmittel zu nehmen. 


Von dem bisherigen Gewinn durch den Verkauf dieſes Balſams unterſtütze ich bereits 
durch monatliche Beträge einige meiner Regiments⸗ Kameraden aus der glorreichen Zeit 
des Befreiungskampfes und die 70 jährige arme Wittwe eines Ritters des eiſernen Kreuzes 
und des St. Georgen⸗Ordens, bei welchem Werke der Pietät ich durch den anerkennungs⸗ 
werthen patriotiſchen Sinn des Herrn Kaufmann Eduard Grob rühmlich 11 8 werde. 

L. v. Poſer, Oberſt⸗Lieutenant a. D. 


Eine ſoeben erſchienene, ſehr vervollitändigte Auflage der Anweiſung zum Gebrauch 
des perſiſchen Balſams iſt für rheumatiſche Kranke in unſerer Handlung gratis zu 
empfangen. Der Preis einer Fla de Litt. A, mit rothem Siegel für Patienten unter 
25 Jahren iſt 15 Sgr., der einer Flaſche Litt. B. mit grünem Siegel für Kranke über 
25 Jahre iſt 1 Thaler. Wiederverkäufer, die 12 Flaſchen zuſammen nehmen, erhalten 
einen lohnenden Rabatt. 992 


Handl. Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


D. Wartenberger's feng“ 


Weihnachts ⸗Preis⸗Courant. 


9% breite franzöͤſiſche Thybets, reine Wolle, die Elle 11 Sgr. 


% ſchwarze und couleurte Twills, — 6 
% = [hrvane glatte und gemuflerte Orüns- 4 
„  : fagomnirte Mixed Lüſtres 3 
% „ glatte 5 : s 4%. 
Karrirte Napolitains und Lamas, gute Waare⸗ 3%. 
9% breite bunte waſchechte Neſſelkattune - 2% : 
„% frtanzöſ. Kattune, Prima⸗Qualität . sh: 
Bunte ſeidene Motree: Antique: Wellen, das Stuck 20 


Ganz wollene Kravattentücher, . 
Abgepaßte Kattunſchürzen, 2 
Bunte Taſchentücher mit Figuren, 1 — 3 
Ebenſo offerire ich zu ſehr billigen Preiſen Zuͤchen⸗ und Inlett⸗Leinwand, 
bunte und glatte Parchente, Herren⸗Kravatten und Schlipſe, Damen⸗Cacheuez, 
Pelzmanchetten, Kattuntücher und diverſe andere Artikel. 


D. Wartenberger, 


Reuſcheſtraße Nr. 9. 


45 
42 
1 


matum der Kravattentücher. 

Ich verkaufe in den Morgenſtunden 
bis 9 Uhr jedoch an meine geehrten 
17 zu jeder Tageszeit das Stück zu 
4 Pf. 


4038 


Ein Landwirtn! 


eit zehn Jahren beim Fach, verh., ohne Jami⸗ 
a vom Lande, gebildeter, anſtändiger Mann, 
welcher ſehr gute und langjährige Attefte be 
ſeit Kurzem außer Thätipteit iſt, wünscht 

oder ſpäter eine Stellung bei ver yraktif 
Oekonomie oder in einer Pabrit bei ſehr be⸗ 
ſcheidenen Anfprücen; derſelbe war längere 
Zeit Beamter auf einer der renommirteſten, ra⸗ 
tionellſten und intelligenteſten Herrſchaften Schle⸗ 
ſiens; erforderlichen Falls leiſtet er auch ange⸗ 
meſſene Kaution. Auskunft ertheilt der ehemal. 
Landwirth Joſ. Delavigne, alte Sandſtraße 
Nr. 7 in Breslau. [4467] 


Ein Mädchen, geſchickt im Ausbeſſern und 
Appliciren ſucht Beſchäftigung bei Herrſchaften 
neue Groſchengaſſe Nr. 30, im Hofe vier 
Stiegen. 4481) 
Ein junger Mann, gewandter Spezeriſt, ſuch 
eine Stelle als Kommis in Pe a 
oder als Volontär in einem Schnittwaarenge⸗ 
ſchäft. Gefällige Adreſſen erbittet man unter 
der Chiffre II. S. poste vestante Grottkau. 


{ Ein Haushälter 
mit guten Zeugniſſen findet einen Dienſt 
lauerſtadtgraben Nr. 2, par terre, ra 

. * 
Ein Schriftſetzer 


ſucht eine Stelle zum baldigen Antritt, und 
kann derſelbe, wenn es verlangt wird, die Arbeit 
eines Druckers mit verrichten. Gefällige An⸗ 
träge werden unter der Adreſſe: F. W. poste 
restante Lauban, binnen 14 Tagen erbeten. 


4 * 

Für Landwirthe. 
„Wir beabſichtigen das Gemülle, welches täg⸗ 
lich durch unſere Fuhren in der Stadt zuſam⸗ 
mengeholt wird, auf 1 Jahr zu vergeben. — 
Reflectanten können das Nähere in unſerem 
Comptoir, Schweidnitzer⸗Stadtgr. 21, erfahren. 
3973] Chemiſche Dünger⸗Fabrik. 


Vehrlinge. 

Drei Knaben von rechtlichen Eltern, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, finden als Lehrlinge in hieſigen 
Nite u. a en : 

A Auftr. u. Nachw. Kfm. I. Fels mann, 

Schmiedebrüce 50, 4050] 


Ein Haus vor dem Schweioniker:: 
das bei Mittel Miethen einen hohen Beben 
gewährt, neu gebaut und herrſchaftlich iſt, ſo 
mit 5000 Thlr. Anzahlung bei fejtem Hypothe⸗ 
kenſtande verkauft oder vertauſcht werden. Näs 
heres durch F. H. Meyer, Hummerei 38. 


La Salvadora 4 


El Montijo & . „ 
La Perla à 9% EB 80 
El Esmero 1. 535 30 „ 
RN 3 „ „ 
La Morenitaä, . 1285 40 


Dieſe 5 Sorten empfiehlt als vorzügli 
abgelagert jedem ea die ne 
Cigarren⸗Handlung 
Simon Königsberger 
in Breslau, (34821 
Reuſcheſtraße 2, im goldnen Schwerdt. 


Werlzeugmaſchinen. 

1 Hobelmaſchine, 15“ lang, 6° breit, 

1 Rundhobelmaſchine mit Schraubſtock, 

1 Mutterfraismaſchine, 

1 Raäderſchneidemaſchine für 7° Diam., 

1 Fraiſenſchneide⸗Apparat, 

] Rutdenbohrmaſchine, 

1 freiſtehender Krahn bis 100 Ctr., 

Mehrere Drehbänke, Alles neu, 
ſind zu verkaufen. 

Gef. Franco⸗Offerten unter X. 
befördert die Expedition dieſer Ztg. 


Der Kuiwan, 
eine beſonders feine Delikateſſe, welche in keiner 
Reſtauration fehlen ſollte, iſt noch viel zu wen 
bekannt. Das Rezept dazu, ſowie die Denk⸗ 
ſchrift, wird gegen Ba bau. bon 1 Thlr. von 
Unterzeichneten a ben. Auch iſt ſtets fri⸗ 
ſcher Kuiwan vorräthig. 4053 
Carl Muth in Muskau. 

Auf einen Beſitz, untarirt, aber nach: 
weislich wie augenſcheinlich im 
Werthe von mehr als Neben 
Thaler, werden baldigſt zur erſten 
und einzigen Hypothek zweimal 5000 
Thaler, mit 5 Prozent verzinslich, ge⸗ 
ſucht und Geldpapiere zum höchſten Tages⸗ 
courſe angenommen. — Die Herren Rechts⸗ 
anwalt Sabarth in Ratibor, Oberamt⸗ 
mann Jung in Oppeln und Hr. Rei⸗ 
mann (Tauenzienplatz) in Breslau, werden 
gefälligſt nähere Auskunft geben. (390 2] 


— — — — — ˖w — 
Ein verheiratheter Mühlenwerkfü 

mit ew Baukenntniſſen und ne 

maſchine gut vertraut, ſucht einen Poſten. 

Adreſſe L. S. poste restante franco Pollwitz. 

— 


v. 10000 
3907 


Landwirthſchafke rinnen. 
Drei tüchtige, gut empfohlene Land⸗ 
wirthſchafterinnen, erhalten zu Neujahr 
W une 
5 „Nachw. Kfm. R. mann 
Schmiede * 4047] 


durch die Zuckerfabrik zu Roswadze beim 
Balken Blechen; e 4400 


von 50 Stück Kühen iſt ſofort zu bein Ar 
n: 
} 


Pacht⸗Geſuch. 


= Ein kautionsfähiger Pächter ſucht einen 


Neujahr zu übernehmen. Näheres im Cen⸗ 
— tral⸗ Abreß „Bureau, Ring 40. 


Fette Maſtſchöpſe 
ſind auf den Gütern der Brieger Zucker⸗Siederei 
um Verkauf aufgeſtellt; auch ſtehen in der 
ucker⸗Siederei zu Loſſen 34 Stück gut gefüt- 
terte junge Jagen zum Verkauf, welche Din⸗ 
ſtag den 8. d. M. in Brieg zum Viehmarkke 
aufgetrieben werden ſollen. Näheres im Com: 
toir der Brieger Zuckerſiederei in Brieg. [4016] 


Bock⸗Verkauf. 


Bei dem Dominio Ober⸗ Mittel Faſcggas, 
zu Kreiſes, ſtehen junge 2jährige Schaf⸗ 
öde zum Verkauf. Die hieſige Herde iſt aus 
den gräflich v. La riſchſchen Schafherden gebil⸗ 
det worden, welche erſtere in den ſiebziger Jah⸗ 
ren des vorigen Jahrhunderts aus Spanien an⸗ 
geſtammt und bis —4 heutigen Tage in mei⸗ 
ner Innzucht erhalten worden ſind; dieſelbe 
—.— I durch ihre Vererbung, durch großen 
ollreichthum, verbunden mit Feinheit, ſo wie 
durch Kraft und Nerv der Wolle vorzüglich aus. 
Ober⸗Mittel⸗Jaſtrzemb bei Loslau, den 28. 
November 1857. [4014] 
Tſchirner auf Jaſtrzemb. 


50 St. Mutterſchafe zu Zucht, 
50 St. Sehöpſe als Wollträger 
ſtehen zum Verkauf beim Dominium 
Desgl 10 . d dor auch die 1 es Jahr wieder 
eichen ſind dort auch dieſes Jahr wiede 
reichwollige, feine und körperſtarke Sprungſtähre 
zum Berkauf aufgeftellt, | r 
Die Geſundheit der geſammten Thiere wird 
garantirt. [4456] 


Der Vockverkauf 


zu Kritſchen, Kreis Oels, beginnt am 


+ Dezember d. J. 
er den 17, Neuber 1857. 


Die Graf Kospothſche Güter⸗Direktion. 
3622 R. Jani 


niſch. 


Bock ⸗Verkauf 


Der Bock⸗Verkauf in der Graf Anton von 
Magnisſchen Stammſchäferei zu Eckersdorf 
bei Glaz beginnt am J. Dezember d. J. Die 
Heerde iſt frei von allen erblichen Krankheiten, 
ß auch von ber Traberkrankheit und wollen ſich 

ie Käufer an den Amtmann Hrn. v. Veith hier⸗ 
ſelbſt wenden. 

Die in dieſem Jahre zum Sales aufgeſtell⸗ 
ten, nach der nächſten Schur zur Abnahme be⸗ 
ſtimmten 700 Stück Mutterſchaafe ſind bereits 
anderweitig verſchloſſen. 

Eckersdorf bei Glaz am 24. November 1857. 
13926] Die Direktion. 


Hünern 
bei Winzig und Herrnſtadt. 
Am 1. Dezember beginnt der 


Vockverkauf 


in der hieſigen Stamm ⸗Schaͤferei. 
Die Heerde iſt, wie bisher, vollkommen geſund 
3933 v. Neuhauß, Landes⸗Aelteſter. 


Schaf⸗Verkauf. 

In Folge eines Brandunglückes verkauft das 
Dominium Schwieba J. bei Rempen 1000 Stüd 
geſunde, ſtarke, wollreiche Schafe, in allen Sor⸗ 
ten, inkl. 200 Stück ſehr ſchöner Sommer⸗Lämmer 
zu zeitgemäßen Preiſen. Beſichtigung, Kauf⸗ 
abſchluß und Uebernahme der Heerde, oder einer 
einzelnen Sorte kann ſofort erfolgen, und bin 
ich bereit, ſicheren Käufern das Kaufgeld für 
angemeſſene Zeit zu ſtunden. et 
Kichter auf Schwieba. 


Bock⸗ Verkauf. 
Der Verkauf von Zucht Böcken in 
hieſiger Stammfchäferei beginnt mit An: 
fang Dezember. 5 [4015] 
ambrau, bei Bahnhof Löwen. 
Das Freiherr p. Ziegler'ſche 
irthſchafts⸗Amt. 


Der Bock : Verkauf 
aus meiner Wieſegrader 
Heerde beginnt den 1. Dezbr. 

von Prittwitz. 


2 Bockverkauf 


in Nicklasdorf bei Streh⸗ 
len begann den 24. Noobr. 


2 Bockverk auf 
in Groß: Tinz bei Jor⸗ 
dansmühl begann d. 24. Nov. 


Vermächtniß⸗Caramellen, 


das Carton 5 Sgr., geläuterter 


Möhren⸗Syrup, 
a Flaſche 7% Sgr., 5 

gegen alle Hals⸗ und Bruſtübel, Huſten, 
eiſerkeit, Verſchleimung ꝛc., empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 


„Hotels 1. Klaſſe 


werden zahlungsfähigen Käufern, 
mit 5—10,000 Tylr. Anzahlung als nobele 
e, u Sr 
oble 8 
Adreß⸗Bureau, Ring 40. E469 


Der Uhren ⸗Aus i 
e de doe gene 48 
nur noch bis zum 5 
tag den 3. Dezbr. lat. * 


lo! J. Schuſter. 


— 


9 


= Gafthof lem zu pachten und gleich oder 


2692 


Puppenköpfe, 
Schreiende Puppen und Thiere 


von Gummi, empfehlen ſich durch LEN Unſchädlichkeit der Farben und vorzüglicher 
Haltbarkeit wegen, als das en beſte und billigſte [4468] 


pielzeug 


für kleine Kinder, und offerire in dieſem Artikel die größte Auswahl en gros und em dé- 
tal! allerbillilligſt. 5 g 2 
Außerdem empfehle ich mein großes Lager franzöſiſcher 


Gummischuhe, 


als das eleganteſte Fabrikat in beſter Qualität: 
2 für Herren das Paar 40 Sgr., 
für Damen das Paar 30 Sgr., 
für Kinder das Paar 17½ —22½, Sgr. 
Berliner Gummiſchuhe, ganz elaſtiſch, ohne Futter: 


? für Damen das Paar 1% Thaler. 
Robert Brendel, Riemerzeile Nr. 15. 


Die durch den Geh. Nath Dr. v. Gräfe geprüften u. empfohlnen 


Bruſt Thee⸗Bonbons 


empfehle bei dieſer rauhen und feuchten Jahreszeit allen an Huften, Hals und Bruſt Leidenden 
mit der Verſicherung von vielen der berühmteſten Profeſſoren und hoben Herrſchaſten, daß die: 
ſelben den ſchmerzhafteſten Huſten ſofort ſanft und milde lindern; daß ſogar bei eingewurzelter 
Bruſtkrantheit die Bruſtſchmerzen gelindert werden und die Kranlheit ſelbſt bei mäßigem Ge⸗ 
brauch verſchwindet. . 4022 
Der feit Jahren faſt in ganz Europa verbreitete und bewährte Ruf der 
Klahm'ſchen Dr. v. Gräfe'ſchen Bruſt⸗Thee⸗ Bonbons 
machen eine weite und ſich oft wiederholende Empfehlung unnöthig. 
Die alleinige Haupt⸗Niederlage für die Provinz Schleſten, für die Lauſitz und für die 
k. k. öſterreichiſchen und ruſſiſchen Staaten bei C W᷑ N 
U 


+ + 
in Breslau Reuſche⸗Straße Nr. 0 59. 
e er Daun aa ns u] N 
Gegen Catarrhal⸗ und © Lindernd, ſchleimlöſend J. 
chroniſche Bruſtleiden ꝛc. J 4. und reinigend. ® 


e ft tif je ee SE a steif 


Florentiner Bruſtfaft. 


Von einem königl. hohen Miniſterium der Medizinal⸗Angelegenheiten geprüft 
und approbirt, war bisher ein bewährtes Familien» Hausmittel. Seine Beſtandtheile ſind 
nährende und heilſame Pflanzenſtoffe. Sein Name iſt der beſte Empfehlungsbrief. 
Kinder nehmen und begehren ihn ſehr gern. Die günſtigſten Erfolge ſeiner Anwendung wer⸗ 
den durch Atteſtate mehrerer Aerzte und von Privaten ſchriftlich beglaubigt, und liegen bei uns 
zur Einſicht bereit. Beſtellungen werden prompt beſorgt. Mi ! } en 

Für Auswärtige werden Depots in allen größeren Provinzial: Städten errichtet. Solche 


beſtehen 1 1 6 in Trieſt bei J. Suravall 
e f Co. r 5 allo, 
in Berlin bei Jul. Mayer u. Co., bi Chemnitz bei C. F. Ger e 


„Warſchau bei N. Balbinder, ; . , i tze, 
„Gotha bei G. Wenige, „Freiburg im Breisgau bei C. H. Runk ꝛc. 
„Hamburg bei J. Strokark, 1 * 
Preis: Die preußiſche den ene 2 Thlr., 4 à 1 Thlr., 4 5 15 Sgr. 
Gebrauchsanweiſung iſt beigegeben. 
Fabrik: Paul u. Co., Catharinen⸗Straße Nr. 1. 


Stralſunder Spielkarten. 


Die einzige in der Provinz e Haupt⸗Niederlage der Spielkarten⸗Fabrit 


u ſowohl Spielarten Handlern wie onfumenten. Ihe jepenjeit Iompletes Lager aller S 
empfiehlt ſowohl Spielkarten⸗Händlern wie Konſumenten ihr jederzeit kompletes Lager aller Sor⸗ 
2 Spielkarten. Breslau, den 1. December 1857, - 2242] 


Adolf Stenzel, Ring Nr. 7. 


Inſerate 
für die in Warſchau erſcheinende „Gazeta Warszawska,“ 
ſowie auch für den in Galizien vorzugsweiſe ſtark verbreiteten „Czas““, 
[2336] übernimmt und befördert zur Aufnahme: 
Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenftraße 20. 


Hotel d' Angleterre in Berlin, 
Platz an der Bauſchule Nr. 2. [4026] 
Der Unterzeichnete erlaubt ſich einem hohen Adel und geehrten reiſenden Publi— 
kum fein ganz neu erbautes, mit dem größten Comfort ausgeſtattetes Hötel beſtens 
zu empfehlen. Nud. Siebeliſt. 


un „Für Meerſchaum Liebhaber.. 


gemein kund gewordenen Wunſche zu genügen, habe ich das Bruſtbild Sr. 
königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm nach der Schreiterſchen In 
graphie von einem der geſchickteſten Meerſchaumſchneider in Wien auf Ci arren⸗Pfeichen ſchnei⸗ 
den laſſen, und empfehle dieſe meinen hochgeehrten Kunden ergebenſt. J. Eſcher, Reuſcheſtr. 6. 
— ——ͤ k —:—ꝛ—̃ ͥ ö— — ——— — —Ü—: —ę—œðquŕꝛ. —̃—¼ n — 


Metall: Schablonen, 
Berliner Fabrik, Alphabete, Ziffern, einzelne Buchſtaben zum Wäſchezeichnen, Signaturen, 
ganze Wörter u. ſ. w. zum [4042 
Schuhbrücke Nr. 76. 


Signixen empfiehlt 
die Papierhandlung von J. Stein, 

5 9 
Engliſche Vollblut ⸗ Schweine, 
5 Monate alt, von der bekannten vorzüglichen, in Proskau gezüchteten Race — 
Zucht⸗Eber und Mutter⸗Sau auf Thierſchauen prämürt — ſtehen zum Verkauf auf 
dem Dominium Goſſendorf bei Neumarkt. [4043] 


Feilen Scheüfiſch u. Sergander 


u vermiethen 
und Oſtern k. J. oder auch früher zu beziehen iſt Junkernſtraße Nr. 1, neben der 
Periniichen Ronditorei ein Gewölbe, welches ſich am Beſten zu einem Cigarren⸗Ge⸗ 
ſchäfte eignen würde. Näheres Blücherplatz 12, im Aſſekurranz⸗Büreau. 4033] 


Für Geſanglehrer ıc. 


Eine Physharmonika, wiener Mit t 
leicht transportabel, elegant und * 
arbeitet, iſt zu verkaufen bei R. Lange, ga. 
tharinenſtraße Nr. 19. 2868 


Eine Beſitzung in Mangſchütz mit circa 
30 Morgen Acker und einer amerikaniſchen 
Windmühle kommt bei dem koͤnigl. Kreis⸗ 
gerichte zu Poln.⸗Wartenberg am 12. De⸗ 
zember d. J. zum Verkauf. 4378] 

Ein Nitteraut von ca. 800 Meg. Areal, 
worunter 180 Mrg. ſchöne Wieſen, maſſivem 
Bau⸗ und feſtem Hypothekenſtande, ſoll wegen 
beſonderer Verhältniſſe noch billig verkauft wer⸗ 
den. Näheres durch . [4024] 

„H. Meyer, Hummerei Nr. 38, 


Ein evangeliſcher Hauslehrer, im Seminar 
gebildet und muſikaliſch, welcher auch im Latein 
und Franzoͤſiſch unterrichtet, ſucht zum 1. Jan. 
eine Hauslehrerſtelle. Offerten werden erbeten 
sub R. S. W. 27 poste restante Breslau. 


Heute, ſowie alle Dinstage [4459] 
friſche Blut⸗ und Leberwurſt 
in bekannter Güte bei 


Eh. Küntzler, Kupferſchmiedeſtr. 12. 
. eee 


Ein Pferd i 
ſchwarz, ohne Ab en alt 
in englischen Selten mit Reuſilber⸗ eſchlag. 
Wer daſſelbe bei dem Königlichen Landrath Dr. 
Friedenthal in Grottkau einbringt erhält eine 
angemeſſene Belohnung. Vor Ankauf wird 
gewarnt. [4054] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Bredlan, 


m Verlage von Graß, Barth u. Comp. (C. Zäſchmar) in Breslau 


Straße Nr. 20, iſt ſoeben erſchienen und durch 


Don 


Herren 
alle Buchhandlungen zu haben: [2283] 


Manuel 


oder: Des Helden Standbild. 


Trauerſpiel von E. Humbert, 
8. Geh. 


königl. preuß. i . 
15 1 — 5. Regierungsrath 


Der ungetheilte Beifall, den das angekündigte Drama ſich bei ſeiner Vorleſung in größe⸗ 


ren gebildeten Privatkreiſen erwarb, 


ſchichte Aſturiens zu Ende des 


ab die nächſte Veranlaſſung zur Veroffentlichung durch 
den Druck. Der Herr Verfaſſer hat ſich in ſeinem Werke (deſſen originelle Entſtehungsgeſchichte 
das Vorwort erzählt) die Aufgabe geitellt, den chriſtlich⸗ ritterlichen Charakter der G 


ea 


8. und zu Anfang des 9. Jahrhunderts unter König Alfons 


dem Keuſchen, ſo wie das ideale Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche zu jener Zeit, 


wahrheitsgetreu und lebendig zu 


childern, und in die hiſtoriſchen Vorgänge die, auf eigner Er⸗ 


findung beruhenden, eigenen und überraſchendſten theatraliſchen Effekte bietenden 


Schickſale feines Helden Manuel 
anziehende Drama, daß das 


nuel zu verflechten. In ſprechendſter Weiſe bezeugt übrigens das 
ſpezifiſch⸗chriſtliche Element noch immer am meiſten geeig⸗ 


net ſei, unſer vielfach verkommenes Theaterweſen zu regeneriren, und daß es hierzu durchaus 
nicht des, jetzt fo ſehr beliebten, Rückgriffs zur Antike bedürſe © N 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: 
in Ratibor: 


W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 


Fr. Thiele. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 
Hodann, 
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J., Wundarzt am Hoſpital zu Allerheiligen, der Harnſäure⸗ 


Infarkt in den Nieren neugeborener Kinder in feiner phyſtolo⸗ 


giſchen, pathologiſchen und forenſiſchen Bedeutung. 


Gr. 4. geh. 15 Sgr. 


Nebſt 1 kolorirten Tafel. 


Lottré, P., fürſtl. Hofgärtner, Mais. Sein Anbau und feine Anwendung 


Gr. 8 


5 Sgr. 
Breslau. 


geh. 


Graß, Barth u. Comp., Verlag (C. Zaſchmaßh. 


Kartenwerke von J. 


Perthes in Gotha. 


Im Verlage von J. Perthes in Gotha ſind erſchienen, in Breslau vorräthig in der 


Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth 


u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Stieler's Handatlas über alle Theile der Erde nach dem neueſten Zuſtande 


und über das Weltgebäude. 
24 S 


83 Karten, geb. 
Stieler's Auswahl von 31 Karten aus deſſen Handatlas ꝛc. 


13 Thlr. 15 Sgr. 


Geb. 4 Thlr. 


gr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze 
13250] in Ratibor: Fr. Thiele. * 2; 


Futter⸗Mais, 4465) 
das beſte Mittel Gänſe, Schweine ꝛc. ſchnell 
fett zu machen, iſt zu haben pro Pfd. 1 Ggr. 
Ohlauerſtraße 44, in der Brunnenhandlung. 


4471] Wagen⸗Verkauf. 
Ein wenig gebrauchter Lederplauwagen mit 


Fenſtern ſteht preiswürdig zu verkaufen beim 
Wagenbauer Dreßler, Biſchofsſtraße Nr. 12. 
ET 


Friſche Trüffeln, 


Brauunſchweiger 
Trüffel⸗Leberwurſt, 
Kieler Sprotten, 

Holſt. u. Colch. Auſtern 
14472 Guſtav Scholtz. 
Stearinkerzen, 


Prima, Secunda und Tertia, empfiehlt bei Ab⸗ 
nahme von Partien zu Fabrikpreiſen die 


Niederlage von [4474] 
Guſtav Schol 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Bei dem Dominio Ober⸗Mittel⸗ Jaſtrzemb, 
Kreis Rybnik, ſteht eine neue, wenig gebrauchte 
machine zum Verkauf; dieſelbe 
i 


t deshalb hier entbehrlich, weil ſolche durch Wind 


eine größere Dreſchmaſchine mit Pferdekraft er⸗ 
ſetzt worden iſt. [4013] 


Eine kleine gewölbte Remiſe 


iſt Ring 35, im Hofe, ſofort abzutreten. Sie 
wird denjenigen fremden Herren Kaufleuten, 
welche die nicht verkauften Waaren von einem 
Jahrmarkt zum andern ſicher, trocken und gut 
unterbringen wollen, beſtens empfohlen [4037] 


Schuhbrücke Nr. 7 ift ein Verkaufs⸗Gewölbe 
ſofort reſp. Term. Weihnachten d. J. zu ver⸗ 
miethen. Kuſche, gerichtl. Administrator, 

[4056] Altbüßerſtraße Nr. 45. 


a Albrechtsſtraße Nr. 35 

iſt der erſte Stock zu Oſtern, der zweite Stock 
aber zu Neujahr beziehbar, zu vermiethen und 
das Nähere Karlsſtraße Nr. 46 im Comtoir 
zu erfahren. [4462] 


Tauenzienſtr. Nr. 500. 


ſind herrſchaftliche Wohnungen zu vermiethen 
und ſofort oder Neujahr zu beziehen. [4305] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 30. November 85. 
f . mul, ord. Waare. 


Weizen, weißer 6 — 74 63 55-0 Sgr. 
din gelber 65— 69 62 53-60 = 
Roggen 45— 47 44 4243 „ 
Geiste . 42— 43 40 36-38 „ 
Ha — g == 2 — 32—33 „ 
Raps. 105— 08 102 — 
Winterrübſen 98— 101 94 * 
Sommerrübſ. 85— 90 7 


80 
Kartonel⸗writus 7% Thlr. Gld. 


28. u. 29. Novbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. ZU, 
Luftdruck bei 0° 58 2781l4g 27/8171 
0 


Luftwärme O — 0,6 — 0,2 
Thaupunkt — 0,5 — 1,8 — 14 
Dunſtſättigung I5pGt. 90pCt. ” ae 


in ) 
Wetter bedeckt Regen trübe bedeckt 


29. u. 30. Novbr. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nm. 2 U. 
Luftdruck bei 0e 2770 728 277020 I 


Luftwärme — 0,1 7 0,3 + 12 
Thaupunkt — 10 — 05 0,4 
agyét. 


Dunſtſättigung 92pCt. 93) Ct. € 
Wind N W NW 
Wetter trübe Nebel bedeckt Regen bedeckt Nebel 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnell⸗7 U. Morg. 
Ant. von Oderschl. { 


Abg. nach 
Ant, von 


Abg. na 
Ant, zes 
Abg. n bra 
anf um | Freiburg. | 
ugleih Verbin 
Non Liegnitz bach 90 
Von Reichenba 


} Posen. Stettin. { 


ö Berlin. Schnellzüge 


II U 


6 Uu 


eichenbach 5 U. 2 


5 SU. 30 M. Ab. a 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und 
5 Uhr 25 Min. Morgens, 5 Uhr Nachmitta 
h 15 Min. Mittags, 11 Uhr 9 Min. 
97 Uhr Ab. 
r Mg. 

5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 
8 U. 20 Min. Morg. 3 U. 3 Min. Mitt. 9 U. 30 Min. Ab. 
mit Schweidnitz, Reichenbach und 


nach Liegnitz 5 U. 50 M. Mg., I 


Perſonen⸗1 U. 50 M. 6 Uhr Abds 
zuͤge iz U. 10 M. oppelnſe u. dM. Ng. 
Mittags. 


S. 
Nachts 
7 Uhr Mg., 5 7 Uhr Ab. 
Perſonenzüge 0 9% Uhr Mg. 7 7 Uhr Ab. 


aldenburg. 
IM. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. Ab. 
2 U. 30 M. Mitt., 7 U, Ab. 


ET TEE TEE STREET TERRA 
Berslauer Börse vom 30. November 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und auslandisehcs Schl. Pidb. Lt. 6. 95 6. Lad .- Besbach. 4 — 
Papiorgeid | dito dito |: — | Mecklenburger 1 48% B. 
Dukaten | 94% d. Schl. Rentenbr 4 | 90% B, | Neisse- Brieger! | 67% B. 
Feiedrichsd’or | | — Posener dito 4 | 88% f. INdrschl.-Märk | | — 
Lovisd or 110% k. Schl. Pr.-Obl. 4 98% b. dito Prior. 4 =. 
Poln. Bank-Bill. 85% 6. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. .|5 Be 
Oesterr. Bankn. 94% B. poln. Pfandhr..|4 82% 6. | Oberschl. Lt. A B 1384, B. 
Preuss sehe ends. dito nene Hr 82% 6.| die . 5 f 130 f. 
Freiw. St.- Anl. 46 998, Pin. Schata-Ob I!! dito Pr.-Obl. |4 | 846, 
Pr. Anleihe 18504) geg. dite Anl. 183, e dito , 74% B. 
dito 52 1 N 1 500 Fl. 1 — jäheinische ... 4 — 
dio 18544½ 99 B. |dito a 20 FI, —  |Kosel-Oderberg.|4 | 46% 6. 
Rito 134604 99 B. Kurh.Präm.-Sch dito Prior.-Obl. 4 — 
Präm.-Anl. 18803 109 B. a 40 Thlr. SE dito Prior. K — 
St -Schuld-Sch. 3% 82% 3 Krak.-Ob. Oblig.| — ALinerva 5 — 
Bresl. S.-ObL .\4 | — Oester. Nat.-Anl. h 78% G, Schles. Bank 74% B. 
dito duo 48 — Vollgezablte Rlsenbakn-Adtles » 
Posener Pfandb 9874 B. Berlin-Hambarg. 1 5 Inländischo Eisanbahn - A tien 
dito dito % 82%B. | Freiburger mer EIG 1 B. und Quittuagsbonen. 
Schles. Pfandbr | dito Prior.-Obl.|t 84. \ Freib. III. E. 1000 6. 
a 8000 Rthlr. % 83% B. | Köln-Mindener “ 146 8. | Obenschl.I. Em. 127500 
Schl. Pfdb. it. A.|t 944% 3. Fr.-Wih.-Nordb |} 45 f B. Abein-Nahebahnf ! ud 
Scht.Ausc.-Pfüb\4 | 94% B. | Glogau-Sagane |i —  [|Oppein-Tamow.|4 | 45% B. 
Weohsel-Oourse. Amsterdam 2 Monat 142 B, Hamburg kurze Sicht 152% G, dito 
2 Monat 149% G. London 3 Monat 6. 19% 8. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


79% . Wien 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


(W. Friedrich) in Breslau. 


